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Vorwort
{)as vorliegende eft Religionspädagogische Beıträge 30/1992 hat das JI1hema
„Asthetik“ ersten Schwerpunkt: Die Beıträge VO  > Feifel und / Werbick,
vorgeitragen anläßlich der Emeritierung VO Erich Feifel dıe Schriftleitung
verbiındet mıiıt dem ank für dessen Arbeit der Religionspädagogik gute Wun-
sche für den Lebensabschnitt werden auf unterschiedliche Weise erganzt
ObL Olz nach der Bedeutung der Glaubenserfahrung für dıe Glaubensvergewis-
SCIUNg iragt Könıig relig1öses Lernen miıt absoluter Musık vorstellt oder
Sıster Voraussetzungen emotıonalen ernens bedenkt geht

yanzheitliıchen allseıts umfassenden Zugang menschlichen Grundakten
nıcht zuletzt eligion un Glauben

terricht
Ekınen zweıfen Akzent erhält das vorliegende Heft dıe JIhematık „Religionsun-

Sımon stellt AUS profunder Kenntnis des Berlin Lehrenden
dıe Dıskussion den Religionsunterricht der ehemaligen DDR un den
C1i}r Bundesländern dar Auch dıe Anfrage VO  —_ Ebner das Konzept
Oökumeniıschen Religionsunterrichts mac deutlich daß durch den Beıiıtritt der

Bundesländer un ohl auch durch die-Kiırchenmitgliedschaftsentwicklun-
SCH den alten Bundesländern dıe Dıskussion die Gestaltung des schulıschen
Religionsunterrichts wieder ı Gang kommt Die Relıgionspädagogik, aber auch
die Kirchen sınd gut beraten, diese Diskussiön theologisch un: pädagogisch VCI-
antwortlich führen un sıch nıcht ı Wiıderstand polıtische Positionen
erschöpfen
Die übrıgen Beıträge reıfen unterschıiedliche relıgionspädagogische Ihemen auf
en Problemanzeige ZUur Erwachsenenkatechese Schlüter) findet sich
1INe ichtung aktueller Dokumente lateinamerikanischer eologie durch Th
Schreijäck SIC kKnüpft MC 1Ur das zurückliegende eft ZUuU Ihema „ 500 re
Eroberung 1497 1997“ (RpB sondern erhält Vorabend des 500
Jahrestages der 11UT genannten „Entdeckung“ un der Kirchenversammlung VOoO  x
Santo Domingo Aktualıtät un 1STt weıterer Anlaß ZUur Besinnung Ziebertz
un Vossen belegen daß der Religionspädagogik sowohl methodologische
Reflexion WIC darın begründete empirıische Forschung möglıch un! notwendig
sınd Der Bericht VO  — TIrautmann schließlich gibt Einblick schulprakti-
sche Arbeit dıe C1INC andere Von Empirie erschließt nämlıch WIC be1l päd-
agogischen hermeneutisch ommunıkativen Prozessen bei er subjektiven Ver-
ankerung kontrollherte Wahrnehmung Krıterienbezogene Verständigung un: da-
durch auch verantwortliche Ausbildung ermöglicht

*K *x

Wıe der aufmerksamen eserin und dem aufmerksamen Leser siıcher N1IC. entgan-
SsCHh 1STt I1STt dieses RpB eft kleineren Schrift gedruckt (statt NC FA
Punkte Schrift NUTr S{& Punkte Schrift auf DIN verkleinert) Diese noch
esbare Druckvarıante mußte gewählt werden, den Umfang des Heftes nıcht

mıt der größeren chrift WAaTe das Heft Seiten umfänglıiıcher
geworden Was VO  —; den Druckkosten her Probleme aufgeworfen hätte FKs sollte
aber auch keıin Beıtrag gestrichen werden, da CIN1SC der hıer veröffentlichten schon

Religionspädagogische Beiträge



einıge eıt vorliegen und eın weıterer uISsChu bıs Zzu Herbstheft 1993 nıiıcht
sSıinnvoll erschlıenen ist (RpB 31/1993 ırd als Frühjahrsheft den Kongreß der AKK
19972 ZU Ihema „‚Interkulturelles Lernen“ dokumentieren).
Mıiıt dieser Nummer VonNn RDB sınd weıtere 10) abgeschlossen. Es ist eplant,
auch für KpB 1/1988 bıs 0/1992 eın Register aufzulegen, das 1m Jahr 1993
ausgeliefert werden wıird

Kassel, 1mM August 1997 Herbert A. Zwergel
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rıch Feifel
Was ist asthetische Erfahrung?
Prolegomena relıgıonspädagogischen Asthetik

Eın fast schon Vergessenheit geratenes Dokument dıe Rahmenordnung Studi-
Katholische eologie enthält Abschnitt Asthetische Kompetenz un

PraxIıs s he1ßt dort „Ddobald theologische Theorie un: Praxıs sıch auf das eiln-
gCH der ollzüge des (Glaubens besinnt, kommen spezıfische Fähigkeiten metho-
dısch-dıdaktischer Art ı den Blick, dıe INan Sınne 'äasthetischen Ompe-
tenz verstehen könnte.“ZHier lıegt CIn frühes Zeugnis der Neubesinnung auf 1Ne
Glaubensästhetik VOT, VO  —; der Hermann Stenger zehn Jahre späater-SIC SCI „cCHe
Lehre VO den Bedingungen, dıe erfüullt werden INUSSCHL, damıt dıe Glaubensbot-
schaft wahrgenommen werden kann  ““> Beides Glaubensbotschaft wahrnehmen
lernen un Zu elingen der Vollzüge des (Glaubens beitragen verstanden als
Prinzıp oder als didaktıische Grundentscheidung, ırd zunehmend Zu zentralen
Anlıegen sıch Horizont der Jradiıerungskrise des Glaubens konsolidieren-
den Religionspädagogik DiIie folgenden UÜberlegungen verstehen sıch als Prolego-
NCNa als notwendige Vorklärungen un: damıt als Suche nach Kriterien
relıigionspädagogischen Asthetik

Zum gesellschaftlıchen intergrund Elementarästhetik
Der ame den uUNscIC eıt dem gesuchten gelungenen Leben und erfullten
Hiersein g1Dt ISTt Erfahrung des Asthetischen Sinnenfreude un Sinnlichkeit sınd
Schlüsselbegriffe fur das Lebensgefühl vieler Menschen Be]l dieser Sinnlichkeit
des Menschen CIn renovıertes Asthetikverständnis Als Elementarästhe-
tık zıie SIC auf CIN lebendigeres intensıveres realeres Leben indem SIC das
Bewußtsein ber dıe Intentionalıtät hınaus die Anmutsqualıitäten des vorrefle-
d  - Leıbeslebens auswelıtet Das Mehr das solche Erfahrung des Asthetischen
verspricht versteht sıch ach dem Geschmack dem .„Miıttelsınn fur den Sinnenkos-
105 des Asthetischen Sapere das Schmecken gehört Zur eIstig sinnlıchen Aus:-
Statiung des Menschen er Geschmackssinn ]1en dem Menschen dazu der
Wiırklichkeit un sıch selbst aufden echten Geschmack kommen Geschmack
leıtet ber Om Vorgeschmack des atmosphärischen Spürens, Riechens Wıtterns
um Nachgenuß der AUSs der pelsung wıederbelebten Körpersubjektivität IJDer
Geschmackssinn INn der Kundumpräsenz des Duftes, des Aromas un der
Aura dıe Kostbarkeit des Gegsrg\standes auf, verıtatiıver Konfrontation VOTI
dem kerlesenen Z verharren. Die rage der Wahrheit un: Weiısheit des Lebens

Studium Katholische Theologite Kahmenordnung, hrsg KOmmıssIioONn „Curricula
1 heologie” des Westdeutschen Fakultätentages ME EG Feiıfel Zürıiıch

A.u.O 37
SS Stenger Verwirklichung den Augen Gottes Salzburg 1985 06
+H Timm Das isthetische Jahrzehnt Gütersloh charakterisıert dıe 'Postmoderni-
SICTUNG der Kelıgion als Elementarästhetik Seine Überlegungen werden 1er aufgegrif-
fen
5A:10
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rıch Feıfel
äng entscheidend miıt der Würze des Geschmacks ißigkeit
Bıtterkeit das Salzig Saure und das Salzıg Scharfe geben nıcht I1UT jeder Speise
ihr CIBCILCS Gewicht Ist gleicherweise 1Ne Trage der FErnsthaftigkeit des Lebens
der Auslotung SCINCT liefen WEeNN WIT den verschiedenen Richtungen und Nuan-
GE des Geschmacks nachgehen hne das Geschmacksorgan bringen WIT uns

wesentlichen Zugang ZUuU Verständnis der Welt un: ZUuUr[ Wahrnehmung
anderer Menschen
ach dem angesprochenen Geschmacksmodell ist dıe auf Alexander1e|aum-
garten zurückgehende Asthetik als Theorie der sinnlıchen Wahrneh-
Mung Konzıplert och hre urzeln reichen weiıter zurück Ins Altsprachliche
übersetzt fuührt das Schmecken ZUur lateiniıschen Sapıecnt1a un ZUur griechischen
sophıa Beide sSınd Sprachfeld zugeordnet das „kulinarische Sensı1bilität
(Kosten Feinschmecken) un: kognitive Spiritualität (Verstand Vernunft) gle1-
cherweıise beherbergt Und beide heißen auf deutsch ’Weisheit daß der rüuck-
erweıterte Asthetikbegriff mit dem VOTI- neben un! nachwissenschaftlichen Mehr-
wert des Weisheitswissens verbunden werden kann die multikulturelle 'ost-
modernisierungsbewegung auf den Namen asthetische Weisheit taufen“
Wenn die Aussage zutrifft daß INlan nıcht dıe für halten darf die 1Ur mıft
Worten reden un: N1IC aufgrund VO  I Schmecken dann liegt hre Bedeutung für
Weg un Vollzug des Glaubens auf der Hand Nur geistsınnlıchen Lebensrah-
FE  — kann Glauben AUs Erfahrung kommen Schönheit Harmonie
Betastbarkeit Geschmack un das all dem lıegende Versprechen VO  — Glaube
und Evangelium spielen 1Ne wesentliche Rolle bel ihrer Vermittlung, eignung
un Vertiefung Daß Glaube Geschmackssache SCI darf also nıcht erschrecken Er
1ST nıcht aße auf ulnseren Appetit NUSCIC Bevorzugung, 1N1SC

Wohlgefallen un MNSCIC 1ebende Sympathie ıne unzerstörbare Ge-
wıißheit des (sJlaubens äßt sıch N1IC trennen VO Weg über die Sinne (jott will
nıcht 1Ur edacht wiıll leiıbhaft gespürt geschmeckt gefühlt geahnt geliebt un
gefürchtet geehrfürchtet werden SCINCT Wahrheit MmMIt allen Fasern unNnserIer
inkarnıerten Vernunft 1111 werden
DIie rage die sıch zwangsläufig mıiıt dem skizzierten sellschaftlıchen Hınter-
grun wlederentdeckter asthetischer Erfahrung verbindet, lautet Krise Oder
(C'hance? (Oder wohl besser formulıert: Chancen der Krise? Krise dessen, Was
Zeitgeist oder besser Zeitungeist heißt? (Jder schöpferische Potenz Krise,
mıt der die offnung auf 116 Verwandlung des aselns verbunden ıst
qualıifiziert gesteigerter Weise fortzusetzen weiıter un reicher als zuvor? Wenn
diese Chancen g1ibt die These dieser UÜberlegungen dann Jjegen SIC
Brachland asthetischen Kultur, das gerade uch VO der Religionspädago-
gik bestellen gilt
6 Eine eindrucksvolle Beschreibung der mıt dem Geschmacksempfinden verbundenen
anthropologischen Zusammenhänge bietet BelzZ, Vom Zauber der einfachen Dınge,Freiburg 1991, P A235
/ Timm q.a.0Q) 14

An dieser Stelle IST angebracht auf dıe ebenso krıtiıschen MNVIC konstruktiven Überle-
BUNSCH vonJurgen Werbick Glauben AUS Erfahrung Glaube und Sinnlichkeit



Was 151[ asthetische Erfahrung?
I hematische Vorklärungen

Asthetik I1ST es andere als 111C begrifflich eindeutige Angelegenheit Z/ugespitzt
formulhlhiert bestehen fast viele asthetische Ansätze WIC Publikationen SA
ema g1bt Als eigenständıge phılosophische Fachrichtung g1Dt SIC ersti SeIt
Alexander Gottlieh 5Baumgarten. In SCINCT „Aesthetica“ hat den
Ausdruck Asthetik ZUr Bezeichnung der Wissenschaft VO  z den Sinneswahrneh-
MUNSCH, dem Gedächtnis, der Schönheit un den Künsten eingeführt Seitdem
wurde das Begriffsfeld Star dıfferenziert wurden zahlreıiche Versuche der
Systemaitisierung bıs hın empirıschen Verifizierung unternommen Asthe-
tische Sinneserkenntnis wurde der logischen Verstandeserkenntnis Sinne NC

Gegensatzes gegenübergestellt Schwierigkeiten verbinden sıch nıcht 198088 mıiıt der
Fachdisziplin SIC lıegen vielmehr bereıts Gegenstand den S1C behandelt Wıe
AL Wetterfahne ırd dıe Asthetik VOINl jedem phılosophischen kulturellen WIS-
senschaftstheoretischen Wındstoß herumgeworfen ırd bald metaphysisch be-
rıeben un bald empirısch bald NOTMALIV un Dald deskr1iptiv bald VO Künstler
AUuUsSs un bald VO Genießenden Man S1e heute das Lentrum des Asthetischen

der Kunst für dıe das Naturschöne einmal 1UT als Vorstufe des Kunstschönen
deuten 1St und dıe dann wieder Kunstschönen L11UT CIM Naturschönes AUs

zweıter and S1eE
Der Begriff Asthetik stammt aus dem Griechischen (aısthesis sinnlıche Wahr-
nehmung) un versteht sıch als egenpol ZUT Epistemologie (episteme) dem
höheren Wiıssen dıe wesentlichen Zusammenhänge Hıstorisch betrachtet
lassen sıch beı er Vıelfalt dreı Grundmodelle asthetischer Theorie usmachen
dıe jedoch selten 1EC1N also kombiniert auftreten
Eın erstes Grundmodell verste Asthetik als Theorie des Schönen Von Platons
ontologısch verankerter Idee des Schönen führt hıer der geistesgeschichtliche Weg
über AUugZustinus der Schönheit als splendor Ordınıs (Glanz harmonischer (Janz-
heiten) versteht Thomas Vonquın der das schön nenn Was dem Auge efällt
(pulchra SUnt quaCl 15a placent), wobe1l Gefallen N1IC subjektiv gemeıınt 1st
sondern als Freude aufleuchtender Stimmigkeit zwischen Gegenstand un
Wahrnehmung Der metaphysische Hintergrund dieses Modells sınd diıe transzen-
dentalen Eigenschaften des Seins dıe Zuordnung Vo  — Schönem ahrem un
Gutem Richtig daran bleıibt die Erkenntnis daß Asthetik Voraussetzun-
gCn gebunden 1st dıe nıcht VOoO  —_ ıhr selbst gesetzt sınd Doch prengt bereıits
Augustinus das phılosophische Erbe mıiıt der rage Was 6S mıt dem Häßlichen auf
sıch hat, un indem Thomas das Schöne dadurch mıiıt definiert, Menschen
g1bt, dıe das Schöne schön finden, erhalten bei ıhm (jott un: Schöpfung CIM

Eigengewicht, das zugleıich ihre ıIHNISC Beziehung begründet.1
So ıst also nıcht NUur das neuzeıtliıche Pochen auf die Autonomie der Kunst das
A ungebrochene metaphysische Zuordnung der Asthetik {ragwürdig mac

Lebendige Katechese 13 (I99P: 813
Vgl azu Grözinger, Praktische Theologie un!: Asthetik, München 1991,
Vgl Wohlmuth, Schönheit/Herrlichkeit, ı G,hrsg. Eicher, 5! München

1991, E



rıch Feıfel
Dieser Ansatz geht VOoO  — einem Primat des Schönen gegenüber dem Häßlichen dUus,
der anthropologisch TS VO  S der bıblıiıschen Jradıtion her problematisch ist. Sowohl

den anthropologischen Phänomenen der Schwachheit un: des Scheiterns Ww1e
erst Trec der bıbliıschen Polarıtät VO  — Herrlichkeit (doxa) und niıedriger Gestalt
(kenosis) muß ıne ausschlıeßlich der Idee des Schönen orlentierte Asthetik
scheıtern. Solidarıität mıiıt dem Häßlichen darf nıcht ausgeklammert werden.  11 Für

IThema ist dies insofern VO Bedeutung, als ’häßlich’ ıne asthetische un!
moralısche Kategorie darstellt, die der Ordnung und Bewertung, aber auch als
Grenze das soz1ıal un! kulturell Andere dient.
Als Theorie der sinnlichen Erkenntnis verste eın zweıtes Grundmodell Asthetik.
Es geht den Gesamtbereich all jener Sinneseindrücke, dıie nıcht miıttels Jog1-
scher Begrifflic  eit einzufangen Sind. DıIie dabe!1ı angestrebte Erkenntnis richtet
sıch nıcht auf das Allgemeine, vielmehr auf die Erscheinung des Einzelnen. Cogni-
10 SENSILELVA istestre alle Merkmale eines Gegenstandes oder einer Erscheinung

erfassen und S1e ıst dabe!1 dıe Sinnesorgane gebunden. Entsprechend ordert
asthetische Wahrheit wache un geubte Sinne, eıl 1Ur das Individuelle un!
Konkrete INn seiner aNzZCNH Fülle wahrgenommen werden kann Ziel der Asthetik
ist e 9 die sinnlıche Erkenntnis des Menschen vervollkommnen un! dies 1m
alltägliıchen Leben
bs ist der bereıts erwähnte Alexander Baumgarten, der se1ın AÄsthetikverständnis
artıkuhert hat Schönheit als Objekt der Asthetik wird für ıh N1IC irgendwelchen
Gegenständen zugesprochen, diese können vielmehr asthetisch (nıcht 1Ur ratıo-
nal) erkannt werden. Schönheit ist keine E1genschaft, S1e. ergibt sıch vielmehr In
einem Akt der Erkenntnis. Deshalb können Asthetik und Schönheit auch N1IC
gleichgesetzt werden. Baumgarten erhebt denjenıgen Bereich menschlıicher Er-
kenntnIis, der nıcht VO den mathematisch-logischen Wissenschaften erfaßt wird,
nachdrücklich Ar Gegenstand wissenschaftlicher Reflexion. Dies führte freıliıch
auch dazu, daß dıe sinnliıche Erkenntnis als ıne niıedrigere orm des Erkennens
gegenüber der logischen Erkenntnis eingestuft wurde. Entscheidend ist jedoch
zunächst, daß durch dieses Grundmodell mıt der Einsicht In dıe Vıeldimensiona-
lıtat menschlıchen Erkennens ıne Erweiterung un Entgrenzung dieses Eirken-
NCNS wurde, ıne Ausweiltung, dıe ihrerseits mıt der rage nach der
Wahrheıit asthetischer Erkenntnis den Blick auf dıe Bedeutung des asthetischen
Urteils und damıt auf dıe Erlernbarkeit asthetischen Empfindens un ahrneh-
INCIMNS lenkte. DIe Vieldimensionalität menschlichen Erkennens In der Polarität VO
sinnlıcher un logisch-diskursiver Eirkenntnis hat dazu eführt, daß Symbol
einem Schlüsselbegriff der Asthetik wurde. Paralle]l dazu fand die Jheologie einen

Zugang FE Erfahrungscharakter des Glaubens un spezle die Religions-
pädagogıik der als asthetisch qualifizierenden Aufgabe, 1Im Rahmen pluraler
Welterfahrung chrıstlichen Glauben als bestimmende Wirklichkeitserfahrung AUuUs-

Zulegen und anzubileten.
Das drıtte Grundmodell endlıich verste Asthetik als Theorie der Kunst. Seit Hegels

Ekıne „Asthetik des Häßlıchen“ hat arl Rosenkranz 1953 veröffentlicht.
12 Zur relıgionspädagogischen’ Entdeckung der Asthetik Baumgartens vgl Bucher,Symbol Symbolbildung Symbolerziehung, St Öttilien 1990



WAaSs AYA asthetische Erfahrung?
Vorlesungen uüber die Asthetik S- ISst diese mehr un: mehr ZUr philoso-
phıschen Reflexion des menschlichen Kunstschaffens un:! der Kunst überhaupt
geworden. Wenn be1 Hegel] Asthetik insofern als die kunstlerische Vergegenwär-
tigung der ansonsten metaphysisch begriffenen Welt bezeichnet werden kann, als
be1l ıhm Kunst durch das absolute Wissen des Geistes abgelöst werden mu dann

der Folgezeıt dıe Frage den Vordergrund Was 1st C111 Kunstwerk? Der
e 1STt aufgetragen Methoden der Identifizierung des Kunstwerks
entwıckeln Sobald sıch dabe1ı das Krıteriıum der Akzeptanz (Kunstwerk 1St das
Was als solches akzeptiert WIT als unbefriedigend erwelılst wıird für diıe Asthetik
dıe Wahrheitsfrage wichtiger als die rage nach der Schönheit Fın Kunstwerk zielt
dann darauf ab erkenntnisgeleitete un sinnlıche eignung un Darstellung VO  —;
Wirklichkeit SCIMN dıe unter dem Anspruch VO  —; Wahrheit auftritt un: deswegen
auch der Lage 1sSt iNC krıtische Potenz der Realıtät gegenüber entfalten
Kunst hält iıhren paradıgmatischen Durchbrüchen den Wahrheitsdiskurs
Gang un als Fähigkeit des Menschen 1st SIC iNec Wahrnehmungsweise dıe andere
Weisen der Wirklichkeitserkenntnis der Kriıtik unterzieht Die bleibende Rückbin-
dung das Schöne außert sıch Streit über das Verhältnis des Kunstschönen
zu Naturschönen wobel Naturschönes etiwas nıcht VoO Menschen Geschaffenes
bezeichnet Kunstschönes wıederum die Werke des Menschen Sofern eligion ein
Ort IST dem das Heilige mıiıt den Ausdrucksformen der Kunst ihre asthetische
(Gjestalt erhält verbindet sıch derzeıt dıe rage nach der Wahrheit der Kunst CHE
mıiıt der rage nach der Wahrheit der eligion
Wenn CIM verbindendes Element dieser dre1ı Grundmodelle g1bt dann VOTI em

der Bestimmung des Ziels der thetik sinnlıche Wahrnehmung und Erkenntnis
des Menschen vervollkommnen un ‚Wäal alltägliıchen en Der Umstand
daß das Was WIT als schön empfinden bzw wahrnehmen, nıcht jedem gleicher
Weise SIC.  ar, nıcht ehebig verfügbar 1St aber zugleic mehr als C116ades
Gefühls ordert das asthetische Urteil heraus Um einsichtig machen können
1eweıt dabe1 asthetisches Empfinden un: Wahrnehmen erlernbar bZzw einubbar
sınd gılt diıe rage vertiefen Was WIT Erfahrung des Asthetischen
verstehen haben

Das unterscheıdend Asthetische
Wenn die Annahme berechtigt ist, daß gerade ı der Neubesinnung unseIer Jage
auf Asthetik sıch die Sehnsucht nach asthetischer Vernunft kundtut, die staunt un
Wahrheit SUC.  $ ohne SIC omnipotent erschaffen MUSSCH, dann ıst der kompri-
mierte Ausdruck dafür ’ästhetische Erfahrung’. Miıt diesem Begriff ist möglıch,
CIn elementares Asthetikverständnis artıkuliıeren, das alle bislang genannten
pekte des Asthetischen ı den Blick bekommt sinnlıche Erkenntnis, Kunstpro-
uktion un: -rezeption, Gestaltung der Alltagswelt, Wahrnehmung un:! Verhalten.
Was aber I1st dabe1l das unterscheidend Asthetische? Fın elementarästhetischer
Vorgang kann deutlich machen

13 Vgl Wohlmuth, thetik, relıgıöse/theologische, Lexiıkon der Relıigionen, hg
Waldentfels, Freiburg 1987, 9-11
14 DIe Darstellung olg GF Timm,
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MDıie Form Inhalt Relation

Wenn Kleinkınder ihr malerisches lalent entdecken üben S N nach dem
erkvers Punkt Punkt Komma Strich fertig ISt das Mondgesicht So entste
CIn Gesicht Kındlıche Wahrnehmung, das können WIT daran ablesen geht nıcht
definıtorisch VOT das Kınd SUC das Wesen als Anwesen Der 1ldsınn wırd
spontan durch die Eınbildungskraft konstitujert durch denau1E NNEeEeICH
Lebenswelt dıe konkret inhaltlıch ausgeformt wıird Was Kleinkinder herbeirufen
heißt unfer uns Erwachsenen 'Im Sein Wır bezeichnen amı Vorwissen das
uns siınnlıch wahrnehmbar VO  — aqußen zugetragen werden muß 11C Orientie-
rung fuür das Handeln bekommen Schlagartig haben WIT dabe1ı dıe Sıtuation
erfaßt Ich bın Bılde ich e1iß Was 10s 1ST WIC sıiıch verhält
DDer Ansatz beim kleinkindlichen Malen kann uNls helfen, dıe rage nach dem
unterscheidend Asthetischen klären Es ist dıe rage nach der Form, freilich 11IC

losgelöst VO der Frage nach dem Inhalt }3 Punkt, Punkt, Komma, Strich —die Form,
der der Inhalt — das Gesicht — aufscheint, S! daß ch 1ı Bılde bın Die asthetische

Dimension 1st erreic WENN sıch bestimmte Formen über hre Zeichenfunktion
hinaus ihrer CISCNCNH Phänomenalıtät ZUr Geltung bringen Asthetische rfah-
rung unterscheıdet sıch VO  m anderen Formen der Erfahrung dadurch daß ıhr
diıe Inhaltsfrage qals Formfrage prasent 1st 'Ich bın Bılde der Bildcharakter der
Wirklichkeit omm den Blıck
Wird das unterscheıdend Asthetische der Oorm Inhalt Relatıon esehen dann
wırd uch sofort dıe religionspädagogische Bedeutung dieser Erkenntnis deutlich
Im Vordergrund stan: hıer unter dem Stichwort kKorrelationsdidaktik seıt WEeI
Jahrzehnten die hermeneutische rage der Vermittelbarkeit der nhalte Relig1Öö-
SCS Lernen muß nhalte erschlıeßen daß sinnverstehenden
Annahme dieser nhalte kommen kann Die Erfahrungsebene wird ZU unaufgeb-
baren Vermittlungsraum der Botschaft des aubens Weıiıl dabe!1 Glaubensüber-
lıeferung und menschliche Erfahrung selbständige Größen bleiben IST das jel des
Lernprozesses das Herausarbeiten des SCIMNECINSAM Gemeinten 1116 gegenseıltıge
Verständigung, welche dıe Neuaneignung der Glaubensbotschaft als sinnstiftende
Heiılszusage intendiert
Miıt dem unterscheidend Asthetischen geWINNT dıe hermeneutische Fragestellung

C116 Dimension eben die der orm Inhalt Relatıon Näherhin bedeutet dies
daß auch religionspädagogischen Lernprozessen unter asthetischem Vorzeichen
nıcht ehr länger nach Inhalt durch dıe Oorm hındurch oder hr vorbeı
efragt werden kann Der Inhalt IST die orm und umgekehrt dıe orm 1St der
nhalt Die dahıinterstehende Fıinsıcht Nı daß Wirklichkeit Gestaltcharakter hat un
daß cdie Gestalt das erste WHASCLCH Wahrnehmung ISt Wenn WIT Beıispiel bleiıben
das Gesicht des Menschen ste für 101 spezifische usdruckseinheit on Aus-
drucksmöglıichkeıt un Ausdrucksgrenze Die Gestalt das Phänomen ISt 1iNeC
Wahrheit hınter dıe Zurückgehen auch Verlust jDeformatıion des
tatsachlıchen Gegenstandes ZUfr olge hat Wahrnehmend erkennt der Mensch
nıcht Einzelelemente sondern Gestalten Und Gestalt ISE ehr als dıe

15 Vgl Aazu Groözinger
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Summe der Ennzelteile Gestalten sınd zugleıich inhaltsvoll konkret einmalıg un!
real-wiırklıch. IDERN Geheimnis der Gestalt aber hegt der individuellen Ausstrah-
lungskraft, die ihre Schönheit ausmacht. Die Gestalten selbst sınd der asthetische
Malßstab

Dıiımensionen ästhetischer Erfahrung
Das gewählte eiıspie VO Kind das die Gestalt des Gesichts malt vVCeIMaAaS auch
hilfreich SCIN beım Ausräumen VO  — Vorbehalten dıe asthetische rfah-
Tung. Es ISt Sören Kierkegaard, der AI scharfe Antıthese VO  — Asthetischem un:
Ethischem konstatierte, weiıl dıe asthetische Lebensanschauung AT Indıfferenz
gegenüber der Lebenswirklichkeit führe 1° Es gılt deshalb, die rage nach dem
unterscheıdend Asthetischen weıterzuführen ı Dimensionen des Asthetischen,

den weıten Raum dessen aufzuzeigen WAas asthetische Erfahrung umfaßt Es
geht Oolesis Aisthesis un Katharsıs die produktive dıe rezepftıive und
dıe kommunikative Leistung der asthetischen Erfahrung
Polnlesis bezeichnet dıe produktive Seıte dıe Umwandlung VO  — Wille un Phantasie

iNe Orm Das malende Kınd produzlert 111C Gestalt Man spricht diesem
Sınne VO  — Produktionsästhetik all JENEC Z/usammenhänge aufzuzeigen die ZUT

Entstehung un: Gestaltwerdung Kunstwerkes beitragen un! die klassı-
schen Fall sıch der Person des Kunstlers SCINCNHN Intentionen un: Intuitionen
Ausdruck verleıiht Aisthesis wiıederum ISt die F ezeptzve Seıte asthetischer Erfah-
[uNng, das Wahrnehmen VO  —; Bedeutungs un Sinnangebot das sıch erst durch die
aktıve eignung konkretisiert (Rezeptionsästhetik) Aus der Gestalt des Gesich-
tes blickt dem Kınd das Was dıe Alten splendor nannten un!: Was
dıe NCUC Psychologie als Urvertrauen charakterisıert Katharsıs VO  . Arıstoteles

dıe asthetische Diskussion eingeführt endlıch hebt auf diıe kommunikative
Leistung asthetischer Erfahrung ab aufden Spielraum fur CISCNC Entscheidungen
Gemeint 1St die Ausrichtung Leben Asthetik I1ST bezogen auf das (jJanze
menschlicher Exıistenz Immaginativ erfassend (Poiesis) kann ich namentlicher
Bestimmung (Aısthesis) den auf miıch zukommenden Ansprüchen (Katharsıs
SCHNUSCH
Nur WENN dıese Dimensionen asthetischer Erfahrung ernsMwerden
ann das Grundpostulat dıe Gestalt die forma bestimmt über den Inhalt VOT
Miılverständnissen bewahrt werden. rst das Eintreten den asthetischen Be-
reich vermittelt dıe notwendige Distanz, gestalten können. Doch bedeutet
die der Asthetik CISCHNC Distanz nıcht Indıfferenz, SIC macht vielmehr den Weg frei
für Eigeninitiative und Kreativıtät. Asthetische Erfahrung ist 1Ne persönlıiıche
Haltung des erkennenden Subjekts, dıe sıch ı der Hingabe den Gegenstand un

Verzicht auf Selektion VO Vorgegebenen bestimmen äßt Es geht das
Sichtbarmachen VO Gestalt das Wahrnehmen der Gestaltwandlungen mıt der

165 Kierkegaard Entweder der Gesammelte Werke Abt Düsseldorf 1956
1/ Vgl azu Jauß Asthetische krfahrung und lıterarısche Hermeneutik Frankfurt
982 103 191
18 Groözinger A 2 131
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Tendenz ZUr Gestalt. Asthetische Erfahrung bleıbt Del all dem gebunden
dıe Erfahrung verpflichtenden nstanz.
1a hıer Prolegomena un damıt Kriterien religionspädagogischen Asthetiık
erorter werden sollen, können deren OnNnLuren selbst nıcht naher ausgestaltet
werden. kxemplarısch soll jedoch dıie mıt dem unterscheidend Asthetischen VCI-

bundene Eıinsıicht, da die Wirklichkeit (Gjestaltcharakter hat, dahingehend vertieft
werden daß auch De1ı der Glaubensvermittlung dıe (jestalt das erstie uUuNsSsSeCICI

Wahrnehmung ISE

Exembplarische Hınwelse ZUr religionspädagogischen Umsetzung
Schwester Oderisia Kucchktle? beschreibt ihrem Buch „Glaubensvertiefung
durch das Symbol‘, WIC SIC Kınder Zzu Verständnis der Aussage VO dem ein,
den die Bauleute verworfen haben un: der ZUuU kckstein geworden ı führen will,20)Wie sollenund dazu daß auch WII als lebendige Steine auferbaut werden IMUussechl

Kınder un Frwachsene rag SIC verstehen Was die biblische Wendung
lebendige Steine’dwill, solange das Wort Stein füur SIC NUur CIn Begriff st? Wer
nıcht Ehrfurcht VOI dem Stein empfindet un das VOTLAUSs, da die
Bedeutung des Wortes Stein wirklıch erlebtun erfahren hat kann nıcht verstie-

hen, Was mıt den symbolischen Wendungen lebendige Steine’ oder Der Steın, den
die Bauleute verworfen aben, der ist Zu Eckstein geworden” gemeint ist. Es geht
Schwester (O)derisıia darum Kinder 111 Beziehung diesem Dıing, dem Stein
aufbauen lassen daß der Stein fortan auch innerlich eidetisch geschaut
werden kann Dies soll konkreten Iun un Erleben geschehen Dıe Kınder
sollen Steine nıcht NUur selber sehen sondern auch der ()berfläche etasten hre
Härte un Schwere SPDUICH Dann geht dıe enrerın mıiıt den Kındern 1NS Freie un
äaßt SIC sehen un entdecken überall Steine lıegen el entdecken S1IC daß
Steıine unterschiedliche Farben un: Formen en siıch unterschiedlich anfühlen
un: unterschiedlich onen, WENN SIC aneınander geschlagen werden. Auch Ird
geubt, Steine sacht auf den Boden legen, daß keıin Geräusch entsteht. Dannırd
Aaus Steinen 6IM Kreuz gelegt, CIM kleiner Berg, 1D lebendige Mauer‘ eformt.
Nachdem ehNnutsam asthetisch die Erlebnisgestalt Stein wahrgenommen worden
1st ırd VO krieben des Steines Zzu Zeichen, ZU Symbol Stein fortgeschrıitten

Sinnlıchen das Geistige erschlossen Es ist der chriıtt dıe andere Welt JENEC
Wirklichkeit die VO  —; den christliıchen Symbolen reprasentiert wiırd Der an
Prozeß soll dıe ugen für das Unsichtbare öffnen
Der €]1 ablaufende didaktische Vorgang katechetischer Erfahrung wırd erkenn-
bar als 6CIn Sinn Bılden also Einsicht) als konfrontierende Anerkennung des
Gegenüber also Anblick) un als autorıtatıv' Verbindlichkeit (Respekt) Jlau-
bensästhetisch 4Aßt sıch als erste ufe dıe Ekrfassung der alltäglichen Ährneh-
mungsgestalt ausmachen, dıe zweıtfen ulife spirıtuellen Dichte
geformt un schließlich der drıtten entscheıdenden ulfe das Iranszendente

19 7u Oderisıa echtle und iıhrem symboldidaktischen Konzept vgl Bucher
und Jehle Augen für das Unsıc  are Grundfragen und Ziele religiÖser krziehung,
Zürich 1981 YOff

Knechtle Glaubensvertiefung durch das Symbol Freiburg 1963 21{f
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herangeführt wıird Durchgehend aber äßt sıch der Erschließungsvorgang eın auf
das Leibhaftigwerden der Botschaft des Glaubens.
Den bısherigen Hınweisen ZUuU[r grundlegenden Aufgabe der Religionspädagogik,
den Gestaltcharakter des Glaubens erSC.  1eßen, soll wiederum exemplarisch
der Aufweis hıinzugefügt werden, WI1IEeE VO  — den geschichtlich gewordenen Grund-
modellen des Asthetischen Impulse für ıne religionspädagogische Asthetik AUS-
gehen können. Es geht die Neuorientierung eines erfahrungsbezogenen Glauben-
lernens. Be1l der Erörterung der Asthetik als Theorie des Schönen wurde deutlich,
da ıne ausschließliche Orientierung der Idee des Schönen dıie Solidarität mıt
dem Häßlichen als einer sowohl asthetischen wIE moralıschen Kategorie ausklam-
mert. In relıgionspädagogische Perspektiven umgesetzt geht dıe Dialektik.
das Fremde und das Eigene.
Erfahrung, WIe S1ie in die Korrelationsdidaktik eingegangen Ist, hebt grundlegend
auf Beheimatung ab In unNnseren Erfahrungen sınd WIT DOSItIV un negatıv mıt dem
prasent, Was uns ist Erfahrungen helfen verstehen, eıl sıch In ihnen
widerspiegelt, Was WIT immer schon verstanden haben Das sich darın ausdruücken-
de Bedürtfnis nach Beheimatung, nach Halt, Sicherheit un Harmonie ıst solange
legıtım, als uns nıcht In der Dynamik un: ewegung des Lebens behindert. Das
wıederum VOFLaUS, da Heımat potentiell überall seın un auch wıeder verlas-
«C  e werden kann Sofern dies der Erfahrungsstruktur des Glaubens, seinem Impuls

Umkehr un Aufbruch (metanola und eXOdus) entspricht, dem lebenslangen
Prozeß, 1m Christsein-Lernen dem Anstoß des Neuartigen Raum geben un
dem mıt der Reich-Gottes-Botschaft gegebenen Fremdseın In dieser Welt Rech-
NUunNng tragen, stellt sıch für Lernprozesse 1im Glauben dıe Frage, ob In ıhnen Platz
ist für das Fremde, ob solche Lernprozesse bereit un fählig sınd, Verantwortung
für das Fremde, Andere, Häßliıche uübernehmen.
Auf ıne in der multikulturellen Gesellschaft drängend gewordene Dimension
dieses Sachverhalts macht Jüngst Dietrich illeßen aufmerksam. Einer VO rem-
dreligionen ausgehenden Faszination korrespondiert be]l Uulls eın Desinteresse
religiösen Jradıtionen des eigenen Kulturkreises. ugleic werden In ulnseTrTer
Gesellschaft die Fremden als Störenfriede, als potentielle Bedrohung der eigenen
Lebenswelt erlebt. Zilleßen interpretiert diesen Sachverhalt, daß WIT dıe remden
Religionen heben un das Fremde hınausdrängen, als Versuch, 1mM Fremden
Ungenügen der eigenen Welt kompensieren, ohne das Fremde als befrem-
dend zuzulassen. DIie Begegnung mıt dem Fremden hat etiwas Jouristisches sich,
bringt nıchts In ewegung. Wie in der Fremde Orte der Verheißung des Glücks
Ww1ıe der Bedrohung durch Unglück g1bt, 1Im Leben allgemeın. Darum kann ohne
Abgrenzung einerseıits un ohne Bereıitschaft, das Fremde beı uns wohnen
lassen andererseıts, Leben nıcht gelingen. OÖOhne das Bewußtsein, selbst immer
uch eın Fremdling se1n, fehlt ul dıe Bereıtschaft dazu
Fremdes draußen un 1m eigenen Haus achten, darum mu einem asthe-
tisch-erfahrungsorientierten Glauben-Lernen gehen. Es bedarf einer ahrneh-
MUNg, dıie die Interessen anderer wahrnımmt (interkonfessionell, interreligiös,
21 Zılleßen, Das Fremde un das Eigene. ber dıe Anzlehungskraft der Fremdreligio-
NECN, In Der | A Erzieher 43 (I9915); 5645
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interkulturell). Solche Wahrnehmung führt Krıtık Erfahrungen, WEeNnNn S1e
dazu befähigt, auch sich selbst krıtiısch se1InN. So kann Glauben-Lernen
erreichen, Kıinder, Jugendliche un: Erwachsene sich ın der ahe des Fremden,
Anderen festlegen, ohne ihn oder vereinnahmen mussen. Es ist dies wohl
auch der este didaktısche Weg begreıfen, das Fremde nıcht 1U BCOBLA-
phiısch verstehen, vielmehr In uns selbst finden ist. Mangel Identität auch

Glaubensidentität aben, heißt, sich in der eigenen Fremde nıcht zurecht
finden. Wır brauchen das Fremde, dıie Fremde für eigenes seelısches, ge1st1-
SCS und relig1öses Wachstum. uch (Glauben bedeutet, dem Prozeß des Vertraut-
werdens un! Fremdwerdens trauen, dem Wechselspiel des Fremden un: Vertrau-
ten, der ewegu des nanerns und des Weggehens. Es 1eg auf der Hand, WIE
sehr gerade in dieser Dimension des Fremdartıgen asthetischer (Gjestaltwahr-
nehmung bedarf.

Wahrnehmung der Gestalt anthropologische Grundlegung
asthetischer Erfahrung

„Unsere moderne Welt hat dıie Fähigkeiıt, das Sichzeigen, Sichgeben un Sichsagen
des Geistes integral reflektieren, verloren‘“‘. Wenn Hans Urs VO:  > Balthasar
se1ne theologische Asthetik eshalb als „Erblickungslehre“ versteht, be1l der dıe
asthetische anrheı iın die Ganzheıt leibhaftiger Gottesbegegnungen einbezogen
bleibt, dann stellt sıch für uns abschließend die rage, Was äasthetische Erfahrung
dazu beitragen kann, diese Fähigkeıit wiederzugewinnen. Es geht dıe elebung
der anschauenden Urteilskraft durch die Wahrnehmung der Gestalt der iırklıch-
keıt. Menschlıiches Erkennen allgemein und menschliches Wahrnehmen 1im Beson-
deren erschließt sich €e1 als Einheit VO  > Wahrnehmung un! ewegung. „rang

Kınd, deıne Mutter erkennen durch Wiederlächeln‘, he1ißt be1 Vergil
ogen IV, 60) Darın drückt sich jenes Wechselspiel VO  s Rezeptiviıtät un!
Spontaneıtät aus, das dıe COgNLLO SEeNSLUVa charakterisiert un VO  —_ dem schon die
Rede WAar. Fıinheıt VO  — Wahrnehmung un ewegung he1ßt, bewußtseinshaft (quası
1m Innern) das repräsentieren, WAas sıch „außen“ abspielt.

D kın Beispıel für dıe Umsetzung 1M Religionsunterricht der Grundschule bietet
Kirchmeıer, Der Fremde und das Fremde, in elıgıon heute 6/1991, 116-119 Wenn
lebensbegleitendes Glauben-Lernen eıner grundlegenden Perspektive der Relıgions-
pädagogik geworden Ist, annn muß gerade uch ler der asthetische Ansatz ZU Tragen
kommen. Die Form-Inhalt-Relation als das unterscheidend Asthetische geht Ja NIC| 1U

VON der Gestalt als eiıner Vvon Ganzheit bestimmten ealhta AU!  D Jede Gestalt hat zugleich
einen sıch der Wahrnehmung unterschiedlich erschließenden Inhalt, der sich in immer
größerer entfalten kann, TENNC| S daß die Gestalt als 1INTiIaCc.  el des eıich-
[UMS erfahren wIrd. Von er lassen sıch sowohl dıe psychoanalytischen WIE die kOogn1-
tionspsychologischen Erkenntnisse, dıe inzwischen Eingang in die Religionspädagogıik
gefunden aben, ın eın Konzept phasenspezifischer äasthetischer Erfahrung umseizen.
Anton Bucher hat In seiner Dissertation (Symbol Symbolbildung Symbolerziehung) iıne
erste Skizze einer asthetischen Urbarmachung VONn Symbolen vorgelegt.
Z3 HI] Balthasar, Herrlichkeit FEıne Theologıe der Asthetik, 1 Einsiedeln 1961,
63
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KöÖrper, Sınne UNM Wahrnehmung
ıne anthropologische Grundlegung asthetischer Erfahrung muß ansefifzen be1l
dem Z/Zusammenhang Körper Sinne un! Wahrnehmung Der Mensch 1ST insofern
Sinnenbewußtsein als der Körper SCINECEN fruüuhesten Selbsterfahrungsraum dar-
stellt Der Körper 1ST als BaNzZCI Wahrnehmungs un Ausdrucksorgan Der Mensch
lebt SCINCIN Körper empfindet und en ıhm sehr daß C1IiN

Bıographie SCINCIMN Körper sıch Miıt der Körperlichkeit 1ST dıe Sinnlichkeit
des Menschen verbunden Wır hören WIL sehen WIT Lasten WIT erleben dıe
Bewegtheit uNseTES Leibes VO  > MNn WIT riıechen WIL schmecken WIT SDUICNHN
Schmerz und körperliches Wohlbefinden Wır können diese Pluralıtät sinnlıcher
Wahrnehmungen nıcht ufheben un: NSsSeTE Sinne sınd zugle1ic dıe ore
ZUr Wirklichkeit. Zu Recht sprechen WIL deshalb VO sinnlıchen Menschen. Wır
haben N1IC 11UTr Sinnesorgane, WIT sınd Sinnlichkeit “*
Wenn WIT dıe Pluralıtät sinnlıcher Wahrnehmungen N1IC aufheben können g1bt

doch 1116 Einnheıit dieser Pluralıität dıe Einheit des wahrnehmenden ubjekts
Und WECNN auch nıcht jede dieser sinnlıchen Erfahrungsdimensionen Menschen
den gleichen Rang besıtzt der Mensch kommt 11UT dort sıch alle C111
siınnlıchen Vermögen aktualısiıert Sinnliches ewußtsein 1ST 1NC ätig-
keıt das Auge blickt lauert starrt fixiıert dıie Nase schnüffelt das Ohr horcht dıe
unge kostet dıie Haut tastet Was un WIC ich sinnlıch wahrnehme IST dabe1l
Produkt der Sozlalisation Die Prägung der Person durch Umwelt Kultur Lernen
führt dazu da bestimmte Reıze nıcht gesucht nıcht wahrgenommen vergröbert
Ooder verkleinert werden SO Ist jede Wahrnehmung VO  — der Biographie geformt
gefiltert, bewertet. Der Körper 1Sst dabe1 N1IC. 1U rgan für Wahrnehmung, iIst
zugleich Organ für Ausdruck und Mitteilung sprachlicher un! niıchtsprachlicher
Jede sprachliche Außerung vermuittelt durch Sprechrhythmus, Modulation, aut-
stärke, Artıkulation un:! dergleichen zusätzlıch 1Nne Fülle nıchtsprachlicher Hın-

dıe durch körperliche Ausdrucksgebärden verstärkt werden Nıchtverbale
Mitteilung geschieht bei jedem menschlichen Iun be1l elementaren Akten WIC
Essen Lachen Weıinen ebenso be1 Umgangsformen Durch Beherrschung der
Körperfunktionen prasentiert der Körper SCIHNECMN (Y)it Sozlalsystem
Nur Rahmen dieses Wahrnehmungspotentials 1ST asthetische ja überhaupt
menschliche Erfahrung möglıch FEs 1st Ausdruck NC neuzeıtlıchen Rationalıis-
I1US WENN WITL VETIBESSCH haben, daß Sinnlichkei dıe Weıise Ist der der Geist
sıch für die Wirklichkeit ffnend diese ZU1r unmittelbaren Begegnung zuläßt Und
dies wıederum bedeutet nıcht mehr und nıcht WECN1SCI als daß dıe Sinnlichkeit
ihren rsprung Geist selber hat Der Mensch 1St leibhafte Vernunft ich denke
schmeckend rıechen sehend höre atmend rieche astend DZw es
Anders als der aufklärerischen Iradıtion dıe dıe alleinıge Gebundenheit der
Erkenntnis Aalls Subjekt betont wırd hiıer die Wahrnehmung die eibgeli-

Einheit zurückgebunden Der Sinnlichkeit wırd dabe!1 111C VO  — der ratıonalen

24 Rahner, Vom Hören und Sehen, i Heinen,dWort - Symbol ı der Theologie,Würzburg 1969, 1472
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Syntheseleistung des Verstandes unterscheidende CIBCILC Syntheseleistung
gesprochen, die Wahrnehmung VO  — Gestalt
Sofern dıe wahrgenommene Gestalt etwas Wiıderständiges erkenntnIis-
theoretischen Sinn Unverfügbares Anderes ISt beginnen hler die spezifischen
ufgaben asthetischer Erfahrung Romano Guardıini unterscheidet ZWCI VEI -
schiedene Wahrnehmungsarten herrschendes und dienendes Wahrnehmen Herr-
schendes Wahrnehmen me1in dıe Vergewaltigung der wahrgenommenen Gestalten
Alles wiıll unter CIn Wahrnehmungsparadiıgma subsumıiert werden Die
Geistesgeschichte 1st miıt ihren vielfältigen -15 C111 anschauliches eispie SOIC
herrschend reduziıerender Wahrnehmung Dienendes Wahrnehmen wıederum
meın 111Cc Haltung, dıe der pluralen Wiırklichkeit gehorc die Vielgestalt un:
Komplexıitä respektiert un:! anerkennt Die Achtung VOTI der Widerständigkeit der
Gestalten 1st hler Kriterium asthetischer Urteilskraft Heute charakterısieren WIT
diese Haltung des Respektierens un: Lassen-Könnens auch als Zärtlichkeit Sie
kann als sensıble Mitte des Verhaltens eingestuft werden, da SIC nıcht 198088 als
körperliche Verhaltensweise (Zärtlichkeiten) begreiıfen ISt vielmehr als Quali-
tat VO  a Sinnlichkeit ZUTr Lebensweise wird

Symbolisteren Oriızont ästhetischer Erfahrung
Um der Gestalt ansıchtig werden sucht die Wahrnehmung Zeichen [Darum
bezieht sıch auch dıe einfachste Einteilung der Zeichen auf dıe Sinne visuelle
(Gesicht), audıtive Gehör) haptısche (Gespür), olfaktorısche Geruch Ge-
schmack) räumlich orıentierende (Gleichgewicht) Wenn Wahrnehmung bewußts-
einshaft mıiıttels Zeichen das reprasentieren sucht Was sich außen abspielt
bezeichnen WIT diesen Vorgang mıiıt Symbolisieren. Da der eDrauc des Wortes
Symbol weıthın ungeregelt, ja oft wıders rüchlich erfolgt, WaIc ISINNVOIL,Dgnäher ı diese Diskussion einzutreten. Es kann sich 1U CIn Paadr  T tastende
Hınvweise /Zusammenhang mıt asthetischer Erfahrung handelnBAnnn das
unterscheidend Asthetische diıe Form, dıe Gestalt ist, dann MUussen WIT auch hıer
anseitizen
WOo WIT mıiıt ymbolen ftunen fragen WIL nach Sınn Und Sinn muß
Prozeß der Sinnfindung wieder aufs Neue erschlossen werden, CT IST nıcht
einfachhın abrufbar Symbole verlangen deshalb nach Deutung Die rage Was WIT
als Symbol begreifen sollen 1STt nıemals eindeutig Ooder abschließend beantwor-
ten Wenn WIL diıes auf HSCIE Fragestellung anwenden dann geht beiım ymbo-
IIsıeren dıe unmıittelbare Wahrnehmung des Symbols als Gestalt Das Symbol
1St insofern sprechend als 6S SCINCI sinnlıchen Gestalt nıcht Abbild sondern
Vorbild 1st Im Prozeß der Sinnfindung sınd Symbole nıcht Bereich des Schon-
Bekannten angesiedelt SIC sınd nıcht Abbilder VO Schon-Begriffenem, SIC sınd
25 Guardıni DiIie Sinne und dıe religıöse kErkenntnıs, ürzburg 1950
26 Eıne ebenso kenntnisreiche WIC umfassende Darstellung anthropologischer (soziologi-
scher phılosophischer psychologischer) WIC theologischer (bıbeltheologischer yStema-
tischtheologischer praktischtheologischer) Ansätze Symbolhermeneutik entfaltet
Weıidinger emente Symboldidaktik St Ottilien 1990
27 Ich olge dabe1J/. Anderegg, Symbol und asthetische Erfahrung, Oelkers/K. Wegenast
(Hg Das Symbo!l Brücke des Verstehens, Stuttgart 1991
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vielmehr Vorbilder für das Begreifen VO  — Noch-nicht-Begriffenem. Man könnte
auch formuheren: Symbol g1bt nıcht schon VOIL der Sinnbildung, sondern
ımmer erst 1mM Prozeß der Sinnbildung, entsteht 1m Prozeß der Sinnbildung.
Symbolisches als Kategorie der Wahrnehmung enistie dadurch, ich MIr
Zu Symbolischen mache Gerade weil hier, WIe immer be1ı der ahrnehmung, das
subjektive Flement betont wiırd, muß mıiıt dem Prozeß der Symbolbildung dıe
Interpretation einhergehen, Interpretation verstanden als Kommunikation üher
Sinnbildung. Im Reden über das, Was ich als symbolısch begreıfe, mache ich anderen
un MIr deutlich, Was WITr dem Symbolischen zurechnen. Wenn Symbolisches aber
dadurch entsteht, ich MIr zZzu Symbolischen mache, dann ist Symbolisieren
immer auch eın Prozeß der Verwandlung. Indem ich MIr eiwas ZuUu Symbol mache,
verwandle ich dem, Was ich als ymbo. begreifen kann.
Mıiıt dem anskızzilerten Prozeß der Symbolbildung ist asthetische Erfahrung
TeNNDar verbunden Man könnte auch ftormuheren: immer WEINN ich wahrneh-
IN daß mMIr etiwas zu Symbol wird, immer dann ereignet sich asthetische rfah-
rung. Asthetische Erfahrung ist eshalb Wahrnehmung VO  a Gestalt, eıl S1e Kr-
fahrung der Verwandlung VO:  x Wirklichem Symbolischem ist. Wiırkliıches nıcht
verstanden als unabhängig VO  un uUunNnseTeTr Wahrnehmung, vielmehr als Name für das
uns Fremde, das uns TrTeENzen DA Auseinandersetzung herausfordert. Diese
alltägliche Wiırklichkeit wird In der asthetischen Erfahrung Zzu Symbol, ırd In
der sich dabe1l ereignenden Verwandlung eiwas, das miıch angeht, anruhrt,
anredet, we1l VO  en Sinn VoO  — Sınn für mich spricht. So mac der Vorgang des
Symbolisierens das unterscheidend Asthetische deutlich: Gestalt, dıe dıe orm
Zzu Inhalt werden aßt un: dabe!1ı selbst zu Inhalt ırd

Gestaltwahrnehmung Un Weltorientierung
Der für die Wahrnehmung VO  en Gestalt konstitutive Vorgang des Symbolisierens
bedarf einer Ausweltung in Kıchtung Weltorientierung. Symbolisierung als Ge-
staltwahrnehmung ist nıcht 98388 Voraussetzung selbständıgen Handelns und damıt
des Verhaltens, vielmehr gehen immer schon bestimmte Strukturen, Motivationen
Un Dispositionen des Verhaltens In die Gestaltwahrnehmung eın  28 Deutlich abzu-
esen ist dies wieder Kleinkınd. Das Welt allmählıich 'begreifende’ Kınd (Greif-
ıng konstrulert sıch In der Auseinandersetzung miıt der mgebung zuallererst
’Welt’ Dabei CITICERCN besonders ewegungen un Veränderungen dıie Aufmerk-
samkeıt des Kındes Dem Kınd wird eın Fläschchen mıiıt Milch den Mund gesetzl,
mıt dem Resultat, daß das Kıind dies als Befriedigung eines Bedürfnisses empfin-
det Von daher erhält der Vorgang in elementarer Weise Sinn; ırd einer
ausgeführten andlung. Fs entwickelt sıch 1m Kınd dıe Fähigkeıt beobachten,
Ww1ıe uch andere Personen seiner mgebung Verrichtungen tun mıiıt dem Resultat,
Nahrung den Mund bringen  9  * lernt, Was Fssen ist, un daß das OUObjekt, das
Man den Mund führt, Nahrung ist Das sınnhafte Objekt Fssen ıst gleichsam
der Bodensatz oder der Niederschlag des ausgeubten oder wahrgenomme-
LE  — Verhaltens. Anthropologisch verallgemeinert ıst in der sinnlıch wahrgenom-
28 Vgl azu Nuttin, Das Verhalten des Menschen. Der ensch ıIn seiıner Erscheinungs-
welt, In Gadamer/P. Vogler (He.), Neue Anthropologie, 3; Stuttgart 19472
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CIl Gestalt das (Gesamt des Verhaltens aufbewahrt Die sinnlıche Orm 1St
gleichsam der Jräger des Verhaltens das implızıt mıt der Erfassung der Gestalt
Vorgang des Symbolisierens heraufgerufen wırd

ffe und Wahrnehmung
Fuür dıe Wahrnehmung der Gestalt 1ST weıterhın der Erschließungscharakter der
Stimmung, also die Sphäre des Emotionalen wesentlich Das Wahrnehmen der
Wiırklıchkeıit 1sSt 11C stımmungsfreı Stimmungen können nıcht 11UT erschlıeßen
sondern Wiırklichkeit auch verschleiern, a1S0O das ungetrübte Wahrnehmen verhın-
dern Stimmungen Sınd der tragende Lebensgrund SIC sınd USCdTUuUC VOTI-
un: unterbewußten Welt- un: Selbstorientierung Schon das Kleinkınd ern durch
Stimmungen nıcht 11UTI Heiterkeit Liebenswürdigkeit Miıtleıid Konzentration
sondern ebensosehr ektik Unfreundlichkeit Duüusterkeit Durch Stimmungen ist
FErkennen un: Wollen schon vorgepragt Man kann Oß SapcCIIl dal3 dıe
Stimmung JC schon das In der-Welt Sein als (GJanzes erschlossen hat un damıt jede
Wahrnehmung affektiv efärbt 1st fekte SINd deshalb nıcht 1Ur CIn elatıv
nebensächliıcher Zusatz ZUr Erfahrung VO  — Wiırklichkeit SIC erschlıeßen Wiırklich-
keıt Affekte kennzeichnen dıe Situation und machen SIC erst dadurch dem Was

SIC für Uuls 1Sst Freundliches un feindliches Wahrnehmen un Verstehen sınd
gleich ursprunglıch Stimmungen vorgegeben Nıcht 1Ur dem Sinn daß INa

der Wahrnehmung entweder das (Gute oder das OSse entdecken wiıll sondern
viel umfassender: Der Freund I1St CIMn Mensch, auf den I1la  — sıch verläßt. Der Feind
dagegen ist CIn Mensch, VO  —; dem Röses erwartet wird, dem INan deshalb mıiıt
Mißtrauen egegnet, auch WE sıch freundlıch gibt.2? Hier ırd dıe Problema-
tiık des aufgeführten Geschmacks als Gradmesser des Asthetischen sicht-
bar dann WE Geschmack nıcht als asthetische Erkenntnisweise begriffen
wırd als Sicherheit VOIT dem Geschmacklosen Gegenüber der Wechselhhaftigkeit
un Unverbindlichkeit der en bedeutet Geschmack dann nach dem (Gjanzen
Ausschau halten erhält den (harakter IC asthetischen Urteils der Ethik
des Geschmacks

Das ‚pie
Die anthropologische Möglıichkeit aber dıe uns be1l all dem ehesten un:
elementarsten un WarT allen Altersstufen —-Befreiung VO:  > Subjektivität Oß-
lıcht 1st das ple Indem der spielende Mensch sıch 1118 ple. fügt entlastet ıh
VOoON dem ‚Wang, ständıg etiwas als bedeutend finden INUSSCH Wenn WITI
daß sıch etwas abspielt daß etwas Spiele 1SL dann wırd damıt ausgedrückt daß
das eigentliche Subjekt des Spiels OIfenDar nıcht dıe Subjektivität des Spielenden
ISL, sondern das ple selbst. Wır reden VO ple des Lichts, VO ple der Wellen,
VO /usammenspiel der Glieder. mmer ist das Hın und Her ewegung
gemeınt, die keinem Ziel festgemacht ist Spielen kann deshalb NUL, WCI sıich
dem ple überläßt. Dadurch ırd die Welt des Spiels das Spielfeld He Welt, dıe
der Welt der Zwecke, der Verplanung entgegensteht. Für Bernhard Welte®© ist das
29 Vgl Bollnow, Das krıtische Verstehen, ı ders Studien ZuUur Hermeneutik
Freiburg 1982 TI
30 8 elte Daseın Symbol des Spiels ders /wischen eıt und kwigkeit Freiburg
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ple 111C „Antızıpation 11Ic erhofften orm des Lebens dıe ebenso als lebendige
erhofftwırd WIC als friıedliche 1116 Orm des Lebens, dıe ihrer Friedlichkeit nıcht
langweılıg SCIH muüßte Aus Mangel lebendiger Auseinandersetzung und dıe
ihrer Lebendigkeit un uhnnner doch nıemals feindselıg wuürde‘“

Exemplarische Umsetzung Christliches Brauchtum
Bräuche en viel mıt Erfahrung, Sinnlichkeit, Symbolisieren {un. Der Um-
stand, der Religionspädagogik das Ihema Brauchtum eher stiefmültterlich
behandelt wird, pricht für deren asthetisches Defizit _°}
In Bräuchen als formalisıerten, ausgestalteten, riıtualisıerten Handlungen finden
Erfahrungen sozlalen Gruppe ıhren Niederschlag Sie drücken eıl des
gesellschaftlıchen Lebens, des Weltbildes un:! des Normengefüges dieser Gruppe

symbohscher  T  Ka  x7. orm auUs, machen deren Sinngehalt i der Gegenwart wahrnehm-
barZ In der Viıelfalt ihrer Ausdrucksmittel —— Sprache, Gestik, Miımik, Kequlisıten
un: durch das Einbeziehen der gegenständlichen Welt tragen SIC der 131e
sinnlıcher Wahrnehmung echnung Miıt ihren grundlegenden Elementen DC-
formte Wiederholung Ordnung der Erlebniswel symbolısche Vergegenwärti-
SUuNg en Bräuche für dıe sozlale Gruppe identitätsstiftende Bedeutung, SIC
sınd aber VOoN deren Veränderungen und Wandlungen abhängig Sie wirken ıh-
rerseıts zurück auf dıe Gruppe stabilısıerend regulıerend elieDen: oder hem-
mend sınd also ihren Wirkungen zwiespältig Sie sprechen über sozlale Bezle-
hungen sınd dabe1 jedoch auf das Was Zu asthetischen Urteil gesagt
wurde Dies gılt mehr als Bräuche der Regelmäßigkeit ıhrer rıtuellen
Einbettung Jahreslauf oder Lebenslauf einerseılts ehrwert andererseıts
ber auch der Ambivalenz der Rıtuale teilhaben Neben der sozlalen Gruppe
gılt die Bedeutung des Einzelnen der den Brauch ausubt den Blick nehmen
SO WIC keıine WCI Menschen g1bt dıe Nau derselben Weılse wahrnehmen

können auch Bräuche N1IC VO  —; allen Miıtgliedern der SIC konstitutierenden
Gruppe CI  u gleicher Weise wahrgenommen werden Gehen jedoch dıe C1N-
zeinen Wahrnehmungsweisen sehr auseınander entwıckeln SIC sıch unter-
schiedlich dann stiırbt der Brauch
Diıe bıslang AUS volkskundlıiıcher Perspektive angesprochenen Krıterien asthet1-
scher Erfahrung Umgang mıt Brauchtum drängen ZUI weıterführenden rage
WdS 1SL eEInN christlicher Brauch? uch hıer 1sSt zunächst dıe sozlale Gruppe welche
den Brauch ausubt maßgebliıch auch WENN N1IC jedes VO Christen praktızıerte
Brauchtum amı bereıts als christliıch qualifiziert I1ST Dazu 1ST notwendig, daß sıch

Bräuchen Glaubenserfahrung außert daß diese zumındest das Brauchtum
mıtbestimmt Dasselbe gılt dann hınsıchtlich der Verhaltensnormen denen C111
Brauch Ausdruck verleıiht Mıiıt anderen Worten dıe Orientierung KIr-

1982 106
er Handbuch religionspädagogischer Grundbegriffe (hg er, Miller)

München 1986 och Handbuch relıgıÖser Erziehung (hg OCKer; Heım-
brock/E Kerkhoff), Düsseldorf 1987 taucht das Stichwort Brauch auf
3° Vgl Z Weber-Kellermann Was 1ST CIn Brauch dies Saure Wochen TO
este München 1985
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chenjahr Ooder Lebenslauf reicht NIC. aus, Brauchtum als christlich QUSZUWEI-
SCI1 Es gibt eute weniger denn Je die omogene Gruppe der Christen, die
Brauchtum in derselben Intention und Deutung vollzıeht, und gibt auch keine
Bräuche, die PCI deshalb als christlıch qualifiziert wären, weiıl s1e einen ezug

Inhalten un! Vermittlungsformen des christlichen Glaubens aufweisen.
In seinen Bräuchen wird der Glaube in sinnenfälligen Formen konkretisiert.
Brauchtum ist handelnder Vollzug des aubDens. Dıieser muß gewlß reflektiert un!
immer wıeder personal realıisiert werden. ber ist N1ıC. mıinder auf sinnenfällıge
Vollzugsformen angewlesen, In denen wohnen kann Was das Brauchtum be1 der
Glaubensvermittlung eisten VCIMAS, ist dies: typische Grundsituationen des
Lebens mıt christlichen Tradıtionsgehalten verschränken. Das Brauchtum

ıne elementa: hermeneutische Funktion Und seıne Stärke ist der alltäglıche
(harakter se1nes Vollzugs. Wenn heute VOI allem wel (Gründe Anlaß geben, das
Brauchtum krıtiısıeren, seıne Kommerzlalisıerung un die mıt seiner Sakuları-
sierung verbundene Gefahr einer Verdunkelung des Kerygmas, dann mußte iıne
religionspädagogische Asthetik Krıiterien des Umgangs mıt dem Brauchtum entwık-
keln Stichworte aliur könnten sSeIN: nhalte VO  — Bräuchen überprüfen, siıchten, ob

noch ausreichend verwurzelt un gegenwärtig Ist, Bräuche mıt Spirıtualität
füllen, Bräuchen ıne passun die veränderte Sıtuation geben. Asthetische
Erfahrung ırd dabe!1 besonders abheben auf dıe Funktion der Sinne und auf den
gemeinschafts- un!: gemeindestiftenden Charakter VO  —_ Bräuchen. Dıiıiese ehören
miıtten INns en hineın un wirklıch fruchtbar können s1e 1UI werden, wWEeNnNn S1e
1Im en umgesetzt werden.
uch WeNn hıer 1U Vorüberl€gungen einer religionspädagogischen
Asthetik g1ng, sollte doch deutlich geworden se1n, daß sıch einen fruchtbaren
Weg handeln könnte, Symbole un: Dıabole Geist un Ungeıist Zeitgeist
unterscheıden lernen. uch einen therapeutisch hoffnungsvollen Weg,
wieder auf den Geschmack (Glauben kommen.
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Theologıische thetik ach dem nde der uns

FKıne VELSCSSCHC Dımension der Theologie?
Wiıieder einmal scheıint die Theologie mıt etzter Kraft auf den etzten Wagen
längst abgefahrenen uges wollen uges zudem dessen Loko-
motfive schon längst nıcht mehr unter ampsteht Daß die Kunst Ende ISt das
pfeıfen die kulturkritischen Spatzen Jängst Aaus ihren Nestern den Redaktions-
palästen andauf landab Und SIC geben iıhrem Pfeıfen mıiıt dem Hınweis aufHegels
Ihese VO Eknde der Kunst publıkumswirksame Gedankenschwere Zumindest
viel scheint klar daß ernstzunehmender Kunst N1IC. mehr das „Schöne“

Kunstgenuß und Entzücken gehen könne Der lukullische Genießer der
Konsument 1St ja gerade als der Jotengräber der Kunst nach dem nde der Kunst
entlarvt Genießen das 1st kultivierten Menschen eben 11UI noch unter 'olfram
1eDEeCKs kundıg eıtung Feinschmeckertempeln erlaubt
Jetzt erst scheıint das Ihema „Asthetik und Iheologie“ theologısc erns NOM-
1111 werden |DITS eologie hat auch 11NC BCWISSC Erfahrung mıiıt der rfah-
IUNg, daß das Ende nıcht das Letzte SC1IMH muß un Jotgesagte „länger leben  6 ber

I1  u SCIMHN arl un:Hans Urs Von Balthasaren dieses Ihema schon
ZUI Miıtte unNnseIes Jahrhunderts ernstgenommen Im Bereıich der praktischen
JTheologıe ng TENNC erst Rudolf Bohren Mıiıtte der sıebziger Jahren VO

„Schönwerden Gjottes reden Was als Sprachschrulle skurrilen Außen-
se1l1ters abgetan werden konnte oder aber der mit sprachästhetischer Inkompe-
tenz vorgebrachten Forderung nach Steigerung der „Aasthetischen Kompetenz bel
Lıturgen Predigern Lehrern und überhaupt kirchlichen [Dienst zugespItzt
wurde ber erst das zunehmende Interesse der Sinnlichkei des Glaubens hat
dıe Asthetik selbst theologiefähig gemacht Die Wendung der ITheologıe ZUuI
Asthetik könnte Reaktıon SCIMN auf iNe seIt Hegels Hierarchisierung der Sphären
des absoluten Geistes grundlegend veränderte Rangfolge phılosophischer Re-
flexion un öffentliıchem Bewußtsein: „In der Oorm phılosophischer Reflexion un
ıhrer asthetischen Umsetzung begmnt  S Joachim Rıtter ı SCINCM repräasenta-
tiıven Asthetik-Artıkel ı HWP* „das asthetische Verhältnis dıe Stelle sub-
stantıeller eligıon treten und diese auf sıch zurückzuführen.“ So ist für viele
Zeıtgenossen klar daß ihnen die ehedem „relıgıösen Gefühle (der Erschütterung,
des Ergriffen- und Hıngerissenseins des Erlöstseins) vielleicht noch Kon-
zertsaal oder der Kunstgalerie und der Kırche allenfalls bel der Aufführung

großen Orchestermesse zugänglich sınd Ist die Kunst aIsSoO doch noch Sanz
schön ebendig un schielt dıie Theologie {wa neıiıdisch auf dıe Offentliche
Aufmerksamkeıt für den Kunstbetrieb miıt der verglichen dıe Aufmerksamkeit für
den „relıgıösen Betrieb‘“‘ aller Drewermann Interviews als geradezu margına

bezeichnen wäre? Die Gründe für die Hınwendung der Theologie ZUrTr Asthetik

L R Bohren al ott schön werde Praktische T heologıe als theologische Asthetik
München 1975
&JT Rıtter (Heg.), Hıstorisches Wörterbuch der Philosophie, E Basel 19/1, An580, 1er
574
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un dıe Probleme, dıe mıt dieser Hinwendung überbruückt werden sollen, hegen
SEWL noch tiefer. Sie llegen 1m theologisch Prinzıplellen 1im Offenbarungsver-
ständnıs un: waren auch dort aufzusuchen.

Theologische Vorbehalte dıe Asthetik
Asthetik ist ursprünglich die Lehre VO  — der sinnlichen Erkenntnis; un: auch die
Konzentration der neuzeıtlichen Asthetik (etwa seıt Baumgarten) auf dıe Kunst
und das Schöne ist Ja 1m Zusammenhang sehen mıt der Konzentratıion auf das
Sinnlıche, Sichtbare. Das sinnlıch Wahrnehmbare ist Ort der Wahrheiıt, ist das
fundamentum INCONCUSSUM, auf das alle J1heorıe aufbauen muß (und ann
zuerst 1n den Naturwissenschaften un! ihrem „denNsualısmus”. ber das sinnlıch
Wahrnehmbare ist se1t der Renailissance nıcht 1Ur dıe Region der Fakten, dıe
festzustellen un nutfzen gilt Es ist Erscheinungsort des In sıch Wahren un
Wertvollen. Und die arusie des Wahren un!: Werthaften des wahrha: Mensch-
lıchen un! wahrer Menschwerdung Fuührenden ist das Kunstwerk.
Daß anrhelı und Sinnlichkeit sıch N1IcC recht vertragen, das Wal Jjedoch für eın
VO Platonısmus miıtgeprägtes Christentum einigermaßen selbstverständlıich. DIie-

Unverträglichkeıit schien schon egeben mıt der Unsichtbarkeıit un: Unsinnlich-
keıt Gottes, der ursprünglichen un In sıch vollkommenen Wahrheıit. Die auf
anrnel abzielende Erkenntnis nımmt Wal auch schon in der großen Phıloso-
phie des Miıttelalters ıhren Anfang VO  — der Sinneswahrnehmung. ber WE S1e
sich der (ewigen, unveränderlichen) Wahrheıit nähern will, muß sS1e die Welt der
Veränderung, des Sinnlichen hınter sıch lassen. Letztlich kann ja die ahrheı NUuTr

1MmM un für den Geist erscheinen, für den Geist, der sıch VO  D der Beliebigkeıt der
sinnlıchen Erscheinungen nıcht den Bliıck für das ewlg Gültige un Wahre trüben
äßt der €eLSi 1st, insofern diesem ew1g ültigen und Wahren immer schon
verbunden ist un eshalb finden kann
Das sollte 1U  a gewiß nıcht heißen, der Mensch sıch VO Sinnlichen Sanz un
gal abzuwenden a  e; 1m eın Geistigen se1in Genügen finden. Es geht Ja
nıcht Verachtung, sondern den echten Gebrauch des sinnlıch Gegebenen;

geht das Erbe Augustins eben darum, dıe Welt des Sinnlıchen auf dem
Weg Gott als taugliıches Miıttel gebrauchen un! sıch ıihm nıcht 1m Genuß
(ıim rul hinzugeben. Der enu. des Sinnlichen zerstreult die Genießenden ıIn die
regellose 1e€ der Sinnenwelt, macht S1IE abhängıig VO zufälligen Gegebensein
oder Nichtgegebensein des Gegenstands ıhrer „Beglilerde”“ (concupiscentla). ber
Jeg nıcht gerade 1m asthetischen enNu. die Alternative ZUur bloß begehrenden
Konkupiszenz, insofern das Schöne eben nıcht Gegenstand des Begehrens, SOIMN-

dern des Wohlgefallens ist, dem Wahren zugeordnet, das in ihm erscheıint un:! sıch
dem Menschen ıIn seiner „stimmigen“, wohlproportionlerten sinnlıchen Eirsche1-
NUNg als „Vorschein“ der Vollendung darbietet? DiIie Scholastik enn die Schön-
heıt als Transzendentale, also als überkategorlale Bestimmtheıit des Seins selbst,
nıcht erst bestimmter Erscheinungen ın der Sinnenwelt. Es steht gleichsam ZWI1-
schen dem Wahren un! dem Guten, weder ınfach dem Erkennen, noch einfach

Vgl meınen Aufsatz: Glaube AUS Erfahrung. (Glaube und Sinnlichkeit, In endige
Katechese 13 (1991); 8-13, hlerzu
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dem 'ollen (dem Begehren) zugeordnet, faszınıerend In seiner ‚„ Wahrheit“, ahr
gerade darın, daß entzückt un entrückt, aber eben nıcht angeelgnet werden
wıll Kants epochemachende Bestimmung des Kunst-) Schönen als Gegenstandinteresselosen Wohlgefallens reflektiert noch diese Z/wischenstellung des Astheti-
schen zwıischen den Regionen der (sinnlich vermittelten) Erkenntnis und der
Selbstbestimmung des Wollens In reiner, praktisch werdender Vernunft. *
Diese Zwischenstellung markiert be1l Kant freilich auch dıe Gefährdung des As-
thetischen: Ist das Wohlgefallen mıt Interesse verbunden, bewegt unsıtt-
iIcher. nıcht vernunft-, sondern neigungsbedingter (sinnlich motivierter) and-
lung Sucht der Mensch das Wohlgefällige 1m Bereich der Erkenntnis, äßt
sein Eerkennen VO  — einem Bedürfnis nach asthetischer Harmonie jeiten: das nıcht
eher ruht, DbIs dıe erkennende Vernunft einer vollkommenen teleologischenUrdnung der Erkenntnis überredet hat — ZUT Projektion eines teleologisch geord-
neten Kosmos. Das asthetische Verhältnis darf also nıcht übergreifen auf die
Diımensionen des Wahren un: des Guten: INan darf sıch Kant weder zZzu
Erkennen noch ZUr Sıittlichkeit asthetisch verhalten, SONS verliert dıe Tkenntnis
hre Wahrheıit un die sıttlıche Praxis ihren Ernst
Sören Kierkegaard hat In seiner Kritik der asthetischen Existenzweise das ıllegıtimeÜbergreifen des Asthetischen dargestellt: Der asthetisch Existierende ist die
Analyse In Kierkegaards „Entweder Oder“ der „asthetischen Konkupiszenz‘“verfallen. Er verliert sıch das Schöne, das „seiıne Jeleologie In sıch selbst hat‘
So verliert sıch selbst, se1ın ewliges Selbst. Das Asthetische hat eben „mıit dem
Innerlichen nichts tun'  L Im asthetischen Verhältnis verhält sıch der Mensch
unmuttelbar Zzu Objekt seiner egierde; verlegt seinen Existenzsinn gleichsamINn hınein und verliert sıch „Das Asthetische 1m Menschen ist das, wodurch

unmittelbar ist, Was ist“, wodurch unmıiıttelbar be1l dem Ist, Was ihm Genuß
bereitet un sıch VO  s nıchts anderem mehr bestimmen äßt Die Unmittelbarkeit
des asthetischen Verhältnisses ist die Unmittelbarkeit des Genusses, des sıch
Genießens 1m Genießen, freilich auch dıe Unmittelbarkeit der Entbehrung, WEeNnNn
das Objekt der egierde eben nıcht ZUur Verfügung steht So scheıtert das astheti-
sche Verhältnis gS- und hoffnungslos, WENN der asthetisch Existierende sıch
N1IC [1UT ans Genießen verlıert, sondern sein Selbst mıt dem Objekt seıner
egilerde verliert, WENN wahrnımmt, daß Cr 1Ur noch eine Phantasieexistenz ist
Es ist für Kierkegaard selbstverständlich, daß das Gottesverhältnis nıcht uUrec das
asthetische Verhältnis vermittelt se1in kann, sondern allenfalls durch das ethische
Verhältnis DbZzw. durch dessen Scheitern. Darıin ist iıhm die evangelısche eologiedes ausgehenden 19 un: der ersten Hälfte des 20 Jahrhunderts weıthin gefolgt.Der asthetisch Existierende ebt in der „nelteren“ Zerstreuung, 1m Selbstverlust
bloßen Genießens (die Polemik die „asthetizistische‘“ Romantik ıst noch miıt
Händen greıifen); ıhm fehlt der ‚sıttliche ETASt. ohne den der Mensch VonNnNn Gott
gal nıcht angesprochen un: ergriffen werden kann. Als sıttlıch Geforderter ebt
ant spricht BENAUCT vVoO unınteressierten un! In diesem INnn freien Wohlgefallen; vglKritik der Urtheilskraft, Akademie JTextausgabe, VI,; Berlin 1968, 165-485, hilerzu 210f.
Vgl Th. Adorno, Kıerkegaard. Konstruktion des Asthetischen, Frankfurt/M 1966,
Belege eb  9 29-36.
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der Mensch NıC für das Glück 1im Augenblick des Genusses, sondern für die
Realisierung des VO  — ihm als gesollt Eirfahrenen 1Im Gehorsam das Wort,
das ıhm seiıne Bestimmung aufdeckt, das (Sıtten-)Gesetz.
Wahrheıit die Wahrheıt, dıie den Menschen auf (ott bezieht hegt nıcht 1m
asthetischen eNu. im asthetischen Verhältnis ZU sinnlıch Gegebenen; S1e leg
In der Loslösung VO Sinnlichen, 1im Gehorsam das Wort, das den Sinnen-
menschen des Seinsollenden wıllen AUS der Zerstreuung in dıe Welt der
Sinnenlust zurückruft und auf seın „wahres Selbst“‘ anspricht. Nietzsches Protest

diesen Platonısmus des Moralischen den Platonismus fürs Volk”.
w1ıe das Christentum ihn predigt ist heftig un adıkal em dieser Platonismus
dıe Wahrheit INS Übersinnliche das Leben 1im Hier un Jetzt
eines „wahren“ zukuünftigen Lebens willen, das aber „In Wahrheıit“ eın Nıichts Ist;

ist der Platonısmus mıt seiner Fixierung auf das wahre Jenseitige ‚An Wahrheit“
nihilistisch, mm Setzen auf das Nıchts, auf das unwirkliche, ebensfeindliche Nıcht-
sinnlıche. DıIie Kunst kann den Menschen AUS diıesem nıhılıstiıschen Irrtum zurück-
olen Es ist Nietzsche In seinen nachgelassenen Notizen „nıcht möglıichZ2  Jürgen Werbick  der Mensch nicht für das Glück im Augenblick des Genusses, sondern für die  Realisierung des von ihm als gesollt Erfahrenen - im Gehorsam gegen das Wort,  das ihm seine Bestimmung aufdeckt, gegen das (Sitten-)Gesetz.  Wahrheit — die‘ Wahrheit, die den Menschen auf Gott bezieht — liegt nicht im  ästhetischen Genuß, im ästhetischen Verhältnis zum sinnlich Gegebenen; sie liegt  in der Loslösung vom Sinnlichen, im Gehorsam gegen das Wort, das den Sinnen-  menschen um des Seinsollenden willen aus der Zerstreuung in die Welt der  Sinnenlust zurückruft und auf sein „wahres Selbst“ anspricht. Nietzsches Protest  gegen diesen Platonismus des Moralischen - gegen den Platonismus fürs Volk”,  wie das Christentum ihn predigt - ist heftig und radikal: Indem dieser Platonismus  die Wahrheit ins Übersinnliche setzt, entwertet er das Leben im Hier und Jetzt um  eines „wahren“ zukünftigen Lebens willen, das aber „in Wahrheit“ ein Nichts ist;  so ist der Platonismus mit seiner Fixierung auf das wahre Jenseitige „in Wahrheit“  nihilistisch, ein Setzen auf das Nichts, auf das unwirkliche, lebensfeindliche Nicht-  sinnliche. Die Kunst kann den Menschen aus diesem nihilistischen Irrtum zurück-  holen: Es ist - so Nietzsche in seinen nachgelassenen Notizen - „nicht möglich ...  mit der Wahrheit zu leben“, mit der übersinnlichen und deshalb lebensfeindlichen  Wahrheit; schon der „Wille zur Wahrheit“ ist ja „ein Symptom der Entartung“. Das  Streben nach (übersinnlicher) Wahrheit zerstört das sinnliche Streben. „Die Wahr-  heit ist häßlich“ — ein Widerspruch gegen die Sinnlichkeit des vollen, lustvollen  Lebens; „wir haben die Kunst, damit wir nicht an der Wahrheit zu Grunde gehn.“  Kunst ist „das große Stimulans des Lebens, ein Rausch am Leben, ein Wille zum  Leben“, der große, der eigentliche Widerspruch zum Christentum und seiner  jenseitsfixierten Moral, die Nietzsche als „Capital-Verbrechen am Leben“ an-  greift.9  Nietzsches Parteinahme für die Kunst und gegen die (christliche, platonisierende)  Religion hat die Bahnen vorgezeichnet, in denen viele Intellektuelle des 20.  Jahrhunderts zur Kunst als Ersatzreligion fanden, in denen Kunstschaffende und  Kunstbesessene sich als Hohepriester für den Kult des wahrhaft Menschlichen —  des Sinnlichen -verstehen lernten. Sie hat einen Widerspruch zwischen Kunst und  Religion geltend gemacht, der sich -weil als Konkurrenzverhältnis gedacht —kaum  noch überbrücken ließ.  3. Der Affekt gegen die Sinnlichkeit - eine Verirrung des Christentums?  Gottes Reich, Gottes Wahrheit ist nicht von dieser Welt. Verlangen sie deshalb  nicht das Nein zu dieser Welt, zur Sinnlichkeit, zum genießenden Verweilen in der  Welt des Sinnlichen, des (Kunst-)Schönen, das Nein zu dem „Trost, den die Kunst  gewährt“, der „die Mühen des Lebens vergessen Jäßt“?!° Kunst - so könnte man  mit Schopenhauer geltend machen - „erlöst ihn [den Willen des Menschen] nicht  7 Vgl. F. Nietzsche, Jenseits von Gut und Böse, Kritische Studienausgabe der Sämtlichen  Werke (KSA), München 1980, Bd. 5, 12.  8 KSA 13, 500.  9 Vgl. ebd., 409 bzw. 417.  10 4. Schopenhauer, Die Welt als Wille und Vorstellung, hg. von W. Frhr. von Löhneysen,  Stuttgart/Frankfurt a.M. 1960, Bd. 1, 372.mıt der Wahrheıit jeben:, mıt der übersinnlichen un! deshalb lebensfeindlichen
Wahrheıt; schon der „Wiılle ZUT Wahrheıit“‘ ist Ja „eIn Symptom der Entartung“. Das
Streben nach (übersinnlicher) Wahrheit zerstor das sinnlıche Streben. „Die Wahr-
heıt ıst häßlıch“ eın Wiıderspruch die Sinnlichkeit des vollen, lustvollen
Lebens: „WIT haben die Kunst, damıt WIT N1IC. der Wahrheit Grunde gh 06
Kunst ist „das große Stimulans des Lebens, ein KRausch eben, eın Wille ZU

Eeben“., der große, der eigentliche Widerspruch ZUuU Christentum un: seiner
jenselitsfixierten Moral, die Nietzsche als „Capital-Verbrechen Leben“ —

greift.9
Nietzsches Parteinahme für dıe Kunst und die (christliche, platonısıerende)
elıgıon hat die Bahnen vorgezeichnet, In denen viele Intellektuelle des
Jahrhunderts ZUr Kunst als Ersatzreligion fanden, in denen Kunstschaffende un
Kunstbesessene sich als Hohepriester für den Kult des wahrhaft Menschlichen
des Sinnlichen —verstehen ernten. S1ie hat einen Wiıderspruch zwıischen Kunst un
Relıigion geltend gemacht, der sıch —weiıl als Konkurrenzverhältnis gedacht —-kaum
noch überbrücken heß

Der Affekt dıe Sinnlichkeit eine Verırrung des Christentums?
Gottes Reich, (Gjottes anrneır ist nıcht VO  ; dieser Welt Verlangen sie deshalb
nıcht das Neın dieser Welt, ZU1 Sinnlichkeit, ZUuU genießenden Verweilen in der
Welt des Sinnlichen, des (Kunst-)Schönen, das Nein dem „ Jrost, den die Kunst
gewährt‘, der „dıe Mühen des 1 ebens VEIBESSCH 1äßt“2 10 Kunst könnte INan
mıt Schopenhauer eltend machen „erlöst ihn ıden illen des Menschen| nıcht

Vgl Nıetzsche, Jenseits VO  e Gut un! Böse, Kritische Studienausgabe der Sämtlichen
er München 1980, 9

KSA 3: 500
Vgl ebd., 409 DZwWw. 45F

10 Schopenhauer, DiIie Welt als und Vorstellung, hg. VO Thr. VON Löhneysen,
Stuttgart/Frankfurt a.M 1960, E 3172
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auf immer, sondern 11UT auf Augenblicke VO Leben und ist ıhm noch nıcht der
Weg AQus demselben, sondern 1Ur einstweilen eın Irost In demselben: bis seiıne
dadurch gesteigerte Kraft endlich des Spiels muüde den Ernst ergreift“” Die
rlösung 1mM Augenblick des asthetisch-sinnlichen Genusses dıe wahre
Erlösung, diıe rlösung im „ewigen Augenblick“ der Gnade, im ‚Blick
Gottes‘“, den die Barockkunst 1m Gnadenauge des Irınıtätssymbols über den
Altären symbolisierte: etiwa sınd diıe Fronten SCZORCH, über dıe hinweg Kunst
un Religion, eologie un Asthetik ıhren Friıeden biısher kaum schlıeßen konn-
ten Man kann das alles als großes Mißverständnis abtun un gerade dıe Sinnen-
freude des Barock als Kronzeugin dieses Mißverständnis aufrufen. ber
Ian sollte auf der Hut se1nN, sıch nıcht täuschen über diese vermeıntliche
„Sinnenfreude‘“ WIeE über die althergebrachte Unversöhnlichkeit zwıischen Sinnen-
freude un Kunstgenuß einerseıits un „relig1ıösem Ernst“ andererseits. cNnnelle
Friedensschlüsse halten eben nıcht immer, Wäas S1Ie versprechen. Es lohnt sich
vielleicht doch, theologisch prinzıpilell werden, WECNN auch Vorsicht eboten seın
Mag, sıch auf dem Parcour der Prinzipienreiter nıcht vergaloppieren.
1)Daß der Gilaube sıch In dem seinem Wesen nach unsichtbaren Gott festmacht, dalß

sıch dem Verheißungswort verdankt, In dem ıhm das Ziel seiner offnung
unanschaulich gegenwärtig wird, das 1st schon 1mM Hebräerbrief Verlegenheit un:
Herausforderung für dıe Glaubenden: „Glaube aber ist Feststehen INn dem, Was
INa  —_ erhofft, Überzeugtsein VO Wirklichkeiten, dıe INnNan nıcht sıeht.“ (IBI) Das
„Schauen“ ISt verheißen für die Endzeit, WEeNnNn WIT schauen dürfen ; VORB gesicht

Angesicht Kor II2); hıer un Jjetzt aber gilt „als Glaubende gehen WIT
unseren Weg, nıcht als chauende.“ (2 Kor 33 Der Glaube hält sıch das Wort,
das ıhm gegeben ist, Gottes Wort Es ist das den Glaubensgehorsam (heraus-)
fordernde Verheißungswort, keine asthetische, dıe Einbildungskraft un dıe Phan-
tasıe ansprechende Wirklichkeit scheint C un War für dıe Theologie
weıthın selbstverständlich. ber diese Wort- un Gehorsamszentriertheit Ist schon
bıblısch gesehen nıcht selbstverständlich, wıe den Anschein hat Die Erstzeu-
BCH haben ja gesehen; und SIE wollten ihren Gemeinden gerade vermitteln, Was sıie
gesehen haben
)) Was (0)2) Anfang Ü“ WT, Wa wır gehört haben, WaSs wır mıl UNSeren Augen gesehen, WaS WIr
geschaut und WadS ünde angefaßt haben, das verkünden WIr: das Wort des Lebens.
Denn das Leben wurde offenbart; wır haben gesehen und bezeugen und verkünden euch das
ewıge Leben, das eım alter Wr und I8 offenbart wurde ‘“ (1 Joh LA
Ist der Vorrang dieser Augenzeugen, geschaut haben, Was eben erst nde
wieder geschaut werden kann das „ Wort des Eebens- dıe Fülle göttlichen Lebens
In diesem Wort? Sind die „Dazwischenlebenden“ alleın auf das unanschauliche
Verkündigungswort angewlesen, das ihnen Kenntnis g1ibt VO der Erscheinung des
Wortes, VO den vVerheißungs- und Forderungsworten, In denen sıch aussprach,
dıe deshalb glauben und efolgen sınd? Dieser stark Kognitive Akzent
Verkündigung als verbindliche Weitergabe dessen, Wäas Jauben ist hat VOT
allem die Theologie der Neuscholastik bestimmt un durchgreifen entsinnlicht.
Das Asthetische konnte sıch hier allenfalls Im Bereich einer naıv-bilderreichen
veranschaulichung des In sıch Unanschaulichen behaupten. DIe eutestamentlı-
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che Irrıtation daß das Wort der Og0S —geschaut wurde IST hlıer nicht mehr espurt
und aufgenommen Dıiese Irrıtation WAalC christologisch reflektieren und
verıifizıieren Das Wort (johanneisch 1st dıe one des unsıchtbaren (jottes (Kol
15 Abglanz SCINCI Herrlichkeit un Abdruck („Ausprägung) SCI1CS Wesens
€ Kann INa dannı Wort der Verkündigung anders vergegenwärtigen
als äasthetisch? Muß das Verstehen des OgOS nıcht CIMn Bıldverstehen SCHHN, dıe
verstehende Wahrnehmung dieser Gottesikone, e1in Verstehen, das VOI allem dıe
Einbildungskraft un dıe Phantasıe der ZUu Glauben Eingeladenen beansprucht?
Daß diese Fragen Von erheblichem religionspädagogischem un! kerygmatischem
Interesse sıind braucht nıcht ange nachgewlesen werden ber SIC markıeren

erst das Problem un verlangen nach fundamentaltheologischer Klärung Idie
Fundamentaltheologıe hat se1ıt dem /weıten Vatıkanıschen Konzıil (Cjottes (Offen-
barung nachdrücklicher un:! reflektierter als Selbstoffenbarung und Selbst-
mitteilung verstanden, demnach als CXPTESSIVC als Ausdruckshandlung Es IST Hans
Urs VOon Balthasar SCWESCH der den CXDICSSIVECN Charakter der UOffenbarung schon
vorher Erinnerung gerufen Jesus Christus 1st Gottes Selbstaussage Gottes
Selbstausdruck Person, „das Wort das ıld der USdTUC. un: dıe kxegese
ottes der als Mensch den SaNzZCH menschliıchen Ausdrucksapparat geschicht-
lıcher Fxistenz zwıischen Geburt un 10d miıt en Lebensaltern Lebensständen
dıe un dıe sozlalen Sıtuationen benutzt g1bt Zeugnıs Er Ist Wa

ausdrückt nämlıch (jott aber 1st nıcht der den ausdrückt nämlıch der
Vater SO muß auch dıe eologıe dıe Hermeneutık des Wortes Gottes der
„Exegese“ der Jesus Christus mıiıt SCINECIN Leben und Leıden den Vater „ CXCHC-
siert“ asthetisches Gestaltverstehen SCI1] verstehendes „Nachbilden IGe-
stalt der der göttliıche Vater SCINECI gültigen USATUC die ıhm vollkommen

authentischentsprechende SCIMHN Innerstes SC1MN „Herz  66 „Leidenschaft
auslegende Exegese gefunden hat asthetisches Verstehen der Lebensgestalt und
Lebensbotschaft esu Christı „SdeIn Panzc>S Menschenleben, Wirken, Predigen
Leıden, Auferstehen ist‘  66 VO  —; Balthasar Anschluß erder „TEINCI
Ausdruck Gottes, ist dıe höchste religiöse  E  VE ’Plastik’, NIC. 1U Bıld, nicht NUur Wort,
sondern greifbare Leibhaftigkeit.«12 jCS\.IS Christus ist dıe greifbare Leibhaftigkeit
Gottes, des ‚OgOS, Person; der Og0S „wırd fortlaufend durch das
Fleisch Christı sprechenden ausgedrückten der Fleischesdichte erstummen-
den und desto lauter tönenden Wort verstummend bıs 1ın dass der
Mensch Sprache Gottes geworden, miıt e1b und Seele das Wort Gottes nıiıcht UTr

spricht sondern LSL
Asthetische eologıe nNnımm. ahr WIC sıch der (jestalt des Lebens un! des
Geschicks Jesu dıe Gotteswahrheıit des Logos ausdrückt WIEC diese Gotteswahrheit

1Leben un!: Geschick Jesu leibhaft aufscheıint WIC Jesus Christus diese Wahrheıit
ebt un ausdrückt WIC Sendung ebt der TreueEe euge Gottes SC1I1 (Offb

14) Sie sucht der Botschaft diıe 1St auf dıe Spur kommen indem S1IC

11 von Balthasar Herrlichkeıit Eine theologischeei Einsiedeln 1961
Z
12 Ebd
13 Ebd 456f
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sıch einläßt auf das Leibhaftwerden dieser Botschaft In der lebendigen „Gottes-
plastık” seines Lebens. Jesus Christus laßt sich modellieren VO  —; der Erfahrung jener
es bestimmenden Wiırklıichkeit, die als seinen Vater anspricht. Er bezeugt s1e,
indem S1e darstellt nıcht 1U als der Darsteller eıner Rolle, die auch wieder
ablegen könnte, sondern als euge dessen, der Wal alle Wirklichkeit zuletzt un:
1m tiefsten bestimmt, ıIn der Wiırklichkeit dieses Lebens aber als der diese Wirklich-
keıt Bestimmende authentisch ZUr krscheinung omm Die Wiırklichkeit des
Lebens Jesu als expressive Wiırklichkeit als Gottesexpression wahrzunehmen,
das ware die außerste Herausforderung für die Asthetik. Die Systematische ITheo-
ogle hätte s1e anzunehmen un dıe Praktische JTheologıe, diıe Verkündigung
weıterzugeben. Damiıt ware dem ‚Affek dıe Sinnlichkeit", WwWIeE eologıe
und kırchliche Praxıs lange und verhängnisvoll bestimmte, wırksam der
en

Offenbarungsästhetik?
Das befremdliche Stichwort „UOffenbarungsästhetik” meınt zunächst diıes Christ-
ıch verstandene Offenbarung ist keine Informationsübertragung, als hätte der
Offenbarer Jesus Christus eben 1Ur Informatiıonen weıtergegeben, dıie un
11UT VO  e seinem göttliıchen Vater erfanren( un: dıe für die Menschen
ultımatıv heilsbedeutsam sınd SO ist dıe Uffenbarung osch nıcht auf solche Infor-
matiıonen reduzieren, sondern als asthetisch würdigendes Ausdrucksgesche-
hen wahrzunehmen.
Dıe Nachbarschafi der Kunst ZUu1 Offenbarung heße sıch nıcht 98088 Begriff und
Vorgang der „Inspiration” aufweisen; aber hlıer ırd s1e euilic sichtbar. uch
das inspırlerte Kunstwerk ist Ja Zeugnis einer Geisterfahrung, der Begegnung mıt
dem geheimnısvoll Anderen, der absoluten Andersheit, Zeugnis einer Begegnung
mıt der Herausforderung, die Liebe, Haß, 1od, Leid. das Böse, das Verhängnis, die
Gnade, (jott für den Menschen sınd un bleıben; einer Begegnung, ın der dieses
Geheimnıis sıch mıiıtteilt oder sich entzieht un den, der ıhm begegnet, zuschanden
werden laßt, ıh zerbricht. Das Kunstwerk ist Ausdruck und Echo solchen egeßg-
NENS; und wiıll „Resonanz“ finden, wıiderhallen in der Rezeption erer. die sıch
auf einlassen. Irıfft diese Beschreibung nıcht Sallz ursprünglıch das Zeugnıs
Jesu Christi, sein „ Werk“ des expressiven „Gehorsams“ gegenüber seiner Sen-
dung? Irıfft S1e nıcht auch die Herausforderung, die VO  — diesem „Werk“ ausgeht?
George Steiner, der Asthetiker in der Iradıtion des Judentums, stellt den Bezug des
Künstlerischen ZUuU Messianischen selbst her „Das ea des vollkommenen
chos, transparenter Rezeption ist CNaU das des Messıjanıiıschen. Denn ın mess1ia-
nıscher Fügung würde jede semantische Bewegung, jedes erkmal vollkommen
erkennbarer Wahrheit werden“ ‚ würde Gottes Wahrheıit sıch Aaus jenem „ECho“
heraushören lassen, das der Messı]as mıt seiner Antwort auf das „ Wort“ IST; wurde
(Gjottes Wahrheıit sıch jener Gestalt wahrnehmen lassen, die als der „Mess1as“
auf unNls zukommt, 1ISCIC Resonanz, 1SCI®O Wahrnehmung, uUuNnseIcCc Umkehr eINn-
fordernd.
ber w1ıe ist Jesus Christus dieses „ECHG In dem sıich das Wort selbst ausspricht;
14 Steiner, Von realer Gegenwart, dt. München 1990, 185



Jurgen '"erhbick

wıe ist dıie Erscheinung, dıe leiıbhafte un gerade als leibhafte die ZUr „RezeDp-
tiıon  «6 herausfordernde, unendlich ausdrucksstarke Gestalt der Gotteswahrheit?
Indem mıt seinem SaNzZCh en darstellt un damıt vorstellbar mac. ZUur

Herausforderung mac:WT un wIıe Gott Ist, welche Leidenschaft (welcher Geist)
ın „bewegt” un WOZU S1e ıh bewegt. Gott findet In Jesus Christus seinen
leibhaften USCTUC als Zumutung für die menschliche Vorstellungskraft, als
Provokatıion, die beım „Rezipienten“ die Umkehr der Einbildungs- Un Vorstellungs-
kraft Ricoeur  15) provozleren soll Wıll das nıcht auch jedes große Kunstwerk?
Will uns nıcht provozleren ZU „anders sehen“ des Anderen, des Geheimnisses
uNseICI Wirklichkeit?
Umkehr der Eınbiıldungs- un! Vorstellungskraft: bkehr davon, wIeE Ian dıe Welt

sehen ewohnt ist; Herausgefordertwerden VO  ; einem asthetischen Ereign1s,
das aus dem ahmen (des bisher Vorstellbaren) fällt — AUS dem Rahmen des kausal
un zweckhaft Bestimmten zumal un!: damıt diesen ahmen zutiefst ın rage
stellt. 16 mkehr der Vorstellungskraft: sich darauf einlassen, wıe das Unvorstell-
bare vorstellbar un damıt 1im Vorstellenden auch Wirklichkeit wird, sich dem
bısher Unvorstellbaren öffnen, in mMIr ZUuT Wirkung ZUr Resonanz kommen
lassen, MIr die ugen un alle Sınne Ööffnen lassen für das, Was ich bısher nıcht
wahrgenommen habe, VO  n ıhm her LICU sehen un! n  - erleben, Was meıne DiSCIC

Welt zutie{fst bestimmt. Alle diese Hınweilse ZUuI asthetischen Erfahrung verlan-
SCI danach, fundamentaltheologisch un:! religionspädagogisch ernstgenommen
werden. Jesus Christus mac das Unvorstellbare vorstellbar; se1in ıld bildet
uUNSEICIN „Einbildungsvermögen“” e1in. Er provozlert dıe Vorstellungskraft seiner
Mitmenschen, indem ihnen zumutet un sS1e inspirlert, sıch vorzustellen, WIE
Gottesherrschaft ist un: geschlieht, WwIe (Gjott ihnen handelt un handeln wird,
WwW1e der Gott mıiıt ihnen un für s1e se1ın ıll Die Gleichnisse sınd solche
Provokatıionen der Vorstellungskraft. Sie provozleren, indem s1e mıiıt Gott un:
seiner Herrschaft zusammenbringen und zusammenhalten, Was nach der eläufl-
BCI Vorstellung DallZz und gal nıicht damit ZUSAMMENZUDASSCH scheint; S1e TOVO-
zieren dıe Vorstellungskraft des Glaubens, indem S1e die Gerechtigkeit des Weın-
bergbesitzers, die (Geduld dessen, dem cdie Pächter uch den Sohn noch umbringen,
e Versöhnlichkeit des barmherzigen Vaters, das Feiernwollen des VO  e seinen
Freunden enttäuschten Könı1gs mıt den Bettlern den ecken un Zäunen
indem sıe dies €es mıt Gott un! seiner Herrschaft assozlleren, der Vorstellung
VO  - Gott un! Gottesherrschaft einfügen. Jesus provozliert un inspirıert dıe Vor-
stellungskraft des Glaubens, indem den Gott für die Randexistenzen un Sunder
ebt und reifbar macht, indem etwa ın der Bergpredigt das Ereigniswerden
der Gottesherrschaft vorentwirft und paränetisch dazu ermutigt, siıch davon ergrel-
15 Vgl Ricoeur, Stellung und Funktion der etapher in der bıiblıschen Sprache, in

Rıcoeur/E. Jüngel, etapher. Zur Hermeneutik relıg1öser Sprache (Sonderheft der
„Evangelischen Theologie”), München 1974, 45-70, jer
16 Vgl Jüngel, „Auch das Schöne muß sterben“. Schönheit 1Im Lichte der anrheı
Theologische Bemerkungen ZU asthetischen Verhältnıis, In ders., ertliose anrher
Zur Identität und Relevanz des christliıchen Glaubens, München 1990, 378-3906, hierzu
381{1.
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fen lassen; indem seinen Gott und sıch selbst zuletzt noch den Ausgestoße-
NnNenNn rechnen, sıch mıt ihnen ausstoßen un Alls Kreuz bringen 1äß:  —A Er macht Gjott
noch vorstellbar Kreuz, nıcht als den, der den 10d Kreuz verhängt, sondern
als den, der mıt seinem Sohn In diesen 10d geht, damıt auch der 1od nıcht mehr
Gottferne bedeuten muß
Macht der 10d Jesu Kreuz den göttlichen Vater, der mıiıt ihm ist, und seine
Herrlichkeit, seINEe Schönheit wirklich noch vorstellbar? cheint Gottes Herrlich-
keıt un Schönheit WITKI1IC noch auf In diesem „Haup voll Blut un:! Wunden‘“‘?
Wie ist Gott, wıe ist seine Herrlichkeit, wı]ıe ist seine Herrschaft, WEeNnN dieser
Gekreuzigte ıhm gehört, dazugehört seiner Herrlichkeit, seiner Herr-
schaft? Die Vorstellungskraft des Glaubens ist bıs ihre TENzZeEN gefordert, WENN
sS1e diesen Gott, diese Herrlichkeit vorstellen soll Und S1e ist NUur Vorstellungskraft
des Glaubens, WEeNnNn sıe sıch DIS ihre renzen fordern, WEeNN S1e sıch über ihre
TrTeENzen hinaus inspirieren aßt VO  —; der Ikone Gottes, der S1e sıch nıcht
sattsehen kann, WENN SIE darauf verzichtet, 1mM Vorhinein WIssen, Was hiıer
dargestellt se1in soll, WEeNnN S1e sıch VO  b dieser one immer TIICUH herausfordern läßt,
dıe Bıldbotschaft hören un: auf S1e einzugehen.
Die Provokation der Vorstellungskraft, dıe VOoO Kreuz Jesu Christi ausgeht, ist die
Erschütterung des JIraums, Wahrheit erscheıine untfer den Bedingungen dieser
Welt 1m „angenehme Empfindungen“ bereitenden „Kunstschönen“. So ware das
Kreuz die Krise der Zusammengehörigkeit VO  —; Wahrheit und Schönheit, ıne
Krise freilich, die die Vorstellung nıcht dementiert, daß Wahrheit un Schönheit
letztlich doch zusammengehören In (Gottes Herrlichkeit, der teilzuhaben die
Menschen erufen Sind. Die Zumutung des Kreuzes bleibt freilich gerade darın
Zumutung, daß S1e streng verbietet, den Zusammenfall VOoO  — Wahrheit un
Schönheit für ıne naheliegende und schon 1m menschliıchen Kunstwerk erreich-
bare Möglichkeit halten. 7u allererst Dbricht die Umkehr der Vorstellungskraft,
wıe S1e Uuls VoO Kreuz Jesu Christi abverlangt wird, mıt der Vorstellung, daß dıe
Schönheit, in der Wahrheit erscheınt, sıch konsumieren un: genießen lıeße; WENN
Wahrheit erscheınt, muß sie erlitten, darf S1E 1m Eınsatz für das Wahrwerden dieser
Welt bezeugt werden. Das spricht nıcht den Kunst-,Genuß“. ber pricht
dagegen, sıch VO ihm zuviel versprechen: sıch VO  — ıhm das Heil versprechen.
Umkehr der Einbildungs- und Vorstellungskraft, das he1ißt in der Konfrontatıion
nıt einem Kunstwerk: „das Offnen der JDE  D das Eınlassen eines Gastes, der uUuNSs

„heimsuchen“, sıch In unseIer „Wohnung“ nıederlassen, In Selbst eingehen
aı1ll EFs kommt hıer daraufd sıch dieser Begegnung öffnen, die „Empfindlich-
keıit üunNnseTer Rezeption“ steigern, damıt die Begegnung mıiıt dem uns heimsu-
chenden Besucher Intensität gewinnen kann  17 Be1l Schriftkunstwerken geht

darum, die sprachliche Sensibilität für das VO Autor Ausgesprochene phılo-
logisch un: hıstorisch auszubilden, damıt uns nıcht Aaus Unachtsamkeit für seine

sprechen, für das, Was ıh bewegt haben wird, Was ıhm wichtig Waäl, gerade
das verlorengeht, Was sein Werk unNns B' hat Philologische un hıistorısche
Bıldung kann uUNseIC Rezeptoren aufnahmefähiger machen, kann uns u.U erst

1/ Vgl Steiner (sıehe Anm 14), 209 bzw. 236
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dafuüur Öffnen, die Herausforderung des Kunstwerks In uns eindringen lassen.
Hat dıe bıblısche Exegese diese asthetische Aufgabe überhaupt schon als ihre
Aufgabe ergriffen? Hat sS1e die (hance schon gesehen, der Vorstellungskraft des
Glaubens auf dıe Sprünge helfen? der efällt s1ie sıch eher darın, bloß aufklä-
IcnHh wollende historische Wissenschaft sein? Eugen Drewermann hat die kxegese
gew1ß NIC. Unrecht mıt dieser rage konfrontiert, auchWE selbst vielleicht
falschen Alternatiıven verhaftet bleibt. Bekommt nıcht uch ein „Wwlssenschafts-
orientierter Religionsunterricht” mıt ihr {un, WEeNnNn wiß sıch daruüuber Rechenschaft

geben versucht, e 9 gerade cMiin CI dem Glaubenkönnen dienen will,
wissenschaftsorientiert sein muß, WEn sich darüber Rechenschaft geben
versucht, Was sich VO  —; seinen Bezugswissenschaftener

EKthıisches und asthetisches Verhältnis ZU Religiösen?
Spätestens seıt Kılerkegaard geht der Verdacht u der Unernst des asthetischen
Verhältnisses se1 dem christliıchen Glauben Sanz un un ga UNANSCHICSSCH.
Christsein ordere Entscheidung, und die Dimension der Fntscheidung (für un
gegen) werde erst 1m Ethischen erreıicht. rst 1m Bereıich des Ethischen se1 der
Mensch mıt dem Grundkonflıikt se1ines Lebens konfrontiert dem Konflikt ZWI1-
schen seiner Einsicht ın das re un Gute un seiner Unfähigkeıit, uch
tun der dann freilich erst 1m Glauben ausgetragen un: ausgehalten werden kann.
Idie VO  e MIr skizzierte Sicht stellt diese Konzentration auf die Dimension der
ethischen Entscheidung In Frage, eıl die Umkehr der Ekınbildungskraft der ethı-
schen Entscheidung vorauszuliegen un S1e TStT ermöglichen cheınt DIe
Asthetik ist gleichsam die „Mutter“ der Ethik Z ur Entscheidung für ıne Alter-
natıve kann erst kommen, WEeNnNn INa sıch vorstellen kann, daß anders sein
könnte un WIE anders sein könnte. rst 1m ] ıcht einer verheißungsvollen
Alternative wird sıchtbar, daß ıne Beziehung, eın Lebensarrangement, ıne Welt-
ordnung anders werden müssen, WE s1e gut (oder doch wenigstens weniger
schlecht) werden sollen rst CMn eine verheißungsvolle Alternative aufscheıint,
dıe MIr vorstellbar macht, WIE se1ın könnte, erfahre ich miıch herausgefordert, auf
diese Alternative sefizen, mıiıt ihr versuchen. [)as Faszınlertsein VO (Cuten

VO  E seiner Schönheit aßt mich erst die Herausforderung wahrnehmen, die
für miıch Ist; die Faszınatıon aßt mIır aufgehen, WAaS mIır vorher noch gar nıcht
„zugänglich”, völlıg unvorstellbar Wä:  —;
Haben Verkündigung un LebenspraxıIs EeSsu ihre Glaubensbedeutung nıcht PCIA-
de darın, daß S1e dıe schlechthın verheißungsvolle, faszınıerende Alternative Reich
Olttes vorste  ar, Ja greifbar und damıt „zugänglıch" machen, daß dıe Men-
schen selbst für S1e zugänglich werden und sıch darauf einlassen können, daß
S1e. das vorstellbar Gewordene ın iıhr Selbst einlassen, ihr Selbst VO  —_ iıhm verändern
lassen können? eorge Steiner sagt VO Kunstwerk: LO ’Andersheit’, dıe ın uns

eintritt, mac uns Anders  «18 Die Andersheit trıtt In unls e1n, indem S1e NSCIC

Vorstellungskraft inspirlert, herausfordert, In Besıtz nımmt. So macht S1e uns

anders, SIE uns Ist nıcht uch > WENNn Cjott uns In Besitz nımmt
un umkehrt? Ist nıcht > daß seın Heıliger (jeist uns dazu inspirliert, uns

18 EDd:; 245
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vorzustellen, w1ie ist, WENN Gottes Herrschaft Gottes Wılle geschieht; ulls

vorzustellen, WIeEe ware, WEeNnN ottes Herrschaft uns ergriffe und verwandelte,
WOZUu s1e unlls verwandelte, WEeNnN SIE ulls ergreift? Ist der nglaube nıcht einfach
Geistlosigkeit in dem Sinne, der Nichtglaubende sich nıcht vorstellen kann,
Was für ıhn bedeutet, WECNN Gott ist, WENN ist, wIe Jesus Christus un:
(Gjottes Heılıger Geist ıh vorstellbar machen; Was für ıhn bedeuten würde, sıch
auf (Gjottes Herrschaft einzulassen, WAas bedeuten wuürde, WEeNnNn Gottes Wille
ıhm un: UuUrc ıh geschähe?
Theologıie, Verkündigung un auch Religionsunterricht haben L11UT dieses ıne
„Interesse‘“: der Eıinbildungs- un Vorstellungskraft des Glaubens aufzuhelfen,
damıt die Glaubenden un mıt dem (Glauben sıch Mühenden Gefallen finden
können Gott, seinem orhaben für uns un mıt uUuNs Jedes andere Interesse
mac. Theologie un Verkündigung „Unfrei:, abhängig VO  u Nebenabsichten, die
dann niıcht mehr ZU Vorschein kommen lassen, Was sıch den Menschen zeigen
will, WAas 1ne VO  —; Gottes Geist inspirierte Glaubensverkündigung den Menschen
zeigen 11l dıe Schönheit dessen, der alleın gut genannt werden verdient (Mk
,  » seıne „Herrlichkeit®: die In der Gottesherrschaft ahr werden un: die
Glaubenden wahr machen ırd Zeigen he1ißt hıer nıcht demonstrieren, den VCI-
einnahmen wollen, dem Nan eIwAas ze1igt; el vielmehr dar-stellen, hınstellen,
damıt das „Dargestellte” VO  —; sıch AUS ZUur Herausforderung für diıe Vorstellung
werde. Jede Nebenabsıicht, auch die gut gemeınte moralısch-politische, verfälscht
die Darstellung, lenkt dıe asthetische Wahrnehmung un!: bringt S1e ihren
Reichtum Das hat N1IC. zuletzt dıe Dıskussion das polıtische Engagement der
Kunst ezelgt: Wer mıt seinem Kunstwerk etwas anderes ll als der Vorstellungs-
Ta aufzuhelfen, der kommt den Rezıplenten moralısch, S1e zuerst sehen,
Ören, schmecken, spuren lassen, Was ıihnen dann als erschrocken-fasziniert
Wahrgenommenes ZUr Herausforderung werden kann.
Vıel ist gestritten worden über dıe „Interesselosigkeit“ VoO  —; Verkündigung, Relıi-
gionsunterricht un! Jugendarbeit, darüber also, daß S1e eben nıcht der Rekrutie-
Iung un: der Indoktrinierung dienstbar emacht werden dürfen. das ergäbe
sıch WwWıe selbstverständlich Aaus ihrer asthetischen Grundstruktur, daraus also, daß
s1ie zuerst der Vorstellungs- un Eınbildungskraft des Glaubens aufzuhelfen haben
Religionsunterricht un! Glaubensverkündigung waren Danz gew1ß anders, WEn
sS1e das Vorstellungsdefizit als Grundproblem des Glaubens wahrnähmen, WENnNn S1E
die asthetische Dimension des aubens ernstnähmen Jetzt käme darauf
sıch vorzustellen, wıe anders S1e wären, welche Möglichkeiten S1e hätten, dıie
Vorstellungskraft der Schüler un Predigthörer stimulieren un: tärken
Jetzt sınd WIT wohl erst dem Punkt, dem sıch etwa auch das espräc) mıt
ugen Drewermann abspielen sollte. uch hıer ginge Ja zunacns einmal DUr
darum, sıch vorzustellen, wıe verheißungsvoll sein könnte, sich auf dieses
espräc) einzulassen un! nicht immer NUuTr VO  —; der Z/wangsvorstellun besessen

se1n, Was da wohl es In ewegung geriete. Aber das ist schon wıeder iıne Sanz
andere Geschichte

Ich wıdme diesen ext Erich Feifel. eım Kolloquium anläßlıch seiner
Emeritierung wurde V  en



Ludwig Olz
Wege ZUr Glaubensvergewisserung
durch Glaubenserfahrung
Die Frage, die sıch hınter diesem Jıtel verbirgt, heißt Sanz einfach: Ist Gott
erfahrbar? Dabe!ıl möchte ich diese rage nıcht 1m ezug auf die Großen In der
Geschichte ottes mıt den Menschen tellen Abraham, Mose, dıe Propheten,
Jesus, dıe Jünger, Paulus. Es geht mMI1r nıcht die große Überlieferung, ondern

die Frage, ob WLr heute Gott erfahren können.
Freilich werden WIT nıiıcht ohne dıe Tradition auskommen ;: S1e muß uUunNns helfen,
NSCIC Erlebnisse deuten, damıt rieDies ZUr Erfahrung wird. TIieDieES ist noch
nıcht Erfahrung; damıt Zur Erfahrung wiırd, muß das Eirlebte reflektiert werden,
das heißt, muß eingeordnet werden In eın 'vorgängiges Bedeutungsfeld’. Es muß
gedeutet werden. rst dann ırd ZUur Erfahrung. Der Weg ist also folgender:
Eıner erlebt eLiWwAas, reflektiert darüber, das he1ßt, ordnet eın in eın
Bedeutungsfeld, deutet Zzu eispie AUS dem Glauben, aus der Bıbel, und
daraus ırd relig1öse Erfahrung.
Ich denke be1 der rage auch nıcht entschıedene ungläubige Menschen, sondern

die vielen Getauften, dıe angefochten sınd. Sıe brauchen Stutzen für ihren
Glauben; denn dıe gesellschaftlichen Stützen des Relıgiösen Sind immer mehr
Schwinden. Weder dıe allgemeine Meinung, noch das Wohnviertel, noch dıe
Verwandtschaft bieten oft den notwendigen Halt.
(Janz MAassıv ist MIr die Frage ’Ist CGott erfahrbar?’ der Berufsschule begegnet.
Die Schwierigkeit der jungen Menschen, die in den kommen, besteht nıcht
darın, daß S1E das ine oder andere ogma ablehnen Sondern Ss1e besteht darın,
daß Sie geradezu einen Wiıderwillen haben, iıhre eigene Fxıistenz ıIn einem Gott
verwurzelt sehen, un unfähig sınd, den Geheimnischarakter ihres 1 ebens
erfassen un: anzuerkennen. Auf solchem Hintergrund ist schwer, diıe ExIistenz
eiınes Gottes anzuerkennen. Die klassıschen Gottesbeweilse elfen da nıcht Wenn
Paulus 1im ersten Kapitel des Römerbriefes Sagt „Die Menschen halten dıe Wahr-
heıt durch Ungerechtigkeıit nıeder... 61 sınd sie unentschuldbar. Denn sie
en Gott erkannt, ıh aber nıcht als Gjott geehrt und ıhm nıcht gedankt;” dann
brauchen WIT heute nıcht den bösen Wiıllen dieser Jjungen Leute hervorkehren, wıe
Paulus das tut Die geistige Atmosphäre, In der WITL eben: ist VO  - dem neuzeitlıchen
Dogma eprägt, „daß über den Bereich sinnlıcher Wahrnehmung hınaus keine
Erkenntnis gebe“ (H.Waldenfels), un! das verbaut den Menschen den Weg der
Gotteserkenntnis über CGottersbeweise.
Wir mussen andere Wege suchen. Karl l ahner, der miıch diesen Überlegungen
a hat, sagtl: „Wenn ıhm (dem heutigen Menschen) das Geheimnis, das
absolute, schweigende un unendliche, nıcht mehr deutlich und unmittelbar aus

der naturalen Umwelt entgegentritt, bricht jetz AUS seinem eigenen Wesen

L: Rahner, Schriften ZUuUT Theologıe, and IL, Einsiedeln 1956, ’Über dıe Erfahrung der
Gnade’, Seite Rahner, Praxıs des Glaubens, Geistliches Lesebuch, (Hrsg.
Lehmann un! Raffeld), Zürich/Freiburg 19872 Oolgende Stücke Transzendenzertah-
rung 95, Gotteserfahrung 101, Alltagsmystik 112, Geisterfahrung 129
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hervor.“ Wıe aus dem eigenen Wesen hervorbrechen kann, davon soll In diesen
Ausführungen dıe ede seIN. Wır wollen zunächst dıe Phänomene betrachten,
dann s1e theologisc: deuten und schhelblic einige Fragen un!: Denkanstöße
anhängen.

Die Phänomene
Der Mensch ist Ja en Gottesbeweis. Ich meıine die atsache, WIT alle eigentlich wIissen

uch WE WIT NIC: zugeben dalß WIT hler auf der rde NIC Hause sınd, N1IC:
Sanz Hause, daß WIT Iso noch woanders hingehören und Von woanders herkommen.
Ich ann MIr keinen Menschen vorstellen, der sich nicht jedenfalls zeıtwelse, stundenweıise,
tageweilse der uch 11UT augenblicksweise kKlar darüber wird, daß nıcht Sanz auf diese
rde gehört. Heinrich B6IP
In den Augen er Menschen WO iıne unstillbare Sehnsucht. In den Pupillen der
Menschen er Rassen, In den Blıcken dererun! Greise, der ütter und hebenden
Frauen, In den Augen des Pohzıisten und des Angestellten, des Abenteurers und des
Mörders, des Revolutionärs und des Diktators und In denen des Heıilıgen: In en WO
der gleiche Funke unstiıllbaren Verlangens, das gleiche heimlıche Feuer, der gleiche J1efie
Abgrund, der gleiche unendliche Durst nach Glück un! Freude un! Besıitz Oohne nde.
Dieser Durst, den alle Wesen spuren, ist dıe 1e€' ott. ott ist uUuNseCcIC einzige
Sehnsucht. ott ist 1Im innersten er Kreatur verborgen und ruft ull:  Z Das ist die geheim-
nısvolle Ausstrahlung, die VO  — en Wesen ausgeht. Wir hören seinen Ruf 1n der 1eife
unNnseIES Wesens WIE dıe Lerche, dıe frühe VO  — ihrer Gefährtin geweckt wird, oder WIE Julı

Emesto Cardenadıe Romeo unter ihrem Balkon pfeifen hört
Warum schreıben Sie?Wege zur Glaubensvergewisserung  31  hervor.“? Wie es aus dem eigenen Wesen hervorbrechen kann, davon soll in diesen  Ausführungen die Rede sein. Wir wollen zunächst die Phänomene betrachten,  dann sie theologisch deuten und schließlich einige Fragen und Denkanstöße  anhängen.  1. Die Phänomene  Der Mensch ist ja ein Gottesbeweis. Ich meine die Tatsache, daß wir alle eigentlich wissen  — auch wenn wir es nicht zugeben —, daß wir hier auf der Erde nicht zu Hause sind, nicht  ganz zu Hause, daß wir also noch woanders hingehören und von woanders herkommen.  Ich kann mir keinen Menschen vorstellen, der sich nicht jedenfalls zeitweise, stundenweise,  tageweise oder auch nur augenblicksweise klar darüber wird, daß er nicht ganz auf diese  Erde gehört.  Heinrich BölP  In den Augen aller Menschen wohnt eine unstillbare Sehnsucht. In den Pupillen der  Menschen aller Rassen, in den Blicken der Kinder und Greise, der Mütter und liebenden  Frauen, in den Augen des Polizisten und des Angestellten, des Abenteurers und des  Mäörders, des Revolutionärs und des Diktators und in denen des Heiligen: in allen wohnt  der gleiche Funke unstillbaren Verlangens, das gleiche heimliche Feuer, der gleiche tiefe  Abgrund, der gleiche unendliche Durst nach Glück und Freude und Besitz ohne Ende.  Dieser Durst, den alle Wesen spüren, ist die Liebe zu Gott. Gott ist unsere einzige  Sehnsucht. Gott ist im innersten aller Kreatur verborgen und ruft uns. Das ist die geheim-  nisvolle Ausstrahlung, die von allen Wesen ausgeht. Wir hören seinen Ruf in der Tiefe  unseres Wesens wie die Lerche, die frühe von ihrer Gefährtin geweckt wird, oder wie Juli  Ernesto Cardena  f  die Romeo unter ihrem Balkon pfeifen hört.  Warum schreiben Sie?  ... Was es gibt, ist nicht genug. Ich sehne mich nach dem, was ich nicht bin, nicht habe. Weil  es mehr und Besseres geben muß als das, was wir sind und haben. Nicht aus einer Sehnsucht  heraus, die die Augen vor der Wirklichkeit veschließt, die den Blick über die Wirklichkeit  hinaus nur auf das Erhoffte richtet. Ein solches Leben und Schreiben wäre Hochmut.  Meine Sehnsucht entspringt dem genauen Hinsehen auf die Wirklichkeit. Schreibend  suche ich Möglichkeiten, die über das, was ich weiß, bevor ich die Worte setze, hin-  ausgehen. So vermehre ich mich selbst und die Wirklichkeit auch.  Ulla Hahn  1.1 Grundakte - Grundvollzüge6  Es gibt Grundakte des Menschen, an denen der Mensch als ganzer, mit seiner  ganzen Seele beteiligt ist. Solche Grundakte sind: lieben, die Treue halten, vertrau-  en, hoffen, Angst haben, Verantwortung tragen, sich nach Freiheit, nach Wahrheit  sehnen... Diese Grundakte gehören grundlegend zum Menschen. Er kann sie  schon betätigen, bevor er sich Gedanken darüber gemacht hat. Er kann schon  lieben, hoffen, vertrauen... bevor er das in Begriffe gefaßt hat.  Der Mensch kann auch mit jedem andern Menschen darüber sprechen, weil er  voraussetzen kann, daß auch dem andern diese Akte bekannt sind und er sie immer  schon geübt hat. Das heißt: Diese Grundakte gehören zum Menschen grundlegen-  der als die Begriffe, mit denen er sie begreift.  2 Schriften zur Theologie, Band VI, 26.  3 Zitiert nach Publik-Forum, Selbstdarstellung 1989, 12.  4 Zitiert nach Publik-Forum, Selbstdarstellung 1989, 15.  5 U. Hahn, Unerhörte Nähe, DAV Stuttgart 1988, 85.  6 Vgl. zu 1.1 und 1.2: K.P. Fischer, Gotteserfahrung, Mystagogie in der Theologie Karl  Rahners und in der Theologie der Befreiung, Mainz 1986, 74-87.Was g1Dt, ist NIC. Ich sehne mich ach dem, WasSs ich NIC. Dın, NIC. habe Weiıl

mehr und Besseres geben muß als das, Was WIT sınd un!enNıcht AUuUSs einer Sehnsucht
heraus, dıe dıe Augen VOI der Wirklichkeit veschließt, dıe den Blick ber die Wiırkliıchkeit
hinaus L11UTI auf das Erhoffte ıchtet Kın olches en un! Schreiben waäare Hochmut
Meıne Sehnsucht entspringt dem SCNAUCNH Hınsehen auf dıe Wirklichkeit. Schreibend
suche ich Möglıichkeiten, die ber das, Was ich we1ß, bevor ich die Worte Z  „ hin-
ausgehen. SO vermehre ich mich selbst und die Wiırklichkeit uch Tla Hahn
da TUNdaKTe Grundvollzüge6
Es g1Dt Grundakte des Menschen, denen der Mensch als aNZCTL, mıt seiıner
aNzCch Seele beteılligt ist. Solche Grundakte Ssınd: hıeben, dıe Ireue halten, vertrau-
C hoffen, Angst aben, Verantwortung tragen, sıch nach Freıheıt, nach Wahrheit
sehnen... Diıiese Grundakte gehören grundlegend zu Menschen. Er kann S1E
schon betätigen, bevor sıch Gedanken darüber gemacht hat. Er kann schon
lıeben, hoffen, vertrauen bevor das In Begriffe gefaßt hat
Der Mensch kann auch mıiıt jedem andern Menschen darüber sprechen, weıl
vVvoraussetzen kann, daß uch dem andern diese Akte bekannt sınd un S1e immer
schon geubt hat 1)as heißt I diese Grundakte gehören ZUu Menschen grundlegen-
der als die Begriffe, mıt denen sS1IeE egreift.

Schriften ZUur Theologie, and VI,
3 Zatiert ach Publik-Forum, Selbstdarstellung 1989,

Zıitiert ach Publık-Forum, Selbstdarstellung 1989, 15
ahn, Unerhörte Nähe, DAV Stuttgart 1988, 85

Vgl 4 und Fischer, Gotteserfahrung, Mystagogie In der Theologie arl
Rahners und In der Theologie der Befreiung, Maınz 1986, 74-87



WIg ’olz

Sıe sınd uns 1115 Menschenleben mitgegeben sind ursprünglıch un: kommen AUS

der Wesensmitte des Menschen Sie andern sich auch ile Der Mensch andert sıch
Laufe der Geschichte diese (Grundakte aber andern sıch nıcht Sıie be1l

Abraham SCNAUSO WIC heute Sie strukturieren den Menschen un!: bilden 1NCc

„geschichtliche Konstante der Menschheit“ ar Rahner)
1 12ben hoffen, sıch sehnen sınd 116 Dynamık enschen NC

Cewegung, be1ı der I1a fragen kann wohınn geht S1IC un! woher omMmm SIC Fragen
WIL zunächst nach dem ’Wohin Wohin und woraufhın tendiert diese Dynamık
Menschen?

Das Woraufhin
Zunächst scheinen WIT das ’Woraufhin der Grundvollzüge kennen Es richtet
siıch aufMenschen Sachen /ustände Schauen WIT aber näher dann entdecken
WIT, da diese Grundakte das 118 Auge gefaßte 1el ständıg überschreıten un! C4

nıcht näher bestimmbares 1el en Zum eısple dıe Sehnsucht Hause
SCIN VO  —; der BölNl obıgen ext spricht ırd eigentlich 1L11C Sanz zufriıe-
dengestellt Wır ScHhalilien uns CIn Zuhause und SPUTICH daß doch 111C SallzZ
schaffen IST Wır stoßen Grenzen Es stellt sıch Enttäuschung CIMn aber 11UT weıl
115C Herz diese Grenze längst überschriıtten hat DiIie Sehnsucht überschreıtet alle
reNzen Deshalb kann llI „daß WIT hıer auf der Eirde nıcht Hause
Sind nıcht ganz Hause
Wır erreichen also N1IC Bahz wohirnn Herz zielt Es zielt auf 1Nc umfassende
Geborgenheıit dıe WIT aber N1ıIC fassen un! NIC. umfassen können Das Sehnen
bleibt er ırdıscher Erfüllung Und besonders ungeborgenen Stunden
unNnNscCcICSs Lebens ırd das Sehnen dann Zu eufzen uUunNnseTeEeT eele nach eborgen-
heıt VOINl dem der Apostel Paulus Kor 1ff und Röm 3ft Spricht
Und WIC mıiıt der Sehnsucht nach Geborgenheit verhält sıch mıiıt der 1e dem
Hoffen der Treue der Verantwortung, der Sehnsucht nach Freiheit un: Wahr-
heıt ADIE Sehnsucht dıe uns ergreift WEeNnNn WITI uns ZUuU erstenmal WITKIIC
verlıeben, WEn Gedanken sıch mıiıt fernen 1 ändern befassen Ooder WeNnNn WIT

ang Y 6 Studiums stehen, ırd durch keine Ehe keine Reise und keın
Studium wirklıch gestilit Es 1st hıer nıcht dıie Rede VO  — unglücklichen Ehen, VO  —

verpfuschten Ferien oder Von verpatzten Karriere. Im Gegenteıil ich stelle
ILLE 1116 glü\gkliche Ehe, wunderbare Ferien un aussichtsreichen Berufvor.“
(C.>Lewis)’ Das Letzte, das Eigentliche entzieht sich uns Wir sınd 1IC ganz
zufrieden tellen Wır tendieren Zu Allumfassenden, für das WIT keinen Namen
haben Es ISst unsagbar un! geheimnısvoll Deshalb wollen WITL miıt Karl Rahner
’Das Geheimnis CMHNECHN
Es waltet injedemenCIM Unsagbares Das Geheimnis Wır sınd denken un! handeln

TE1INEN NUL, indem das Bestimmte und Faßbare schon überholt en
ewegung, dıe keine Grenze enn Wenn WII unls als dıe Begrenzten begreifen, dıe

WIT radıkaler und vielfältiger Weise sınd en WIT diese Grenze schon überschritten
freiliıch 11N$ L eere hiıneın ber dennoch überschrıtten, en WIT uns als dıe dauernd
Sich-selbst Überschreitenden erfahren auf das Unumfalßbare hın, das eben als grundsätz-
ıch Olches unendlich genannt werden muß das das Geheimnis schiecC.  1n 1STt

Lew1s, Christentum schlec.  In (Herder 49) Freiburg 1959 116



Wege ZUT Glaubensvergewisserung
WAar sınd WIT uns dieser Urerfahrung nıcht gleich bewußt, aber WIT können s1ie uns
bewußt machen. Diese geheimnisvolle Dynamik Von uns Aaus auf das unsagbareGeheimnis hın Spricht VO „Geheimnischarakter des Menschen“ Rahner).Diese Dynamik geschieht nicht neben ullseren alltäglıchen Erfahrungen, sondern
In iıhnen. Im täglıchen Hoffen, Sehnen, USW. scheint eIiwas auf, uüber das WIT keıne
Verfügungsgewalt haben
Schließlich cheınt dieses unsagbare Geheimnis’ auch der Grund se1n, über alle
TENzeEN hoffen, lıeben, sich sehnen... können.

rfahrungen des (juten
Nıcht 1U das ständige Überschreitenwollen der TENzen 1mM Caiet zielt auf das
unumtfaßbare ’Woraufhin’, auch in der ahrung des Guten, des Glücks, der
Freude, un des Schönen cheınt auf, zZzu Beispiel In der hebenden Begegnungzweler Menschen. Josef Imbach schreibt dazu:
„Wenn Zwel Menschen einander lıeben, ann können sS1e sıch selber VEITBESSECN. Dann Ist
jeder Banz für den andern da; wobel olches Sich-Verlieren NIC. als Verlust, sondern als
Seligkeit erfahren wird; gibt ohl keinen geejgneteren Ausdruck, diesen Zustand

beschreiben. Wenn dıe beiıden in hebender Umarmung zuelınander iinden, ıst das
buchstäblich eın Stück 1iımmel. Deshalb Mag INan ann ohl ich könnte Jetztterben VOI Freude. Solche Augenblicke sınd immer WIE eın Versprechen und 1ine Vor-
wegnahme eines höchsten, vollkommenen, grenzenlosen Glücks. Diese Erfahrung des
Unbegrenzten omm: ZU Ausdruck, WECNNn eın Mensch einem andern sagt Ich hebe
dıch unendlıch. Im Grunde meiınt amı nıchts anderes als In dır, mıiıt dır erfahre iıch,
Was das Ist, das unendlıiche Glück,“” (von dem ich eigentlich In meıner Seele schon immer
iıne Ahnung a  e
Ahnliche Erfahrungen kann INan be1l der Begegnung mıt dem Schönen machen, se1

in der Natur (zum Beispiel auf einem Berggipfel), der Kunst, der Musık, der
Jlechnik Solche Begegnungen können \LTS eın krleben des vollkommenen, SICH-
zenlosen chönen se1ın, eın uireiıben des Wolkenhimmels, das Herz In
Hochstimmung glaubt, 1m Himme!l’ selIn.
Zusammenfassend können WIT also SCH Bruchstückhafte Erfahrung Von Schö-
NC Freude, jebe, Freıiheit, Wahrheit... kann als Verheißung VO  > unendlicher
Schönheit, Freude, Liebe erlebt un: auch ANSCHOMME werden. Es verweiıst auf
das Absolute, das Geheimnis.

Das Wovonher
Dieser drıtte pe spricht vielleicht VvVvon den wichtigsten Erfahrungen, die WIT
machen können. Es scheint nämlıch, WIT nıcht NUur auf das unsagbare Geheim-
N1IS hingewiesen werden, sondern, daß etwas Von ıhm In UuUNnserem Herzen selbst
wırksam wiırd. Wir können be1ı un! be1ı anderen Menschen in Befindlichkei-
ten und Handlungen erleben, be1ı denen WIT fragen mussen: Woher omm diese
Kraft, wohNner kommt der unke, das Feuer, wovonher eht der Geist, der hiler
spüren ist‘”? Eın eispiel:
„Da ıst zunächst einmal dıe Tatsache, daß der ensch 1Im etzten daran glaubt, daß se1ın
Dasein er Zwiespältigkeit und Gebrochenheit einen INn und eın 1e] hat. Der In

Schriften ZUuT 1 heologıie, and [ 167
I7 Imbach, Wo uns Oott begegnen kann, (Herder Freiburg 1989,
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Amerika ehrende Soziologe eier Berger hat das anhand eines einleuchtenden Beıispiels
erläutert Eın Kınd erwacht dQus schweren Täumen unı chreıt auf VOI Angst. DIie utter
nımmt In ihre Arme un! TOstet €e€1 wird s1e ohl Hab doch Jetzt keine
Angst; ist Ja es In Ordnung, es ist gut Berger stellt annn dıe Tage, ob die Mutter
In diesem Augenblick ihr Kınd belüge. Denn Angst, unger, Elend, Folterungen, Schmerz
Uun! 1od wird uch weıterhin geben auf UuNsSCICI rde. Wiıe ann INa ann angesichts
dieser dunkeln und bedrohlichen Wirklichkeiten ehrliıcherweise behaupten: Es ist Jetzts wieder gut? och 1UT dann, WEeNN [al ECeWu. der unbewußt e1in es umgre1-fendes Urvertrauen gegenüber dem en empfindet: dalß das Leben des einzelnen und
die Welt als Nn  9 mıt en Unstimmigkeiten, gehalten und sind VON eiıner
höheren aC. die dem Ganzen einen Innn und dem einzelnen Geborgenheit gewährt(Der Gläubige hat für den Grund dieses Urvertrauens einen Namen: ott Und se1in
Vertrauen ist schon eın Akt der Erfahrung Gottes; indem sıch ihm vertrauensvoll
überläßt, fühlt siıch geborgen.)“
Fragen WIT noch einmal, wovonher die Mutter einfachNkann: „Hab doch jetzt
keıine t.  CC Nun, bricht einfach Aaus iıhr heraus. s ist iıhre Grundeinstellung;
diese hat s1e sıch nıcht selbst besorgt. Sie ist ihr egeben s ist ohl diıeses
Urvertrauen, das alles umgreıft, das s1e. In iıhrem Herzen empfindet un:! auf das sı1e
ihr 1 eben gruündet un:! auch das ihres Kindes:; ämlıch da das Lebennist
VO diesem Geheimnis: das dem (CGanzen seinen Sinn und dem einzelnen Ge-
borgenheıt ewährt aller Ungeborgenheit, die WIT erleben, der Mensch
daran lauben kann, daß se1n Daseın einen Sinn un ein Ziel hat Er empfindet
sıch VO  —; diesem Unumfaßbaren,; das die Geborgenheit selbst ist, gehalten un!

Boris Pasternak Sspricht Von einer ahnlichen Erfahrung, die sich In einem Gedicht
niıederschlägt, das eın Jahr VOT seinem '1od (Januar,  arz 59) anläßliıch des
Nobelpreises, den für seinen Roman IDr chiwago empfangen sollte, schreıbt
Infolge einer hemmungslosen Hetzkampagne In der ihn, VO  S der
Partei geschürt, muß den Preis ablehnen. Zu diesem Schmerz kommt noch ein
Zerwürfnis, das in diesen agen mıt seiner Partnerin hat un! das sich 1n den
etzten wel Versen niederschläét.11
Der Nobelpreis
Bın End, eın Tier 1mM Netze Doch uch S! schon nah dem Sarge,
Fern gibt’s  9 Menschen, Freiheit, Licht Glaub ich, ine Zukunft WIN.
ınter mMIr der Lärm der Hetze, Wo dıeE des Tückisch-Argen
Und nach draußen ann ich NIC Vor dem Geist des Guten SIN
Finsterer Wald, eın Teich inmitten, Immer näher omm: dıe Meute.
Tannenstamm, gefällt VO Streich. Andre Schuld hegt noch auf MIr':
Jeder Weg ist abgeschnitten. Meine rechte Hand eute,

Die Geliebte ist N1IC. hıer.Komm, was wolle, mir ists gleich.
Was verbrach ich Gemeinem, Mit dem Strick schon die
Ich eın Örder, e1in Popanz? Sei meın etzter Wunsch bekannt
1eß die Welt 1U weıinen Daß dıe JIränen meıiner Seele

der Schönheit me1ınes Lands Abwisch meıne rechte Hand!
Boris Pasternak

10 Imbach, eb  9
11 Pasternak, Wenn aufklart, (Fischer Frankfurt a.M. 1990,
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„Komm Was WO 190808 ISTS gleich” 1St hiler N1IC Fatalısmus Worin gründet wiırd

der vierten Strophe deutlich „Doch auch schon nah dem arge (Glaub iıch
1116 Zukunft wıinkt Wo dıe Macht des Tückısch Argen Vor dem Geist des Guten
sinkt c Es Nı egal weiche Zukunft der Dichter en Hıer SCINCI Welt
oder druben der anderen Die Erfahrung ist daß da A11C Jut oder C111 Geist
SCINECIHN Herzen 1st Cc1in Geist der offnung, der auch durch alle Repressalıen VOIN

außen nıcht gelöscht werden kann Da 1St etwas das die Macht dieser Welt nıcht
heranreicht. Woher omMm: diese Glut, dieser Geist, die ihn hinausheben über alles
estimmbare, aCcC  are, Abgrenzbare; dıe ın Mensch SC11]1 lassen, obwohl mıiıt
dem Vers anhebt „Bin End, CIM YJier ı Netzte?“*
Die Erfahrung dieser lut oder dieses Geistes ist N1ıcC. selten WIC Ial meın
Sie erscheınt Zu eispie ınnerweltlich unbegründbaren Liebe
’Armen oder der unbegreiflichen Jreue He enschen WIC der Mutter

gestrauchelten Kınd Rahner) durchgehaltenen Verantwor-
Lung, dıe 11 der mgebung keiner mehr vestehen wıll Das Herz gleichsam

der Situation 1116 Absolutheit der Verantwortung, dıe Pflicht nımm.
Und der Mensch ergreift SIC obwohl dıe pferwe1ß dıe kosten kann un!
auch we1lß die andern ıhn eventuell für bIöd ansehen Zu denken ist zu

Beıspıiel dıe Entscheidung des damalıgen ungarischen Außenmuinıisters Gyula
Horn dıe Grenze öffnen Hefty sSschreı dazu

Horn muß handeln Er äßt alle Möglichkeiten prüfen WIC I1lall sowohl dem Auslie-
ferungsvertrag als uch der Menschenrechtskonvention gerecht werden könne geht
nıcht Dıie Y e VO auf den September verbringt SCHIailOos Wie verhält sıch CIMn
ensch wWwWenn we1l daß Europa AQUuUS$ den geln en muß? Er hat keine andere
Wahl un! Nı sıch ber dıe Tragweite SCINCS bevorstehenden Beschlusses klaren Der
Flüchtlıngsstrom wırd die Fundamente der kommunistıschen Regime unterspülen. "Und
Sie en sıch schließlich denkwürdigen September 1989 entschieden. Sie
tanden alleın mıt dieser Entscheidung...(Bundesaußenminister Genscher).  «]
Der Mensch erfährt ı solchen Sıtuationen die Jut die ihn warmt und mıt der
Wärme weitergeben kann Natürlich wıird die Jlut oder dieser Geist verschıe-
dener Intensıiıtät erfahren Er wıird intensıver, JC mehr Sıtuationen geht
WIT „gleichsam den Boden den Füßen verlieren“ Rahner) Wo WIL eiwas
iun WAas sıch unterscheıidet VO  . dem Was Menschen SONS tun etwas das nıcht mehr
berechenbar und nıcht mehr fassen Ist eıl keıine allgemeın verstehbare
vernünftige Gründe mehr hat Solches Handeln das VO diesem Geist uns

Zeugnıiıs g1bt un: trotzdem VO Menschen Freiheıit gesetzt ırd versucht Karl
Rahner mehreren Aufsätzen wıeder IIC beispielhaft aufzuzählen Karl
ahner fragt ob der Mensch ob Du nıcht schon solche Erfahrungen mıiıt
diesem Geist gemacht hast

„Haben WIT schon einmal geschwiegen obwohl! WIT uns verteidigen wollten, obwohl WII

ungerecht behandelt wurden?
Haben WITL schon einmal verziehen obwohl WIT keinen ohn aiur erhielten und INa

das schweigende Verzeihen als selbstverständlıich annahm?
Haben WIT schon eınmal gehorc NIC weiıl WIT mußten und Unannehmlichkeiten

gehabt hätten sondern bloß geheimniısvollen schweigenden Unfaßbaren

12 Frankfurter Allgemeıne Zeitung, Samstagsbeilage Febr 1990 Nummer
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Haben WIT schon einmal geopfert, hne Dank, Anerkennung, selbst ohne das efühl

innerer Befriedigung?
Waren WIT schon einmal estlos einsam?
Haben WIT Uunls schon einmal {1was entschieden, rein AQus dem innersten Spruch

uUNscCICcsS Gewissens heraus, dort, INan nıemand mehr kann, niıemand mehr klar
machen kann, INan Danz einsam ist und we1ß, daß INan 1n Entscheidung a. dıe
nı1emand einem abnımmt, die IHNan für immer und ewig verantworten hat?

Haben WIT einmal ıne Pflicht getan, INan s1e scheinbar NUur tun ann mıiıt dem
verbrennenden Gefühl, siıch rklıch selbst verleugnen und auszustreichen, INan sS1e
scheinbar NUur tiun kann, indem INan 1ne entsetzliche Dummhbeit Lut, dıe einem nıemand
mehr dankt?

Waren WIT einmal gut einem Menschen, VON dem eın cho der Dankbarkeit und des
Verständnisses ZUur ucKkomm: und WIT uch NIC UrC| das Gefühl belohnt werden, /  selbst-
OS anständiıg USW. SCWESCH sein?“1
Der Mensch soll mittels dieser Fragen einmal In sıch hineinschauen, Sanzpersönlıch In dieser oder ahnlicher Situation individuell einsam, Sanz für sıch un
in Freiheit, dieser Glut, diesem Geist efolgt ist, der sich In seiıner innersten Miıtte
meldet Der Mensch hat dann eine Wahl getroffen, dıe nıcht VO  —; den Zielen dieser
Welt angeboten WAarl, sondern VO  B einem Sanz anderen unsagbaren jel
Vielleicht hat der Mensch dabei Irost erfahren. Vielleicht ist der Mensch durch
dieses Handeln, obwohl seine mgebung nıcht versteht, innerlich ruhig CWOT-den, hat Friede gefunden, ist In ıne große innere Freude gekommen, dıe real nıcht

erklären ist.
Fuür die Schriftsteller un! Dichter, deren Jlexte WIT herangezogen haben, sınd diese
Erfahrungen Gotteserfahrungen. Öll sagt: „Der Mensch ist eın Gottesbeweis“
durch se1ın Sehnen. Cardenal: „Gott ist Nsere einzige Sehnsucht. Gott Ist 1m
Innersten aller Kreatur verborgen und ruft uns  eb Imbach interpretiert dıe Sätze
des Soziologen Berger: „Der äubige hat für den Grund dieses Urvertrauens
einen Namen: Gott Und se1ın Vertrauen ist schon eiIn Akt der ahrung Gottes!
indem sıch iıhm vertrauensvo überläßt, fühlt sıch geborgen.“ Dichter un!
Schriftsteller, WEeNN S1ie nıcht gerade rationalistisch und positivistisch bestimmt
sınd, kommen intuıtiıv dieser Erkenntnis.
Wir JTheologen aber mussen die Phänomene VO  an der eologie her, näherhin VonNn
der Bibel Her deuten suchen. Dem soll der Teıil dieser Ausführungen diıenen.

Theologische Deutung
Ist (Gott erfahrbar? Wır wollen diese Frage VOT allem VO  —_ der paulınischen Theo-
logıe her angehen. Der Apostel Paulus bejaht diese rage; und ‚Warlr nıiıcht NUur 1m

Kapitel des Römerbriefes, sondern auch In Kor 13,3-5 Da verlangen die
Korinther VO  —; Paulus eweise für se1ın Apostolat. Paulus dreht darauf den ple.un sagt In Vers „Fragt euch selbst, ob ihr 1mM Glauben se1ld, prüft euch selbst!
Erfahrt ihr nıcht euch selbst, dalß Jesus Christus In euch ist?““ Ahnlich ragPaulus In Gal 3,2-5 „Habt ıhr den Geist durch die Werke des Gesetzes oder durch
dıe Botschaft des Glaubens empfangen? abt ihr Großes vergeblich CTI-
fahren?“ Wenn dıe Erfahrung des Jesus Christus und seines Geistes für Paulus un
seine CGemeinden selbstverständlich Wäaäl, muß diese Erfahrung auch heute
13 Rahner, Schriften ZUT Theologie, and IIL, 106
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noch geben Wir wollen dies aufzeigen, indem WIT die 1mM Teıl beobachteten
Phänomene 1U  > theologisc deuten.
DE Dıie Sehnsucht der K?eatur ach der eIrlchkKel. OXa Röm SÜ8DTE
Wir haben mıt dem Sehnen der Menschen begonnen, das eın Sehnen über alle
CGrenzen hinaus nach dem Absoluten, dem 'unsagbaren Geheimnis’ ist. Dieses
Sehnen deutet Paulus in Röm „18-27. Wir wenden uns deshalb zunachs dieser
Stelle Der ext
18 Denn ich bın überzeugt, daß die Leiden dieser eıt nıchts bedeuten 1ImM Vergleich mıt
der Herrlichkeit, die uns offenbar werden soll 19 Denn das sehnsüchtige Verlangen der
Kreatur wartet auf die Offenbarung der Söhne Gottes. Denn dıe Kreatur ist der
Nıchtigkeit unterworfen worden, NIC: Aus$s eigenem Willen, sondern ure den, der sS1e
unterworfen hat auf Hoffnung. 71 Es ist Auch die Kreatur als solche wird befireit
werden VO  — der Knechtschaft der Verwesung ZUur Freiheit der Herrlichkeit der Kınder
Gottes. D Wır WIissen Ja, daß dıe gesamte Schöpfung ısJetz einmütig seufzt und In Wehen
leg 73 Doch NIC. 11UT das; uch WIT selbst, die WIT dıe Erstlingsgabe des Geistes aben,
uch WIT seufzen In unseceIemM Herzen un! erwarien die Sohnschaft, dıe Erlösung uUNscCICsS
Leıibes Denn ZUT Hoffnung sınd WIT worden; Hoffnun aber, dıe INa sıe. ist
keine Hoffnung. Wiıe ann enn einer erhoffen, Wa sıecht? Wenn WIT ber auf das
hoffen, Was WIT NIC: sehen, warten WIT In Geduld. 26 So nımmt siıch uch der Geist unNnscICEI
Schwachheit Denn WIT wissen NIC. Wa WIT eien sollen, WIEeE sıch gebührt och der
Geist selber I1 für uns eın mıt wortlosem Seufzen. E Der ber dıie Herzen erforscht, we1ß,
Wäas das Anlıegen des Geistes Ist, daß CI, WIE ott will, für dıe eilıgen eıintriıtt
Vers Paulus sagl, daß dıe Kreatur sehnsüchtig arte(, eftiges Verlangen hat,
In unbestimmter pannung ist, und Warl über sıch hınaus. Die Kreatur sınd für
Paulus die Menschen, die den Taufgeist noch N1ıC empfangen haben, SOWIEe dıe
belebte un unbelebte Schöpfung, die Paulus Sanz CNHNE mıt dem Menschen verbun-
den sıcht DiIie gesamte Kreatur ist also „Nicht völlig in sıich verschlossen'  “ S1ie we1ß
un empfindet „sıch In ihrer Zeıitlichkeit un Endlichkeit nıcht erfüllt‘“. Sie Spurt,
wıe sS1ie ständıg renzen stößt Weıl S1e aber mıt ihrem (jeist diese TeNzen
überspringt, ist SIe „voll Unruhe un: wartet auf eın anderes, das uüber S1e hinaus-
geht”.
Das Dasein Ist also zielgerichtet un das Ziel ist die Doxa, die Herrlichkeit Gottes.
Miıt doxa meınt Paulus hlıer die Wirklichkeit Gottes, die uls In Jesus Christus ıIn
sıch aufnehmen ırd Sie ist NsSeTC eigentliche Z/ukunft, NSCTIC Vollendung. Miıt
iıhr eröffnet sıch eın Leben In Freiheit, Friıede un Freude. WOo also „beim Men-
schen Erwartung un Verlangen, Hoffnung un Sehnsucht sınd, eın Über-sich-
Hinausgehen, -Greifen und -Wollen geschieht”, da 1st letztlich jenes gesucht, WAas
Paulus doxa enn Die Christen stehen 1im Glauben schon In iıhr. Deshalb harrt
dıe Kreatur auf den 'verklärten)’ Menschen das Offenbarwerden der Söhne
(jottes „als dessen ’Welt’ auch sıe 'verklärt’ werden wıird“.
Vers Warum spricht Paulus VO diesem sehnsüchtigen Verlangen? Paulus 111
damiıt seiıne Aussage VO ers bewelsen, daß dıe Leiıden dieser eıt nıchts
bedeuten gegenüber der Herrlichkeit, dıe uUunNns OIfenDar werden soll Paulus
weist also als Beweis für die Doxa auf die JTatsache hın, da alles auf S1e wartfiet

14 Vgl azu Schlıer, Der Römerbrief, Freiburg 1977 Übersetzung des Jlextes un dıe
In Abschnitt 2 zıtierten Stellen finden sıch 1Im Kommentar er den jJeweılıgen Versen.
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un nach ihr verlangt. Iieses Warten un: Verlangen ist In dreifacher Weise
vernehmen:

Das sehnsüchtige Verlangen der Kreatur, das dann In Vers einem 'Seufzen’
un: einem 1in en liegen’ wird Verse 19-22 uch die Christen, obwohl S1e
den Geist haben, seufzen In ihrem Herzen un: warten Verse FA Schließlich
seufzt der Geist selbst in uns, indem für ulls mıt Seufzen eintritt: Verse 20 7E
Im sehnsüchtigen Verlangen VO  — Vers können WIT diese Dynamıiık In unNnserIen
Grundakten auf das ’Woraufhin’ erkennen: Die Sehnsucht nach Liebe, eborgen-
heıt. dıe alle irdıschen TrTeENzen überspringtun 1INs Absolute zielt Dieses Sehnen
ırd In Vers ZU Seufzen, weiıl Paulus VO e1ıd spricht, womıt alles Bedrän-
gende un! Schmerzliche, es Schreckliche un ose meınt. In olcher Bedrängnis
un Not Ird das Sehnen ZU eufzen
ers g1bt die Antwort auf die rage Warum die Kreatur ähıg ist auf die Doxa

wartien un! S1ie warten muß Die Kreatur ist unterworfen worden. Sie
ste In einem annn Der ann ist dıe Nıchtigkeıit, dıe Eıtelkeit, der Schein, die
Lüge Diese Fitelkeit un Lüge ırd In Röm beschrieben: Der Mensch wiıll
siıch Gott N1IC. verdanken. Der Mensch gibt sich selbst als chöpfer AUS. Das ist
dıe Lüge. Diese Lüge, dieser Schein, sıch für etwas ausg1bt, Was nıcht ist,
ann: ihn A ıne Unwirklichkeit“. Dıe Kreatur ist sich entfremdet. Sie steht nıcht
mehr In der Wahrheıt Deshalb ist sS1e der Vergänglichkeit, der Verweslichkeit
verfallen. Es ist eın Verftfallen durch „Abwesenheıit VO  S Kraft, Glanz, (jeist un
Leben‘“ Das ist der Bann, In dem dıe Kreatur ebt
ber dieser ann äßt sS1e „Ihre krwartung auf eIiwas riıchten, wWwWas SIE nıcht selbst
ist‘  ce Der ann laßt Sehnsucht freı werden. [)Das ist eshalb möglıch, eıl dıie Kreatur

hre Unwirklichkeit ausgeliefert wurde auf Hoffnung’ hın Gott hat S1e nıcht
einem hoffnungslosen Geschick überlassen, sondern hat ihr ıne Aussıcht gewährt:
„In ihr glüht kraft dieser Hoffnung Hoffnung.“ Und eıl Hoffnung da ist, ist die
Kreatur nıcht 988008 ıne leidende, sondern uch „eine über siıch hınaus verlangen-
de“, sıch sehnende un ıne wartende. Die geschichtliche Welt ebt also In einem
endzeıitlichen Horizont, der iıhr Gott mıt Beginn der Geschichte egeben hat
So re! Paulus 1n Röm War in einem anderen /usammenhang als WIT. Er spricht
Ja VON der TO der Herrlichkeıit, diıe uls erwartet Dıiese ll begründen. ber
beı der Begründung bestätigt e 9 Was WITr oben sagten, daß der Mensch durch se1in
Sehnen, Hoffen, Seufzen... auf ein geheimnisvolles ’Woraufhin’ hıngeordnet ist. Er
deutet uns dieses Phänomen des 'unsagbaren Geheimnisses’ als dıe Doxa CGjottes.
Vers ergäanzt das Seufzen durch den Ausdruck ın Wehen liegen’. DiIie Kreatur
liegt gemeinsam In Wehen Ihr entstromt AdIie verschwiegene Kl ge“ un! der
Schmerz der Gebärenden. „Ist aber das Stöhnen der Kreatur, das der Glaube
vernimmt, das Stöhnen der Gebärenden, ist In sich eın Zeichen der off-
NUunN$... Alles Seufzen In aller Welt, \LTS alles Warten un Verlangen, meiınt seine
Herrlichkeit, die Herrlichkeit der ’Kinder Gottes’ In der Herrlichkeit Christı. Wie
ollten dann aber dıe Leiden noch Gewicht haben? In ıihnen selbst waltet schon,
verborgen In Nnmac und Dunkel, 4C und anz der überwältigenden
Gegenwart Gottes.“ So ist die Kreatur In ihrem Sehnen un! Seufzen Zeuge für die
künftige Herrlichkeit.
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Verse BA uch die Getauften, dıe Christen, seufzen un! warten uch das
Christendasein ist Ja noch nıcht erfüllt. Es ist durch den Leıb begrenzt. Dieses
leibliche Daseimn 1aßt noch nicht in dıe Figentlichkeit gelangen. Es macht auch uns

vorläufig. Dieses leibliıches und Jeibhaftiges Dasein soll eingehen, „gelöst aus
seiner Versuchlichkeit un! Sterblichkeit, INn dıe Freiheit der Herrlichkeit, diıe
dann mıt Jesu Christi Glorie teılt‘“
Verse 26-2 uch der Geist selbst seufzt un: erwelılst damıt dıe TO.| der ersehnten
und erwartetifen Herrlichkeit. Der Geist seufzt nıcht für siıch. Br seufzt für uns „Der
Geist hılft uns mıiıt seinem eufzen be1 uUNscICMM eufzen Unser eufzen (und
Verlangen), und WE noch innıg sein sollte, egreift nıcht In siıch, wonach
ruft.‘ So nımmt uns erstens der Geist dıe Arbeit ab, weıl WIT oft nıcht wissen,
(80)808 WIT zuerst un eiıgentlich beten aben, Was nach Gottes Wıiılle beten
ist. Z/weıtens erhebt der Geist seine Stimme In ulls, damıt WIT nıcht nach der
falschen '’Herrlichkeit’ seufzen, hıer Im Endlichen Befriedigung suchen, z.B
In einem schönen Menschen, ıInAun! Ansehen; denn uNnsecIieMmM eufzen un!
Hoffen haftet immer auch „eEIn Unangemessenes an  “ Das, wonach eigentlich
ruft, „überragt alle Vernunf ö Es ist unvorstellbar un unsagbar, ist Geheimnis,

ist Ja diıe doxa, die Herrlichkeit Gottes.
Da wırd der Geist Zzu Beistand un: Helfer. Er entzundet „sSe1n Seufzen In uns
un mischt SUZUSaRCI uNserIem eufzen DEr damıt das kıgentliche trıfft und
NIC. 1Ns Abseits läuft „Es ist eın eufzen Gottes Gott für uns, In uUuNSCICM
Herzen. Es ist eın Seufzen, das NSCIC Schwachheit nıcht teılt un doch Anteiıl
ihr nımmt un Ss1e auf sıch nımmt.“
So legt Paulus In Röm „‚13-27 NSCIC ständigen Erfahrungen aAaus Für ıhn hat das
Sehnen des Menschen dieselbe Funktion, diıe WIT ıhm oben egeben en Er
deutet das Sehnen als 1Inweis auf dıe Doxa, diıe Herrlichkeit Gottes, auf die der
Mensch hınleben soll Ja noch mehr. Sowohl über dıe Hoffnung, dıe der Kreatur
VO  S (Gjott egeben ist, als auch dadurch, daß der Geist In das Seufzen des Christen
miıteinstimmt, wiıird im Hoffen, Sehnen un eufzen nıcht 1U das geheimnisvolle
’Woraufhin’, sondern auch das ’Wovonher‘’ aktıv

(rJottes UNM eSsu Christi Geist In UNMNS

Schauen WIT noch einmal auf die Fragen, dıe Kar/ l Rahner stellt. Wenn ich frage,
WESSECH Geist ist das, AUS dem dıe Menschen, die hiıer genannt sınd, handeln, dann
ırd ohl jeder bestätigen: das ist der Geist esu Christı Jesus Christus ist doch
der, der in dieser Weise verziehen hat; der der inneren Stimme des Vaters gehorc
hat; sıch selbst geopfert hat; estlos einsam WAal; seine Pflicht hat DIS Zzu 10d

KTeuz; der gut Wäal, ohne ohn erwarten Es ist der Geist, aus dem Jesus
Christus gehandelt un gelebt hat, der Geist Jesu Christi].
Nach Paulus ist der Geist die Kraft, in der Jesus Christus un Gjott sıch erschlıeßen.
Der (GJeist ist die Kraft, In dem Gott sich offenbart, In der Jesus Christus und Gott
gegenwärtig werden, erfahrbar werden.
Von diesem Geist behauptet Paulus immer wieder, daß WIL ıhn empfangen eH
(jott hat ihn ' ausgegossen’, gewährt ... Gott hat den (Gjeist seines Sohnes In
Herz gesandt; un dieser Geist ruft AUuUS$ uUuNseTITENMN Herzen „Abba, Vater“ (Gal 4,6)
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Der Ort, AUuSs dem der Geist sich meldet, ıst das Herz des Menschen, seıne innerste
Miıtte, das Zentrum des enscnen. Aus dem Herzen ruft „Abba, Vater‘‘
eiche Erfahrung steckt hınter dieser Behauptung des Paulus? /wel Beıispiele
moögen das verdeutlichen: In der Frankfurter Allgemeinen stand eın lebevoller
Nachruf auf den Entertainer ammy Daviıs ISS der 16 Maı 1990) ehlkopf-
Te gestorben WAar  15 Davıs hatte eine Bıographie veröffentlicht, In der CI dıe
rage stellt: „ Warum ich?“ Be1l dieser Frage ging ihm seıne egabung un!
sein Künstlertum. „ Warum ich‘?“ rag CE; und dann „Ich we1ß N1IC Und ich
möchte auch nıcht WISsen. Ich meıne jetzt Danz posItiv. Danke für das, Was

BEWESCH Ist, aber gerade ich? Und jeden Morgen ste ich auf un! Sapc
Danke, Herr, ich SapCc dre1- und viermal Tag.  06 — Welc eın Mann DDavıs wohl
auch immer BCWESCH se1in mag Hıer ruft der Geist aus seinem Herzen: Danke,
Herr! (Abba, Vater).
Ahnliches gılt wohl für den jüdıschen Schriftsteller Amos Oz,1 WEn In einem
Interview sagt
„Ich habe den Tod VOINI sehr ahe kennengelernt. Auf dem Schlachtfeld und uch als-kleiner
unge In Jerusalem. Ich sah den 10d, verpfuschtes eben; Verlust, en ich bın zwıischen
Flüchtlingen aufgewachsen, die es zurücklassen mußten. Und ist fast ıne Art reli-
g1ÖSES Verlangen In mIr, IMOTSCNS, WENN ich In dıe Wüste hinausgehe enn ich ange jeden
Tag mıt einem Gang in die uste und das Licht und dıie Steine sehe, jemanden "Danke’

Ich weıiß NIC.9WC ich anke, soll 1Ur ausdrücken, daß ich nıchts für
selbstverständlich Im Gegensatz meıinen Charakteren betrachte ich nıichts als
selbstverständlich NIC: den Kaffee, den ich gerade getrunken habe, NIC. das 4C und

bın ich manchmal, ne1n, N1IC glücklich, ber erstaunt.“
In KOr Z sagt Paulus VO Geist „ Wır haben N1IC. den Geist der Welt
empfangen, sondern den Geıist, der VOoO  — (jott herweht“ (H.Schlier). (To NCUMA
ek LOuU CcOou Dieses Empfangen des Geistes „geschieht S daß der Geist sıch
selbst bemächtigt un Wal In dreierle1 Weise‘‘:

Er nımmt In uns seinen Wohnsıitz, raumt sich SOZUSagCNH uns seinem
Lebensraum eın Er ırd das, „wonach sıch Leben vollzieht: die Maßgabe
unNnseIeI ExIistenz, das ’kata pneuma’“ (Röm 8,4{) Er eröffnet sıch uns „als NSeETIC

NCUC Lebensdimension“‘.
Und da der Geist der Geist Christı ist, können WIT dasselbe VO  a Jesus ( hrıstus
a  CNn Er raumt sich uns seinem 1 ebensraum e1in. Er wird die
Maßgabe uUunNnseICI Existenz. Er gibt siıch uns als NSCIC NeCUC Lebensdimensıion.
I)as bedeutet: “Chrıstus ist ıIn uns oder WIT sınd In Christus’; beides paulinısche
Aussagen.
Dıie Frage ist NUN, ob das es 1980808 erbauliche Vorstellungen des Paulus sınd, oder
ob WIT erfahren können, daß (Christus oder der Geilst in uns Ist, daß S1e uUuNseIC NECUC

Lebensdimension sınd oder werden können, gemä. der Frage in KOrTr 13,3
„Erfahrt ihr nıcht euch selbst, daß Jesus (hrıstus in euch ist‘?“

15 Frankfurter Allgemeıne Zeitung VO Maı 1990,T372
Frankfurter Allgemeıne Magazın VO' unı 1990, Heft 536,

17 Vgl diesen Ausführungen: Schlıer, Grundzüge einer paulinıschen Theologıie,
reiburg 1978, 184f.
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Im Lebensvollzug gemä, dem Geist werden CHhristus Un (rott erJahrbar
Jesus Christus In uns Ist, ist 1Ur durch einen Lebensvollzug gemäß dem Geist

Christı erfahren. Lebensvollzug gemäß dem Geist un! damıt Lebensvollzug In
Christus heißt für Paulus einerseıts "den Wegder Liebe gehen un: andererseıts N  ach
den Geistesgaben strehben Beides geht ineinander und werden In KOr 14,1 beıde
genannt „Jagt der 1e nach, eifert die Geistesgaben!” chlier
231 Den Weg der Liebe gehen: „Jagt der 1 1ebe nach!“*‘
Dazu hat Paulus vieles apch Wır beschränken uns auf ıne Stelle. In Gal Y 1 3ff
bringt Paulus den Weg der 1 1ebe mıt der Freıiheit Christus hat uns frei
gemacht, hat uns einem freien 1Leben efählgt. 1)abel chenkt uns keine
andere Freıiheıit als seine Freiheit: DıIie Freıiheit esu Christi. Diese Freiheit aber
sollen WIT nıcht m1ißbrauchen, indem WIT uns der Selbstsuchthingeben. DIie Freiheit
ırd vielmehr ın der Liebe ergriffen. „SIeE ist also die Freıheıt, endlich hıeben
können, weil 11a In der Liebe Christı geborgen ist un: VO  — sich selbst loskommt
un: dıe Freiheit, die den Anspruch stellt, endlich eben, erfüllt.  «18 Das aber
geschieht, indem WIT uns VO Geist leıten un! führen lassen.
In den Versen un 3 ırd 108080| aufgezählt, WAasSs durch den Geist, der VO  n (jott
'herweht’, erreicht ırd „Die Frucht des Geistes aber ist Liebe, Freude, Friede,
ngmut, Freundlıichkeıit, Güte, Glaube, Sanftmut un! Selbstbeherrschung.“ [dDie-

Aussage ist wichtig für 115C Ihema, denn dieser Frucht ird ja der Geist
(jottes in der Welt OIfenDar. Dort, solche Frucht des Geistes einem Men-
schen beobachten ist, ırd der Geist erfahrbar, der der Geist Christi un der
Geist Gottes ist Das heißt Es geschieht Gotteserfahrung. Fın Beispiel: Als Papst
ohNannes starb, WAarTr die an Welt traurıg, eıl einer gestorben Wal,
dem dıie Welt (jüte erleben konnte:; dıe (Gjüte dessen, der die Ehebrecherin ettete;
die Güte dessen, der die Geschichte VO verlorenen Sohn erzählte; dıe (jüte
dessen, der zu Schächer Kreuz „Heute noch wirst du mıt mI1r 1m
Paradıes se1n.“ [)Das heißt Die (jüte Jesu Christi und die Güte (Jottes wurde In
diesem Papst erfahren Solche Güte erleben! machen WIT Gotteserfahrung.
Wır könnten jetzt Jedes dieser Geistgeschenke durchgehen, dıe unter der Frucht
des Gelstes genannt sind, wıe Liebe, Freude, Langmut, letzte Ireue einem
Menschen oder einem Auftrag. das egegnet uns Ja in HSC TET: Weit Darın
egegne uns aber der Geist Christi, der der Geist (jottes ist un WIT können, wWwenn
WIT demgemäß deuten wIissen, Gotteserfahrung machen. Wenn bDer dıe
Korinther sich selbst erfahren wollen, ob Christus ın ıhnen Ist, w1ıe Paulus S1e ıIn

Kor 13,5 auffordert, dann eben > daß Christı Geist solche Frucht ıIn ihnen
hervorbringt.
Paulus spricht aber nıcht 1U VO  —_ der Frucht, die die Fxıstenz 1mM Geiste hervor-
bringt, sondern geht uch A auf dıie Weise se1nes Vollzuges” eiınes solchen
Lebens 1mM Geiste eın Zunächst ist dıe Existenz 1m Geiste un durch den Geist ıIn
Jesus Christus die Existenz 1im Gilauben. Davon spricht Paulus Zu Beıspie]l in Gal

13 Schlıer, Grundzüge, 189
19 Ebd., 190
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5:ds das wörtlich übersetzt heißen kann „ Wir erwarten 1im Geist aus Glauben das
Hoffnungsgut der Gerechtigkeit.“
Fın eispie dafür, WwWıe dıe Fxistenz 1m (Gjeist iıne Existenz 1m Glauben ist

September vorigen Jahres verstarb die J0-jährige Frau eines Bekannten Darm-
TE Sie hinterheß außer ihrem Mann ZWE1 Jungen VO  — unı Jahren Sie wußten
TSt In den etzten Wochen, dalß S1E. Darmkrebs Vierzehn Tage VOI ihrem 10d wurde
sı1e mıt den Sakramenten versehen. Sterbetag wurde der Pfarrer 11.30 Uhr wieder
gerufen, da schlımmer wurde. Er ete' mıiıt der FTrau und ihrer Famlıilıe und 1e$ Aus der
Schrift VO:  $ Dazwischen gibt kleine Dialoge. IDer Mannn sagt ZUT Sterbenden: H; WIT
en doch eın schönes engehabt, WIT englückliche Stunden erle'! DIe anke,
dıe NIc. mehr sprechen kann, NIC. un versucht ächeln Sie zZIeE iıhren Ehering Aus
un! gibt ihn ihrem Mannn zurück. Der große Junge sagt ZUu! Mutter: „Mutter, WIT werden
unNs wiedersehen 1Im Hımmel.“ Der Jüngere ann nıchts Sie streichelt ihm ber den
Kopf. Dann verlangt die Frau ach einem Zettel, da s1e des Brechreizes NIC:
sprechen ann. Und sie schreıibt dıe | j1eder auf den Zettel, cdie INan beı ıhrem Sterbeamt
sıngen soll 'Wır sınd NUuTr ast aufen Helilıg, heılig, heilig’ und ’Ein Danklıed se1 dem
Herrn’. Zwel Stunden später, Fa:25, stirbt die Frau.
Ihr Mann Sagtl: „Nie hat Ss1e geklagt; nıe hat S1e efragt ’"Warum)’*“. Ihre Schwester,
die In all den Stunden dabe1ı1 Waäl, Sagl AIch bın froh, daß ich das erleben durfte, ich
bın ganz TICUu mıt dem Glauben in Berührung gekommen.“ Allen ist 1m Glauben
dieser Tau der Geist des Glaubens dessen begegnet, der —-bevor in den ÖOlgarten
gng das große 1ob- un Dankgebet angestimmt hat Der 1m Glauben „Ich
werde VO  —; der Frucht des Weinstocks nıcht mehr trinken, bıs ich VO
trinke 1mM Reiche Gottes;“ un: der Gottverlassenheit svater: In deine
Hände lege ich meınen Geist.“ Der Geist Christi ist uns In der Sterbenden egeß-
ne(t, der der Geist (jottes ist. Im Sterben dieser Tau en die Anwesenden ıne
Gotteserfahrung gemacht.
Außer dem (Glauben aber schenkt der Geist dıe Hoffnung (Röm un VOT
allem die Liebe Röm De „Denn die Liebe (jottes‘“ das heißt dıe Luebe, die (jott
1Im Sterben un: Auferstehen Jesus gezeigt hat chlier „1st dAUSSCHOSSCH In
1ISCIC Herzen durch den heiligen Geist, der uns gegeben ist.  06 Der Geist zeigt sıch
als Liebe Cjottes. Er 1aßt sıch als Liebe (jottes erfahren. uch In uUNseICI Liebe
den Menschen läßt sıch Gott erfahren, eıl NSeTIEC Liebe nıcht HSGGL ist, sondern
die I 1ebe Gottes, dıe uns gegeben ist In unNnserer jeDe, die dıe Liebe CGjottes ist,
erfahren Menschen Gott Nıicht anders ist ohl das Wort esu In der Bergpredigt

verstehen: SO soll An Licht VOT den Menschen euchten, damıt S1IE UuUICc
Werke sehen und Vater im Hımmel preisen.“ (Mit 5,16)
och viele andere (Gaben nenn Paulus, die der Geist unNns gewährt un in denen
WIT iıh erfahren können. Schlier hat ıne solche Liste zusammengestellt:
99 Der Geist gewähr unNns Erkenntnis, "Erleuchtete Augen des Herzens’, damlıt WIT dıe
Hoffnung uNnseIeET Berufung erkennen können: kEph 1,18

Er gewährt Heiligung: essZ Röm R6
ET chenkt das Vertrauen des Gebetes Gott, dem Vater: un Läßt dıe ngs

verschwıinden: Röm 8,15
Er selbst ete In uns Gal] 47! un: trıtt 1Im Herzen für uns eın mıt unsagbarem Seufzen:

Röm 8,26.
Er weıß dıe Herrlichkeit des Erwarteten, deren Zeuge er Ja selbst schon ist; un

bezeugt un_ns, 15 WIT SINd: Kınder un en Gottes: Röm 5,16
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ETr gewährt übernatürliche Freude, Freude 1Im 1Leiıden ess I
Friıede un Freude chenkt der e1S' Röm 14,17.
Er ist der Geist der Miılde KOrT 4,21
ET eröffnet Gemeinschaft: Kor 313

Alles zusammengefaßt, eröffnet uns der Geist eiıne ganz NCUC Lebensdimensıon.
ESs ist dıe Lebensdimension Jesu Christi, VO  — der oben dıe ede Wl Wiıe Jesus
Christus offen Waälrl, möchte sein Geist auch 1n sıch verschlossenes Daseıin
öÖffnen, öffnen Gott un öffnen den andern Menschen un! uns offenhalten.
232 Nach den Geistesgaben streben
Dieses Offensein un: Offenhalten für Gott un: den andern Menschen geschieht
ın un: durch die Geistesgaben. Von ihnen ist In Röm y  r In Kor un: VOL

allem In KOr dıe ede
Dieses Geistesgaben sınd u11l Ja als „Offenbarungen des (jeistes geschenkt, damıt
sS1e andern nutzen“ Kor 12,7) lle diese Geistesgaben (  ariısmen sıind
menschliches ermögen. ber In ihnen wirkt sich menschliches Vermögen In
gesteigerter Orm AUS. chher meınt dazu: In ihnen „sind Energien Werk,
die AUSs verborgenen Tiefen kommen un In verborgene Tiefen reichen“
Da s1e der (GGemeininschaft ZU Aufbau des Leibes Christı, der Kırche, dienen sollen,
sınd sıe notwendig Gaben der Liebe Ü)Das betont Paulus In Kor Sie sınd
Entfaltungen un Formen der 11iebe Sınd s1e das nıcht, dann sınd sS1E VOT Gott
nichts KOor 13,2)
Wenn die Charismen als Formen der 1e auftreten, werden s1e ebenfalls ZU1

Gotteserfahrung. Eın eispiel: Ich kenne eiıne Altenpflegerin. S1ie hat eın beson-
deres Geschick 1im Umgang mıt den Alten un! hat den Beruf uch gelernt. Sie tut
hre Arbeiıt aber In einer DalıZ großen Liebe Sıe spricht hebevoll VO  - ihren Alten
Und diese 1e mac sSIE frel, agen, denen notwendig ist, sıch Sallz
hineinzugeben un Letztes herzugeben. Da schaut SIE N1IC auf die Uhr. In ihr
egegnet der Geist dessen, der sıch In I1 1ebe hingegeben hat in dieses Leben un
Letztes hergegeben hat Kreuz. Es ist der Geist Christi, der Geist Gottes. Wer
diıe egerin erlebt, kann Gotteserfahrung machen; In ihrem Handeln begnet der
Geist Christi Und dıe Alten merken das auch irgendwie. Gott ist erfahrbar.

Ansatzpunkte für eıne Neuorientierung
In dıesem driıtten Jeıl sollen einige Fragen und Denkanstöße formulıert werden,
die helfen können, 1NSCIC Gläubigen für Gotteserfahrungen ' sehend’ machen.

Im sozlal-ethischen Bereich suchen dıe Menschen nach Neuorientierung. Diese
soll den eigenen Erfahrungen un der Wiırklıichkeıit, diıe S1IeE wahrnehmen, gerecht
werden und durch ıne glaubwürdige LebenspraxIs erJahrbar seInN. Von ’oben’ un:
abstrakt vermuittelte Normen un Behauptungen, die 1UI Gehorsam fordern,
überzeugen nıcht mehr Sıie wirken eher provozlerend. 1 eben un Lehre mussen
in Weise zusammengebracht werden.
Gıilt das nıcht auch für das Problem des Glaubens einen lebendigen Gott,
dıe eigene Erfahrung im Vordergrund stehen muß? Was d  I WIT einem 12-Jährı1-
20 Ebd., 191

Ebd 1972
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BCH, der be1 der Behandlung der Dornbuscherzählung rag „ Warum hat sıch Gott
eigentlich immer 1Ur früher gezeigt? Warum zeigt sich heute nıcht?“‘‘

Unsere Leute erwarten das Wiırken (jottes (Gotteserfahrung) immer In einer
spektakulären Manıfestatıion göttlicheraC WwWIıeE Sinal, 1Im brennenden [Dorn-
busch, mıiıt Brausen, Sturm und Feuerzungen, mıiıt Blındwerden un: Sturz VO
er Wır haben 6S ıhnen OIfenNDar nıe deuten können, daß „Gott INn diese Welt
immer 1Ur angsam un schüchtern“ kommt ugo Rahner).

In der Vermittlung uUuNsSeTITES Gottesbildes geschehen OIfenDar grundlegende
Fehler. Müußten WIT nıcht VO  o ang der Lebensdifferenzierungen In (ryott mehr
eingedenk se1n; da s1e Ja der Grund für die trinıtarısche Selbstmitteilung Gjottes

uns sSind. Etwa w1e Herbert Vorgrimler formuheert: „Der ıne Gott ist als
tragender Urgrund un 1el In 1 1ebe uns zugenelgt, Vater: ist In dıe Mensch-
heitsgeschichte eingetreten un hat, sıch unüberbietbar offenbaren, eın
Menschenschicksal eigen ANSCHOMMCN, Sochn; ist bleibend innerlichst ın der
Schöpfung un! 1m Herzen der Menschen Werk:;: Heiliger Geist.“

Dalß WIT da 5i  9 zeıgt schon dıe atsache, daß das Pfingsfest das Hochfest
ist, miıt dem die Deutschen wenigsten anfangen können. Warum?

NSCIC Theologie, Predigt un: Katechese nıcht mehr VO Kerygma der
paulinıschen Briefe inhaltlıch bestimmt sein? Dıe paulınısche ITheologie oMM
der Erfahrbarkeit VO  —; Glaube un Gott näher als 1ISCIC Schultheologie, gerade
weil dıe Wirksamkeit des (Geistes un damıt Gottes ın uUuNnseIeLr Welt ständig VO  —

Paulus bezeugt und behandelt ırd
ıne Lehre VO Geist sollte nicht On anläßlıch der Firmung In geballter Oorm

auf dıe Jugendlichen herabgelassen werden. Sıe sollte vorher schon selbstver-
ständlıch se1INn. Sie sollte zeigen, daß Gott als Heılıger Geist der Kreatur innewohnt
und s1e drängt un: efähigt Zu Hervorbringen VO  — wahrha Neuem, Noch-nie-
Dagewesenem. uch 1n der Christologie mußte deutlicher werden, daß sıch
Christi Geist handelt, der Zu eıspie 1n der Gemeinschaft gegenwärtig wird.

In der Schöpfungslehre un In der Te VO Menschen muüßte dıe Geheimnits-
fähigkeit des Menschen deutlicher herausgearbeıitet werden; VonNn der Ja auch viele
dichterische Texte sprechen.

Wenn eigene Gotteserfahrungen gemacht werden ollten, dann müßten WIT die
Menschen sensıibler machen für die egungen ıhrer Seele., ihres Gewissens, ihrer
Sehnsüchte un W1ıe die Leute heute ACH ihrer ‘“Gefühle’ (Herz) uch
brauchen WIT mehr Mut zZUum Wagnis. Im Glauben, der Geist (Gjottes 1m Men-
schen tätıg Ist, sollten WIT die Menschen etwas SCH lassen. Meiıst e1ß der
Mensch schon, Wäas richtig ist und Wäas Gjott will, WEeNnNn INa iıh auf se1ın inneres
’Gefühl‘ einer aC anspricht.
uch der Glaube die Charismen sollte uns davor bewahren, den Menschen alles
VO  z oben vorschreiben wollen un: sollen.

ZS Rahner, Sehnsucht ach dem geheimnisvollen Gott, hrsg. von Vorgrimler, reiburg
1990,
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Relig1öses Lernen mıiıt absoluter Musik*

Uusı und Spirtualıität
)as VO  z Günther Stache 1959 gefällte Urteıl, „dıe der us1 füreTrund

e muß,Jugendliche ist der Religionspädagog1ik noch kaum gewürdigt worden,
denke ich angesichts neuestier Entwicklungen modifizıert werden SO stand

dıe gesamte Kölner religionspädagogische Woche 1989 dem Ihema „Musik
und Religionsunterricht un:! auch auf der letztjährıgen Jahrestagung des DKV.
die sıch mıiıt der prophetischen Kraft der Kunst beschäftigte, nahmÄdıe Musık 1TiCcH

wichtigen atz C111 Das Ihema fehlt ebenso I1 CINMISCH NECUECIECN relig10ns-  Skn  öpädagogischen Veröffentlichungen WI1IeE alp. Sauers Mystik des Allfags’3,
oder Clemens Schwarks Aachener IIissertation über die’Sprachtheolog1e  BA  wRamseys un iıhre Bedeutung für dıe Religionspädagogik’4. Innerhalb der Reli-
gionspädagogik hat Musık aber bısher ausschließlich funktionalen Stellen-
wert, SIC 1st gebunden JeXE piel, anz oder Meditatıion. In ıhrer

ungebundenen  S ng aarnTEINCN, absoluten orm ist SIC für den Relıgionsunterricht noch
kaum Sntideckt?
Begründet ist diese neuerliche Aufwertung der Musık Bereich der relig1ösen
Erfahrung un Bıldung N1ıC 11UT durch relıgıonsdıdaktısche Tendenzen Symbol-
didaktık) sondern auch durch allgemeıne musikästhetische Entwicklungen die
mıt dem Schlagwort Spirıtualität auf Nenner bringen sınd (GGemeint 1ST
keıne Wiederbelebung relig1öser oder pal lıturgisch gebundener Musık vielmehr
scheinen mehr usıker Musık als adäquaten Ausdruck ıhrer Spirıtualität

verstehen Ich moöchte diese lendenz für dıe dre1ı Bereiche der Musık des
Jazz un: der Rockmusik erläutern

Schon die Bezeichnungen avantgardıstischer ernster Musık bıs Z nde der
sechzıger Jahre als serıell experimentell un informell CIWEISCH SIC als typısch
modern Modern 1ST dabe!1 iıhre dem Fortschrittsduktus stehende Asthetik
ebenso WIC dıe Pflicht Zur Dıssonanz ZUul neuestien Flektronıik und ZUur Integration
des Geräusches Seiıtdem aber äßt sıch musıkalıschen Materıal dıe Befreiung
VO DIS dahın oblıgatorischen Fortschrittszwang erkennen Iradıtionelles Instru-
mentarıum gebräuchliıche Notation un: die biıtonale Harmoniık sınd nıcht

ESs handelt sıch dıe leicht modiıfizıerte und Urc merkungen erganzte Fassung
ortrags der eım Rheın Maın Religionspädagogentreffen 1991 en-

Sstal gehalten wurde
LG Stachel Präsentative Symbole Symbole dıe sich ZGICIH Susanne Langer, Schrif-
ten des Seminars für Religionspädagogik Maınz 2/1989 DA Jer 14f
> Vgl Sauer Mystık des Alltags Jugendliche Lebenswelt und Glaube Freiburg/Ba-
el/Wiıen 1990 132-141

Vgl Schwark Die Sprachtheologie Kamseys un iıhre Bedeutung für dıe Religions-
pädagogık „Disclosure“ Erfahrungen relıgıösen Lernprozeß Aachen 1988 D 568

Satzhafte Andeutungen finden sıch bel CHWarl 518 be1 Schmutt Musık und (laube
Eıne VEIBCSSCIIC Beziehung? Grundschule (1988) efit I/8 6() 65 1er 672 und

her grundsätzlıchen Variante bel Harz, us!ı ınd un Glaube Zum Umgang
mMT Musık der religıösen Erziehung, Stuttgart 1982

Keligionspädagogische eiträge 30/199)
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mehr grundsätzlich verboten Ausgelöst wurde diese Materialrenaissance durch
CcinNn gewandeltes asthetisches Anlıegen der Musık das VO  — dem Komponisten
und Musıiıkwissenschaftler Heınz-AÄAlbert Heıindrichs als „Wiederentdeckung inrer
ursprünglichen rellg1ıösen Dimension gedeutet wird Durch die intensıve egeg-
NUNg mıiıt anderen relig1ösen Ausdrucksformen (bei Karl Heınz Stockhausen S1a-
tische Meditation be1ı ATrTvo art dıe tradıtionelle russiısche Orthodoxie) und durch
das Bewußtsein VOIl Ende der fortschrıttspathetischen Moderne fand und findet
die us1 zuruüuck ZU Nıichtseriellen Nıchtrationalen, Mythischen und Spirituel-
len als ihrem Ausdrucks- un Inspirationsbereich Die UOffnung für kOSs-
miısch relıg1öse nhaite machen die Werktitel Stockhausens exemplarısch deutlich
„ VOT 1968 hießen dıe Stücke Punkte Studie Zeitmaß Gruppen Zyklus
CAare - Oontakte — Momente — Mixtur Mikrophonie. ach hießen SIC Stimmung
Spiral — antra — Aufwärts NSet7z dıe Sege] ZU1 Sonne — Kommunion — Liıtane1i — FS —
Goldstaub — Für kommende Zeiten —— Sternklang —— Irans Anbetung.«8

Für die relig1öse Besinnung 1 Jazz stehen Namen WIC John Coltrane un: ihm
folgend Joachım Ernst Berendt der nıcht 1Ur NCN NSCH Zusammenhang ZW1-
schen Musık und Religion herstellt sondern Oß deren Identität für möglıch hält
Seine phiılosophische Grundlage 1St die pythagoreische Zahlenmysti der diıe
Obertonharmonie sowohl als Grundmodell der Welterklärung, als Erlösungsmittel
WIC auch als ethische Maxıme funglert Gestützt wird diese alte Kosmologıe heute
laut Berendt durch die neuestien physikaliıschen un harmoniıkalen Forschungser-
gebnisse durch die großen religıösen Iraditionen Sıie alle machen deutlich

ang Wal der Klang un der Klang WAarTr (Gjott un alles klıngt fortwährend
nach den vorgegebenen Urdnungsstrukturen der Obertonreihe Diese Strukturen
bezeichnen die Analogie zwischen Makro un! Mikrokosmos un: legıtimlıeren
dıe mythiıschen IICO synthetischen Identifikationen VO  — Brahman un: Nada VO  —
Gott und Klang, VO  a Welt un: Klang, VoNn echtem Hören und rlösung Aus diesen
Entsprechungen dıe VO  —; NANSTer visualısıerten /Ziviılisatıon miıt der olge NeEe:

globalen Krisenszenarios auseinandergerissen wurden, kann Berendt andıvıdual-
un: sozlotherapeutische Konsequenzen ableıten, „zuletzt NıCc. WENISCI als 1Ne
sanfte Weltrevolution Ta der kumulativen Wırkung indıyvidueller Versöhnungen
mıt dem musıikalıiıschen Sein  e6 LO Actus auditu, das Handeln folgt AUS dem Hören
der kosmologischen Harmonien un! führt HIC erlösenden Holısmus. Dabei

Vgl das äahnlıch autende esümee VON eler Sloterdik SCINCINMN äasthetischen Essay
Kopernikanische Mobilmachung und ptolemäilsche Abrüstung, Frankfurt 1987 21 41 und

7!H - A Heindrichs Eine CS religıöÖse Dımension der Musık? Hauptabteilung
Schule/Hochschule des Erzbischöflichen Generalvikariats Öln (Hrsg) Dokumentation
ZUT pädagogischen OC 1989 Glaube Sang- un! klanglos? Musık und Relıgionsunter-
TIiC Öln 1989 101 1er. ıtlert ach dem Wiıederabdruck Kat 116 (199B;
1er Selbstverständlich ISt diıese Deutung der asthetischen Veränderungen NIC. dıe
CINZIEC Zur Wiederentdeckung der Tonalıtät un: „pOstmodernen Vorzeichen vgl

Fehel J onalıtät ach ihrer Katastrophe Musık exte (1986),
& Heindrichs

Vgl Berendt ada Brahma Die Welt IST Klang, Reinbek 1985
10 Sloterdik
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omm der Musık 11 entscheidende Funktion denn SIC ermöglıcht als Orba-
165 Abbild der CWISCH (Oktaven dıe Einstimmung des ubjekts SIC

Innerhalb der Rockmusık scheinen (Okkultrock Heavy Metal un! Satansrock
dıe auffälhgste Verbindung Formen VOoO  — Spiritualität herzustellen Allerdings
spiegeln diese extiremen Varıanten der Rockmusık CIMSC für SIC Insgesamt typische
kıgenarten wıder, denen dıie Priorität der y  mı  9 dieu kultische Dra-
maturgie ihrer Präsentation un Rezeption ebenso gehören WIC dıe auf unmıittel-
baren Mitvollzug ausgerichteten, affektiv hoch besetzten Texte } 1 Alle dre1ı Fakto-
ICH stehen Wechselbeziehungen zueinander und erreichen 111Cc motorisch
emotıional un ohl auch kognitiv hohe Aufnahme- un! Identifikationsbereit-
schaft WIC die olgende ußerung Jugendlichen signalisiert „Musiık spielt

IMNEe1INECIN en 1iNe wichtige Es g1Dt manche Songs dıe scheinen alle
Gefühle freizusetzen Bestimmte Akkorde i1ed machen I1L1T jedes-

mal 1iNe Gänsehaut, WENN ich S1IC höre Be1l anderen Liedern kann ich kaum dıe
Iränen zurückhalten Wenn ich höre, kann INC1N Zimmergenosse miıch nıcht
ansprechen; ich bın dannı anderen elt«112 In der Erfahrung emotionaler
Grenzsituationen eröffnet sıch 1116 Grundfunktion der Rockmusık: In DOS1-
tivistıschen durchrationalısıerten Leistungswelt verhilft S1IC dazu dıe prägenden
Melodien der alltägliıchen modernen Handlungswelt auszulöschen un führt
Ahnungen VO (Janz Anderen un Verheißungsvollen der bedingungslosen
Hıngabe un dem zweckfreı Spielerischen 11 uUuNnNnOrmMIıertien otorık Diese
musıkalısche orm des Iranszendierens 1Sst unklar, häufig unbewußt un I1Mar
kompensatorisch, aber cheınt 1D der WECNISCH Möglıchkeiten unNnscIeI Zavılı-

findensatıon SCHN, überhaupt NC Weg „relig1öser Daseinserschließun g“1
Zusammenfassend älßt sıich ohl 1Ne tendentielle Nähe verschiedener Musıikspar-
ten ZUuU Religiösen feststellen, SC1 VO  > der intentionalen Seite der F- un
Jazzmusik, SC1I VO der rezeptionsfunktionalen NSeıite 1ı Bereıich der Oockmu-
i}+ Ob dahınter uch *4S wieder auflebende religıöse Befindlichkeit der Men-
schen Ausgang der Oderne steht,1> 1äßt siıch Aaus der zugegebenen Vıeldeu-
tigkeit musıkalıscher Phänomene alleın nıcht ablesen Angemessener cheınt IT
die Rede VO Ontologisierungstendenz SCIN, Suche nach ewiß-

Vgl Elbers, Rockmusik und ihre Bedeutung für den Keligionsunterricht Fıne
thropologische Grundlagentheorie religiÖser Sozlalisationsmöglichkeiten (Elementa 1 he-
ologjıae Frankfurt 1984
12 S5aAUer, 75
13 Elbers, 5
14 Zur theologischen Bewertung diıeser Tendenzen, dıe den Kahmen dieses Aufsatzes

würde vgl Bubmann Urklang der Zukunft New Age un Musık Stuttgart
neben1988 Er bezieht sıch auf J Berendt E 126) un betont €1

Vielzahl VO  S einzelnen Kritikpunkten dıe für das Christentum entscheidenden Dıfferenz-
erfahrungen zwischen ott und Welt Welt und Klang eic dıe sıch VO synthetisch 111US1-
kalıschen ythos be1ı Berendt adıkal unterscheıiden
15 1es deutet Heindrichs, 82-83 A
16 Vgl Zıehe Angst VOI Hingabe Hunger ach Intensıität rel1g10 1/1987
anderer Terminologie weiterführend Baacke, Die tıllen Ekstasen der Jugend Zu
Wandlungen des religıösen Bezugs, JRP 6(1989) Neukirchen Vluyn 199() Des AT
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heıiten Ordnung und Sinn dıe für Mensch Natur un: Kosmos gleichermaßen
gelten Haben Kunst un spezle. dıe Musık dennoch 1nNe seiısmographische Wir-
kung, Ist gerade relıgionspädagogisch wichtig, den seiısmographischen Linien
nachzuspüren, das Feld relıg1ösen ernens auf IIC sensıbel-stabılen Funda-
ment bestellen können. Der hıer angestrebte, musıkalisch orlentierte Beitrag
ZUrL Feldbestellung soll unter den folgenden Bedingungen stehen

Miıt Musik ich absolute, also VO  e allen außermusikalischen Beziehungen
losgelöste Musıik, eıl sich 11UT für Musık DUI der Eirnstfall unNnseTer Fragestellung
erg1bt Also keıne textbegleitende oder -ausdeutende us1ı keiıne Meditations-
oder JTanzmusık keıne kırchliche geistliche oder relıg1öse Musik denn all diesen
Fkormen dient dıe Musık dem ext der Meditation der relig1ıösen Intention us  <
S1ie soll aber selbst un alleiıne Medium relig1ıösen ernens SCIN

Wenn absolute Musık dann allerdings ohne gattungsmäßige un! zeıtliıche Fiın-
schränkung Sowohl be1l James ast ınk Floyd oder olfgang Amadeus Moxzart
g1Dt Instrumentalmusik und 11UTE SIC interessijiert hier
Mit der Beschränkung auf absolute Musık muß ich auf WCI naheliegende Einwädn-
de eingehen Musiıkästhetisch scheıint sıch CIn themenimmanenter Wiıderspruch

ergeben der der Frage nach der Beziıehung der Musık ZUu[r Religion hegt
Musık der gerade des Fehlen außermusikalischer Bezüge definitionsgemäß
gehört Es SCI denn der Autonomie un: absoluten Anspruch selbst können
relıg1öse Bezüge aufgespürt werden Der zweıte Einwand kommt VO Christen-
tum als Ha eligion die Dallz auf der Jextüberlieferung basıert un der iNeC
Musıik ohne ext inhaltlıch nıchts kann DIie Kombination beider Eınwän-
de erg1ıbt die rage kignet sıch Instrumentalmusik inhaltlıch für relig1öses
Lernen? Aus der ichtung ihrer Beantwortung erg1ıbt sıch sofort dıe nachste
Fragestellung In welchen kKonzeptionellen Rahmen relıgı1ösen ernens paßt abso-
lute Musik, dort CIBCNC Akzente seizen können?
Bevor ich Antwortversuche beiıden Fragen unternehme, sollen WCeCI praktische
Beispiele AUS dem Religionsunterricht ı aller Kürze andeuten, WIC absolute Musik
relig1öse Lernprozesse i Gang bringen könnte.

/wel unterrichtspraktische Beıispiele
Nachfolgebearbeitungen

Für 111 Unterrichtseinheit "Jesus un diıe Christen /10 Schuljahr bringen
die Jugendlichen inhaltlıche Vorerfahrungen un entwicklungspsychologische
Dispositionen mıt Inhaltlich tellen SIC iNe Diskrepanz zwıischen dem Leben Jesu
un! dem vieler Christen fest wobel SIC diese Unterschiede eher den lauen Christen
als der Radikalıtä Jesu zuschreıben Damiıt 1st aber NUur leicht CIn mentaler
Rıiegel für den Versuch des CIBCNCNMN Christwerdens aufgebaut In ihrem eifepro-
zeß erleben die Schüler selbst den Wechsel handlungsorientierender Bezugsper-
17 Für dıe Praxıs omMmm her 1NC großzügige Anwendung des Begriffs ] Betracht. SO
ıchtet sıch die religionspädagogische Inanspruchnahme Instrumentaltitels mıt PIO-grammatıscher Überschrift der BDal Von Programmusik her ach ihrer stımmigen und
werkgerechten Verwendung als ach ihrer historisch korrekten Subsumtion unter den
Begriff der absoluten us1ı
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SOIIECN Die daraus resultierende Verhaltensunsicherheit die häufıg mıt Identitäts-
krisen gekoppelt 1St Oördert iNe Verabsolutierung der gerade aktuellen Bezugs-
ebene (Peer-group,o
Von er ergıbt sıch als C1IN plausıbles 1e] der Unterrichtseinheit UOrientierung

Modell nıcht als dessen ople ondern als kreatıven Aneignungsprozeß
der befragenden Spezifika des odells aufzufassen Dıies kann
einzelnen eispie nachvollzogen werden besser aber noch auf 1IC allgemeinen
ene durch eren Offenheit den CAulern den ezug ihrer Posıtion
erleichtern Bevor dıe inhaltlıchen kıgenarten christlicher Nachfolgepraxis TOTI-
tert werden bietet sıch 111e Reflexion des egriffs Nachfolge Dazu schaut
sıch dıe Lerngruppe CIn Poster auf dem 1Ne größer werdende Perso-
nenzahl vorangehenden Fıgur olg wobe1l dıe Ahnlichkeit mıiıt dieser Leitfi-
Zur mıt der raäumlıchen ähe ZUNımmMtTL Im espräc verdeutlichen diıe Schüler AUSs
ihrem Lrfahrungsbereıc daß sich dıe dargestellte Form VO  —; Imiıtation keineswegs
aufaußerliche Faktoren beschränkt Zur Vertiefung des Nachfolgebegriffs hört dıe
Lerngruppe Beıispiele absoluter Musık VO  — denen dıe etzten beiden das Ihema
dıe Struktur des ersten Beıispiels auf unterschiedliche Weılse bearbeıten Ozarts
‚Rondo alla Jurca“ (3 Satz Aus der Klavıersonate Dur 311 VO  s etfe'
sıch als uübersichtliches und häufig bearbeıtetes uCcC Der Sonatensatz kann
VO den Schülern chnell SCIHNECIN Ausdrucksgehalt beschrieben un! musıkhisto-
rischen sozlologischen Gegebenheiten zugeordnet werden. WEeIl zeitgenOS-
sısche Bearbeitungen (von James Last un VO  — JIhılo Medek Battaglıa alla urCca,
aus Lesarten We1 Klavieren  1Ö machen auf unterschiedliche Weıise klar, Was
dıe UÜbernahme Von Motiven 1ı NCN veränderten 1L ebenskontext heißen kann:
Bei James 5  st erfolgt dıe Kople der Motive beı Instrumentierung ZUur

Steigerung des Unterhaltungswertes Bel Thılo Medek dagegen ISt der durchaus
Versuch sehr deutlich erkennen das musıkalısche Modell mıt der

Distanz des Zeıtunterschieds unter grundsätzliıcher Beibehaltung der Motive
adaptıeren un als CIM zeıtgenössisches Musıkstück hörbar machen
Anhand dieser beıden Bearbeitungen können Schüler mıiıt Rückgriff auf das Poster
ıhr Verständnis VO  —; nachfolgen dıfferenzıert modifiızıeren un: auf die JESUANI-
schen ’Motive un! deren gegenwartıge Praxıs anwenden Der Eınsatz absoluter
us1ı führt hıer ZUur sung fester Urteilsstrukturen und verwelılst auf das Inein-
ander VO  — Beziehung un! Kreativıtät für gelıngendes Leben

Seewandelstimmung
Für das Verständıs vieler bıbliıscher Periıkopen greıift ein bloßes Wortverstehen
KUrZz, gehört vielmehr auch „die Musık hınter den Worten dıe Leidenschaft
hınter dieser Musık die Person hiınter dieser Leiıdenschaft alles das also Was N1IC.

hınzu Die Musık hınter den Worten kann Wortegeschrıeben werden kann

18 Beide Bearbeitungen finden sıch auf der Tonkasette K Schnelder, Original un!
Bearbeıtung (Kursmodelle für dıe Sekundarstufe I1 hrsg von Jakoby) Frankfurt 1984
eıtere Bearbeıtungen verschledenster er hat levrlts, Original und Arrange-
ment 1ebaden 1989 zugänglich gemacht
19 F Nıetzsche, Nachlaß Die Unschuld des erdens Stuttgart 1956 Nr 508 190-191
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Metaphern machen, kann Sätzen un Erzählungen Bedeutungsgehalten
verhelfen IdDiese Oorm VO  - Musık hörbar machen, ist eın wesentliches Anliegen
relig1öser Sprecherziehung.
Unterschiedliche löne un Leidenschaften klıngen z B in der Seewandelerzäh-
Jung (Joh 6,16-20) UurC. enen auch schon chüler des 3-4 Schuljahres auschen
können. Dazu hören dıe chüler einen 1m Ausdrucksbereich kontrastreichen
Musikausschnitt (etwa die etzten inuten Aaus dem Satz VO  —; (Justav ahlers

Symphonie In e-moll) und versuchen ihn, nach einem ersten Vorspiel beschre1-
ben, nach dem zweıten Hören glıedern (2 Abschnitte). Für den dritten Hör-
durchgang sınd kleine Kärtchen vorbereitet, dıe jeder Schüler mıt einer ar'! PIO
Musıkabschnitt bemalen soll Nach einem möglıchen vierten Erklingen des Aus-
schnuıtts kann erklärt werden, sıch zu ersten Abschnitt ausschlıeßlich
dunkle Oder schwarze Karten finden, ZUuU zweıten Abschnitt aber elle, die meiıst
kreis- oder wellenförmiıg Dbemalt sınd 7Zu den unklen Karten fallen Stichworte WIıe
„scheußilıch, laut, wild, Gänsehaut, Angst haben, sıch verkriechen wollen“, zu
zweıten Musikabschnitt (helle Karten) aSsoz1leren dıe Schüler „gUty schön, ZU
Wohlfühlen‘‘. Nun kann der/die ReligionslehrerIn die erikope Aaus dem Johannes-
evangelıum vorlesen un: dıe Schüler auffordern, dıe Musikabschnitte bzw. Karten
den Personen un! Szenen zuzuordnen. Um das LErarbeitete in einen Aneignungs-
prozeß überführen, eignet sıch dıe Herstellung VO  — spuren, dıe mıt den
Farben der arten bemalt werden, worauf der außere Bewegungsablauf der Er-
zählung mıt den Fußspuren der Lerngruppe gelegt werden kann Meist schon be1ı
dem Versuch, das ANSCMESSCHNE egebi gemeinsam finden, tellen die chüler
fest, daß sich eigentlich auch dıe Jünger verändert haben, der außere Bewegungs-
ablauf ırd mıt einem inneren verknüpft. Der Einsatz absoluter Musık hat hier
dazu verholfen, die Jöne hınter den Worten der Wundererzählung hören un:
S1e einem relig1ös-symbolischen Verstehen zuzuführen.
ach dem kurzen, immer auch ambıvalent verengenden 1NDIl1ICc In die Praxıis
zurück ZUu prinzıpilellen Ausblick miıt der rage

Kıgnet siıch reine Instrumentalmusik inhaltlıch für relıg1Öses Lernen?
usiıkästhetische Annäherung

E.T: oliIimann diese rage wahrscheininlich bejaht, WEeNnN auch nıcht unbe-
dingt für dıe Lernformen seiner eıt Grundlage für diese Vermutung bildet die
VO  —; ıhm Zu ersten Mal explizit entwickelte Metaphysik der Instrumentalmusik,
WwWIıe sıe In seiner 1810 veröffentlichten Rezension Beethovens Sinfonie Zzu
USdTuC bringt. Er schreıbt: „Die (Instrumental)Musik SCAI1LE dem Menschen
eın unbekanntes Reich auf; ıne Welt, die nıchts gemeın hat mıt der außeren
Sinnenwelt, die ıhn umgıbt, und ın der er alle durch egriffe bestimmbaren
Gefühle zurückläßt, sıch dem Unaussprechlichen hinzugeben. Wie weniıg

eitere unterrichtspraktische Beispiele für den KEıinsatz absoluter Musik 1m Religions-
unterricht den Themen Senfkorngleichnis, Frieden, Gottesbild und Auferstehung fın-
den sıch be] König, Hındurch-Hören Absolute Musik 1Im Religionsunterricht, in Infor-
matıonen für Religionslehrer und Kelıgionslehrerinnen des Biıstums Limburg, Heft Zn
3/1990, 20022
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erkannten dıe Instrumentalkomponisten dies eıgentumlıche Wesen der Musıik,
welche versuchten, jene bestimmbaren Empfindungen oder gal Begebenheiten
darzustellen, und die der Plastık geradezu entgegengesetzte Kunst plastısch
behandeln!“‘
Mıiıt diesen beiıden Sätzen markıert Hoffmann einen musıkästhetischen Paradıg-menwc-:chsel,22 der für das gesamte 19 Jahrhundert höchst folgenreich seIN sollte.
Im zweıten Satz zıitiert dıe bIiıs dahın ültiıge Leıtvorstellung als ıne plastısche.
Demnach hatte alle usı WEEN Ss1e asthetisch ernstgenommen werden ollte,
einen außermusıkalıschen ezug Affektdarstellung un Affekterzeugung
die asthetischen Krıterien für Schönheıt un! Qualität. Erhabenheit oder Zer-
knirschtseın, Orn oder Gleichmut, Leiden oder Glück galten als die nhalte der
Instrumentalmusık. Dahıinter steht dıe platoniısche Vorstellung der Bindung aller
Kunst Begriffe un Sprache, ohne die ıhr keıne Wirklichkeit zukommt. Im
ausgehenden 15 Jahrhundert ırd diese nachahmende Affektenlehre modifizıert:
Der Komponist muß nıcht alle Empfindungen, dıe hervorrufen will, selbst erlebt
aben, we1ıl dıe Musık ihre eigene Weılse der Gefühlsdarstellung un -CIZCUSUNG
besıitzt. Sıe stellt mıt ıhren ıtteln eher ıne Morphologie des Gefühls dar Diese
anfängliıche Lösung VO  e Affektvorgaben radıkalısıert oIlimann antıplatonisch.
alt 1m 18 Jahrhundert dıe Unbestimmtheit des Gefühls In textloser Musık als
asthetischer Mangel, erscheımnt S1e be1ı ıhm als Vorzug, MILMESLS der Affekte
NU:  en Hınführung zu Unsagbaren un: Unermeßlichen. rst ıIn der losgelösten,
aller Gefühlsnachahmung entsagenden Oorm kommt Musık sıch selbst und
gewinnt den Charakter des Unaussprechlichen. Dieser Paradıgmenwechsel voll-
zieht musıikhistorisch die immer breıitere Anerkennung der Sinfonie und des
Streichquartetts nach un verleiht ihr ıne spekulatıve Basıs. Ideengeschichtlich
artıkuliert sıch hier die Romantiık als kompensatorische Gegenbewegung Zu

Primat der aufgeklärten Rationalıtät un: der sıch abzeichnenden technisıerten
Welt_
Ist mıt dieser metaphysischen Betrachtung der Instrumentalmusık tatsächliıch ihre
kıgnung für relig1öses Lernen VO  — der Musıkästhetik her grundgelegt? Wohl Kaum,
denn be1l näherem Hınsehen rüg der Schein. Das be1l Wackenroder, Tieck un:
darüber hinausgehend be1 Oolilmann ı1:n beredt angeführte, durch Musık

21 B: FA Hoffmann, Besprechung der Symphonie VO  am Ludwig Vall Beethoven, In
Schriften ZUI Uus1 Nachwort und Anmerkungen Friedrich Schnapp, München 1977,
22 Zur musıkästhetischen Bedeutung Hoffmanns hat sich ‘arl Dahlhaus äufiger geäuß-
ert, Jetz gesammelt In Dahlhaus, Klassısche und romantische Musikästhetik. Laaber
1988, 7B und
23 Wie aktuell die Hoffmann’sche Ästhetik uch heute noch gerade für ITheologen Ist,
bezeugt der Vortrag, den Hans Küng ZUuI Eröffnung des dıesjährigen Mozartjahres 1Im
Münchner Prinzregententheater gehalten hat. FEiner der zentralen Aussagen lautet dort
(zit. ach der Suüuddeutschen Zeitung VO „Öffne ich mich, ann ich gerade
In diesem wortlos sprechenden Geschehen der Musıik VO  — einem unaussprechlich-unsag-
baren Geheimnis angerührt werden, annn in diesem überwältigenden, beireienden, be-
glückenden Erleben der Musik dıe Anwesenheit einer tiefsten 1eie oder OCNsten Höhe
selbst erspüren, eriuhien und erfahren.“ OIiIimann älßt grüßen!
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hindurch hörbare „unbekannte Reıich“ traf auf iıne relig1ös disponierte Zuhörer-
schaft, \40)  — der heute keineswegs in gleicher Weise auszugehen ist. Möglicherweise
könnte aber eine relig1ös qualifizierte Lernsıiıtuation (z.B der Religionsunterricht)
den Verlust der asthetischen Voraussetzungen beım modernen Rezıplenten auf
bestimmte kompenstieren. Das Jrügerische des Scheins verrat zudem dıe
Jerminologie Hoffmanns, denn aufgeklärt VO „Unaussprechlichen“ und
„Unbekannten“ spricht, ırd ıne Wirkungsgeschichte inauguriert, die dıe Musık
nıcht mehr einen hindurchzuhörenden Gott bindet, sondern VO  — ıhm löst. Es
schlägt dıe Geburtsstunde der romantischen Kunstreligion, dıe als Musikreligion
den 1od Gottes asthetisch ausgleicht und den Menschen, naherhın das Gentie, den
Komponisten seiıne Stelle iIhm obliegt 1980801 dıe Verzauberung der Welt hın
Zu absoluten Reich der 1öne, Zu Schönen, das das Heılıge ist Musik in dieser
Weise verstehen, übersieht, Was OoIIlmann In seiner Ablehnung der tradıtionel-
len Nachahmungslehre übersehen mußte Selbst absolute Musık kann affektbe-
eizten Ausdruck nıcht Jjeugnen auc| WENN ıhr daran liegt), ıst ıhr unausweıich-
lıch durch die musiıikalische Syntax (Intervalle, Rhythmik etc.) in die Wiege gelegt.24
Das gılt, auch WENN der Ausdruck un seine Wiırkung intensiver Bemühungen
VO Pythagoras DIS PAAHT: Musikpsychologie 11UT schwer erfassen sind. ®
Gleichwohl sınd dıe Klärungen dieses Paradigmenwechsels nıcht übersehen:
Miıt der Überwindung der Ausdrucks- un Nachahmungsästhetik werden nıcht
ephemer verstandene Teile einer Komposition für das (GGanze gehalten. So ist der
erste Satz ZUN Beethovens Sinfonie viel mehr als dıe ohnehın zweıfelhafte
Ausdeutung des Hauptthemas als das dıe Pforte klopfende Schicksal. uberdem

das ist für unseren Ihemenzusammenhang entscheidend gewıinnt dıe Musık
gegenüber der Sprache seıt dem Beginn des etzten Jahrhunderts eigenemProfil_* Es besteht In der auch metaphysischen Unfixierbarkeit des musıkalı-
schen nhalts. Im Gegensatz YVAREE Sprache, dıe Denotationen un Konnotationen
zuläßt, ist dıe musıkalıische Orm „ausschlıeßlich ZUI Konnotation fähig  u27. Dies
äaßt sıch 1Im Anschluß rezeptionsästhetische Ansätze noch weıter radıkalısıeren:
Nıcht 90008 dıe musıkalısche Partitur hat Leerstellen und einen Unbestimmtheits-
charakter, ondern der Inhalt absoluter Musık Desteht In Unbestimmbarkeit.
Dieser Musık kommt keineswegs [1UT ıne mangelnde semantische Bestimmbarkeit

Von er cheınt dıe musıkästhetische ede VOon absoluter Musık her eın ratiıonales
Konstrukt als eın Empfindungsmerkmal se1nN, das mehr das Nachdenken ber Musık
un! weniger das Hören ON us1ı beemintlußt hat.
25 Dembowski, Musık als Friedensspiel. Theologische Aspekte der Musık, In FV
Erz 37 (1980), 341-356, 1er 342

Wenn der bisherigen musiıkästhetischen Betrachtung dıe weıtgefaßte etapher ’Musik
als Sprache’ zugrunde lag, ıst berücksichtigen, daß s1e als asthetisch prägende
Kategorie UT für eınen Ausschnitt der Musıkgeschichte (von 1650-1910) gıilt. [Davor
und danach stehen andere Begriffe VOoON us1ı 1mM Vordergrund, Iiwa der: da sıe
tönendes Abbild ratiıonaler Ordnungen sel, dıe als solche bedeutungshaltıg un verstehbar
SINd. Wiıe ber dıe ben geschilderte moderne asthetische Entwicklung eNxt: gewinnt dıe
etapher 'Musıiık als Sprache’ wieder d Aktualität, hne daß S1IE SBanz VCIBECSSCH Wa  —
D Langer, Philosophie auf Wege.Das Symbol 1Im Denken, Im Rıtus und In der
Kunst, Frankfurt 1965, Z
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dıie abhängıg VO  z den Intentionen Situationen un! Fähigkeiten VoNn Komponist

un Rezipient Walc Ihr eigentliches Proprium 1st Unbestimmbarkeit Nachvoll-
ziehbar wırd diese Charakterisierung der erkenntnistheoretischen Voraus-
setzung, 111 Jediglich reizrezıproke Sinneswahrnehmung nıcht g1bt, WIT

dagegen mıt UuUlNsSCcCICHN Sinnen 1 auch Bedeutungen aufnehmen:  28 Wenn aber
C111 Musık keıiıne klassıfizıerbare Semantik besıtzt bleıibt als Bedeutung 1Ur die
Unbestimmbarkeıit selbst Wo absolute Musık ertont findet sich Vieldeutigkeit
Entklassıfizierung un! / weckfreiheıit Im Kontext der bısherigen musıkästheti-
schen Betrachtungen integriert un:! modiıfiziert dıe Unbestimmbarkeitssemantik
absoluter us1ı
urc dıe Konnotationseigenschaft werden iıhre Ausdrucksfähigkeit und

Sprachähnlichkeit nıcht neglert, ondern auf musiktypische Weise erfüllt. Kurz
gesagt Musık ist der Sprache ähnlıch, indem SIC sıch VO  — ihr entfernt *

Sie befreit gleichzeıtig die Metaphysik der Instrumentalmusik VO  en ihren OMan-
ıschen Impliıkationen un!: eröffnet allgemeıneren Zugang ZUT pezifi ihrer
Semantik

Im Gegensatz ZUr IEC1INEN Formalästhetik Nımm: SIC die CXDICSSIVC Qualität der
absoluten Musık erns allerdings nıcht intentional sondern rezeptionsorıientiert

Sie integriert dıe Möglıchkeıit Wende VO  — der Produktions- ZUuI Rezeptions-
asthetik ohne dıe Musık vorschnell funktionalısieren

Theologische Annäherung
Der ezug absoluter Musık Zu religlösen Lernen bringt neben der Musiıkästhetik
Jegıtiımerweise dıe eologıie mıiıt der Frage 1115 pie welche Beziehungen SALT.
Musık SIC artıkuliert Von Augustinus über das Miıttelalter bıs hın Luther und
der Neuzeıt spielt Instrumentalmusık der theologischen Betrachtung keine
Rolle dıe antıke indung der Musık das Wort wırd vorausgesetzt und unfer
kerygmatischen Vorzeichen noch verstärkt Neuere VOT em protestantische
Theologien der Musık (Oskar Söhngen Henning Schröer, ermann Dembowski)
suchen Ort der Musıikbetrachtung, der hre Vergöttlichung ebenso AuUSs-
sch ıe WIC hre bloß funktionale (auch pädagogische) Vermarktung Dieser Ort
könnte als CIM vielfältiges „Zwischen benannt werden „die (die Musık) IST nıcht
(jott i 1ST nıcht Welt der Wirklichkeiten Sıe 1StN "Zwischen das VO  —; Gott
her Welt wahrzunehmen un: aufzuschließen vVeErImMaßg regulierten piel der
Freiheit. Sie ist Vorletztes, nıcht Letztes un: N1IC. Nichtiges un diesem
'"Zwischen)’ des Vorletzten hat SIC theologıisc ihren Ort, iıhre Wiırklichkeit und hre
Wahrheaıt.397adem ihre Semantik weder Gott noch die Welt der bestimmbaren
Wirklichkeiten meınt nähert SIC sıch dem musıkästhetischen Begriff des Unbe-
stımmbaren ber "Zwischen hat nıcht 1Ur die Bedeutung des Schwebenden
sondern steht innerhalb ZWEICTI Pole die das "Zwischen trennt un verbindet
Die für Musık theologisch relevanten ole sınd (ott un Mensch deren

28 Vgl Gadamer Wahrheit und Methode übıngen 85ff
Vgl Th Adorno Fragment ber us1 und Sprache Musikalische Schriften 111

(Schriften 16) Frankfurt 1978 28597 256 1er 256
3() Dembowski, 346
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Beziehung us1ı ihren Platz enmuß Innerhalb der trinıtarıschen Struktur der
Beziehung Gott Mensch könnte Musik WIC 01g gedeute werden

Musık ste zwischen Gjott als dem Schöpfer dieser Welt und dem Menschen als
sSsCINCIHN eschöpf dem dıe Möpgiichkeit Klang un! Musık mıtgegeben 1st NS1ie
ırd diesem Deuterahmen als kreatıve Möglichkeit wahrgenommen dıe Weıte
menschlicher Fxıstenz entdecken un! VOT Gott als dem Geheimnis dieser Welt

SCIN
us1ı steht zwischen der Lebens und Befreiungszusage VO  a Jesus dem Christus

und der Todesverfallenheit dieser Welt Sie kann ZU Symbol „solcher Befreiung
Zu Leben ı1 offnung un:! Frieden werden. Sie bleibt aber ı der noch nıcht
erlilosten Welt ı der pannung VO  —; Ideologie un: Befreiung verhaftet.  «3
us1 steht zwischen präsentischer und geisterfüllter eıt. Sie kann Erinnerung

un Hoffnung ZUr hoch zeıtlıchen Gegenwart verschmelzen dıe als VOrWCBSCHOM-
CIC: est erlebt ırd In der Hinordnung auf dıe Gegenwart des CGeistes kann SIC
auch ihr prophetisches un protestierendes Potential einbringen.
Diese Konkretisierung des /wischen-Charakters der Musık wehrt dıe Identifika-
tion VO Offenbarung un Musik*? zugunsten der Dıfferenz VON Gott un Welt aD
Außerdem nımmt SIC der Metaphysık der Instrumentalmusık die eindımensıonale
Kichtung auf das Unsagbare weıl SIC VO  —; außen her Musık deutet und ihr nıcht
VO  - N: her 1in gerichtete Semantik unterschiebt Irotzdem unterhegt SIC ohl
der Gefahr, Musık funktionalisieren WOMmMI1 SIC hinter den musıkästhetischen
Anspruch der Unbestimmbarkeit zurückfiele Idiese Gefahr ırd verringert CIn
HNan WIC den beiden Beispielen demonstriert worden 1ST die theologische
Beziehungsstruktur als 1Ne Rezeptionssemantik einführt Als solche wiıll SIC den
Referenzrahmen für den Unbestimmbarkeitscharakter abgeben Die Wunderer-
zählung oder die NachfTfolgefrage schränken die inhaltlıche Offenheit der quSßC-
wählten Musik N1IC. CIMn ondern SIC geben dem Reziplenten NCN semantıschen
Rahmen dem gerade diese Offenheit wirken soll Ihre Aufgabe geht noch weiıiter
Dıe us1ı muß eingesetzt werden, daß SIC mıiıt ihrer spezıfischen Unbestimm-
barkeıtssemantik inhaltlıch auf den Zur Verfügung gestellten Referenzrahmen
zurückwirkt Im besten all 1€. dies ein festes bestimmtes Denk- altungs-
Oder Handlungsgefüge ockern, unbestimmter machen, also etwa CIMn festes
Vorverständnıis der Seewandelperikope (z „ Wunder g1bt nıcht oder „Das
kann INan naturwissenschaftlıch nıcht erklären!”) lösen Damiıt WalIic der asthe-
tische FEigenwert der Musik ewahrt gerade indem CT auf Nnen vorgegebenen
inhaltlıchen Rahmen wirkt
Um dıe rage nach der inhaltlıchen Fıgnung absoluter Musık für relıg1öses Lernen

diskutieren sıind die Musikästhetik un! die Theologie mıt N ahnliıchen
Deutung der Musık ZUr Sprache gekommen, wobel zuletzt dıe Präsentationsbedin-
gung genanntwurde der der unbestimmte /wischen Charakter absoluter Musık

31 Bubmann 1584
32 Diese Identifikationen finden sıch NIC 1U be]l Berendt X sondern uch dem
uch des Franzikaners Brand Der Schritt die Stille Hınführung ZU! Musiıkmeditation
München 1985 WECNN 7z.B auf schreibt „Dıie Musık enthäilt N1IC. 1U 1Ne

Offenbarung Gottes SIC 1STt Offenbarung Gottes
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sıch iınhaltlıch entfalten kann. |DITS Fignungsfrage ist damıiıt noch N1IC entschieden,
aber dıe Voraussetzungen sınd eklärt. Es bleıibt verhandeln, ob dıe nhalte
relı Osen Lernens un absoluter Musık korreherbar sind: Kann Unbestimmbar-
keıt eın Inhalt für beide seın?

In welche Konzeption reliıgiösen Lernens paßt absolute usık?
Unter korrelativen Vorzeichen cheınt mMIr iıne Umschreibung religiösen ernens
als „Erfahrungen mıt der Erfahrung machen“ eling hılfreich Sie impliziert,daß das mıt Gott Gemeinte INn unNnserem Leben sıch ausbuchstabiert un daß sıch
VO  —; daher die eigene Erfahrung deuten und Möglichkeiten zuführen aßt
Einige religionspädagogische Grundaufgaben könnten mıt experımentierendem,
probierendem un suchendem Erfahrufxgslernen  34 bezeichnet werden Virulent
werden die drei Faktoren des Erfahrungslernens VOT allem dann, WEeNnNn die
Durchbrechung gewohnter Erfahrungsmuster geht, Diımensionen VO  — „Kampund Kontemplation“ (Roger Shutz) In den eigenen Lebensvollzug integrieren.Wenn sıch die Botschaft des aubens als Erfahrungserhellung un Modalisierungder Praxis beschreiben läßt, muß relig1öses Lernen auf dıe Offenheit un: nbe-
stimmbarkeit VO Erfahrung abzielen, e1l 11UTr In ihrer Unbestimmbarkeit Jau-
ben jenseits der Ausschließlichkeit zweckrationaler Bestimmbarkeiten Wirklich-
keıt werden kann. In diesem Sinn ıst ıne Korrelation zwischen einem Konzept
relig1ösen eErnens un der Semantik absoluter us1ı angedeutet. Reine Instru-
mentalmus:k ware somiıiıt nıcht 980808 eınuGriff in dıe methodische Trickkiste,

WAas Religilöses rüberzubringen)’, ondern wurde der Inhaltlichkeit des
Religionsunterrichtes elementar partizıpleren. Diese These ıst noch durch wWwel
Argumente erläutern, das ist historisch, das konzeptionsorientiert.

Bis In dıe fünfzigerreunseTrTeSs Jahrhunderts bestand relig1ös-konfessionelles
Lernen aus der inübung In diıe Norm des Glaubens, In einen diszıplinierenden
Verhaltenskodex, ıIn ıne feste lıturgisch-kirchliche Bindung un in einer stabıil-
statıschen Sicht VOoO  n Gott un Welt ” Methodisch entsprach dieser normatıven
inübung der Katechismus, SOzlologıisc dıe katholische Milieubildung mıt ıhrer
streng hierarchisch ultramontanen Ausrichtung, theologisc. der neothomistische
Versuch einer kirchlichen Liquidierung der Aufklärung un psychologisch die

373 Mit Unbestimmbarkeit als einer möglıchen Bıldungskategorie überhaupt beschäftigtsıch Marotzky, Bıldung als Herstellung VON Bestimmtheit und Ermöglichung VvVon
Unbestimmtheit. Psychoanalytisch-lerntheoretisch geleıtete Untersuchungen ZU
Biıldungsbegriff 1Im Kontext hochkomplexer Gesellschaften, In Hansmann/W. MarotzkyTS£.), Dıskurs Bıldungstheorie Systematische Markierungen. Rekonstruktion der
Bildungstheorie unter Bedingungen der gegenwärtigen Gesellschaft, Weinheim 1988,

1-333
34 Vgl Rıtter, Glaube und Erfahrung 1m relıgionspädagogischen Kontext Die Bedeu-
tung VO  - Erfahrung für den christlichen Glauben 1Im religionspädagogischen Verwen-
dungszusammenhang. Eıne grundlegende Studie, Göttingen 1989, 303
35 Diese Sicht äalt sıch biographie- und mentalıtätsgeschichtlich belegen. Vgl etwa M. Mıiıt-
lerauer, Relıgion In lebensgeschichtlichen Aufzeichnungen, In Gestrich (Hrsg.),Bıographie sozlalgeschichtlich, Göttingen 1988, 61-85:; Delumeau, Stirbt das Christen-
tum? ÖOlten 1980
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uCcC nach sozlaler Geborgenheıt 11C iImMmMmMmer instabıler werdenden Welt Es
handelte sich also CIM plausıbles, didaktıisch stiımmıges vielleicht O:  d NnOtwen-

1ges rnen VO'  — Bestimmtheiten die den aNzZCH Menschen eiraien Miıt der
Veränderung der genannten gesellschaftlıchen un! kirchlichen aktforen kann
relıg1öses Lernen wesentlichen kein Lernen VO'  _ Bestimmtheiten mehr SCIMN Um
dies ZCISCH greife ich AUS der 1elza der Wandlungen und Dıfferenzierungen

Pluralısmus Modernıität Säakularısıerung us  S die Individualisıerungstendenz
exemplarısch heraus Be1l dem Sozlologen eck bedeutet SIC, „daß dıe Biogra-
phıe der Menschen AUS vorgegebenen Fixierungen herausgelöst en entsche!i-
dungsabhängig und als Aufgabe das Handeln jedes Einzelnen gelegt wiıird Die
Anteıiıle der prinzıplellen entscheidungsverschlossenen Lebensmöglıichkeıiten neh-
InNnenN ab, und dıe Anteıle der entscheidungsoffenen, selbst herzustellenden Biogra-
phie nehmen Zu5 Damit steigt der Begründungs- un: Verantwortungszwang für
den Einzelnen, kann dıe Konsequenzen Aaus getroffenen Entscheidungen ı
WEN18CI Dämonen, übergeordnete Sozlalgefüge abgeben I)as aßt dıe
Lebenswelt für ihn ZUuU Irıbunal werden, VOIL dem fast 1980808 noch durch Wahl-
und Begründungsverweigerung 1 Orm VO  2 Gewohnheit, Routine und Bestimmt-
heıtsbehauptungen fliehen kann:  3/ Das scheıint ILLE aber 1116 TCRTCSSIVC Kompen-
satıon SCIHMHL, dıe nach festen Deutungsmustern un Verhaltensdirektiven VCI-

ang un: die durch CIn entsprechendes Entgegenkommen der religıösen Erzle-
hung noch verstärkt wıird I)a aber 111C solche Regressionsintensivierung durch
Bestimmtheıitslernen überhaupt nıcht den Intentionen relıg1öser kErzıchung ent-

sprechen kann un!: SIC letztlich auch verhindert, braucht Unbestimmbarkeıten
und „produktive Unterbrechungen“38, die dem Einzelnen TICUC Lebens-, Entsche!1i-
dungs- un! Begründungsmöglichkeiten eröffnen rst dann wiıird äahıg, den
unbestimmbaren Gott Jesu Chrristi als dıe ihn tragende un gleichzeıtig 1Ne

offene Zukunft entlassende Wirklichkeit en Absolute Musık omMmMm diesem
Anlıegen hinführend,indem SIC die inhaltlıche ichtung anzeıgt

Wenn hıer VO  —_ relıg1ıösem Lernen als dem Lernen VO  a Unbestimmbarkeıten
gesprochen ırd 1St beides nıcht deckungsgleich Relıigiöses Lernen geht dar-
über hınaus das Lernen VO  —; Unbestimmbarkeıten TEINECT Instrumentalmu-
sık 1St eCcin pe der der symboldidaktischen Weiterentwicklung der Korrela-
tionsdıdaktık SCIHNECNIN dıdaktıiıschen atz erhält Korrelatıon meın ja dıe wechsel-
seıtıge Bezugnahme un: Interpretation ZweICeT schon vorhandener Korrelatıons-
blöcke Relıgiöse ITradıtion und der irgendwie relig1ıös-weltanschaulich
Mensch Beıde Blöcke gılt ihrer korrelatıven Verfassung wahrzunehmen
wobel Unterricht der Religionslehrer noch 1Ne nämlıch CIn CIBCNC Iradı-
tionsbeziehung einbringt Be!Il der Herleıtung un: Praxıs der Korrelationsdidaktık
hat sıch Jjedoch ezeıgt daß der Punkt dessen Lösung SIC angetreten WaTl

nämlıch die theologisch WIC methodisch fundıerte Vermittlung VO Tradıtion un:
moderner Lebenswelt ergänzungsbedürftig 1St ESs reichte nämlıch nıcht Korre-
16 eck Kisıkogesellschaft Auf dem Weg 1iNe andere Moderne, Frankfurt 1986 216
&'] Vgl Baacke

Englert Glaubensgeschichte und Bıldungsprozeß Versuch religionspädagogl-
schen Kairologıe München 1985
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latıon als mehrwertige Antwort auf defizıente oder aporetische Modernitäts-
und/oder Schülererfahrungen definieren un! ihre Konvergenzen In der ede
VON strukturellen Ahnlichkeits- oder Kontrasterfahrungen elatıv dıffus lassen.
Damıiıt degenerilert Korrelatıon ZU affırmatıven Frage-Antwort-Spiel mıiıt einer
katechetischen Pointe. DiIie Konkretisierung und sung des Vermittlungspro-
ems auf spezifisch relig1öse Weise werden 1Un VO  - Symbolen erwartet Sie
können dies leisten, WEeNnNn elıngt, die vielfältigen Erfahrungen beider Blöcke

auf Symbole zurückzuführen, daß S1e unter relig1ösen, identifikatorischen,
emanzıpatorischen und kontemplativen /ielsetzungen kompatıibel werden. SO
waren z.B bestimmte kınsamkeits-, rüfungs- oder intensive Reflexionserfahrun-
SCH In dem Symbol ’Wuüste’ verdıichten, bevor INlan ZUL Versuchungsgeschichte
des einen Zugang findet, weıl der neutestamentliche Autor mıt ’Wüste’ hnlıch
strukturierte Erfahrungen zu USdTrTuC bringt.39 Von daher bıldet die Symboldi-
daktık ıne diırekte Fortsetzung und Intensivierung korrelatıven Denkens.®9 Ge-
Nau ıIn diesem Punkt sehe ich auch die didaktische Posıtion absoluter Musık Durch
hre expressive Kraft un ihre spezıfische Unbestimmbarkeitssemantik kann S1e
als Erfahrungstransformator wI1ıe auch SA Bündelung un: Verdichtung VO  a Erfah-
TunNngen fungleren. Dies kann S1e VO  > Schülerseite her leisten, s1e kann aber auch
dıie existentiellen Verschlüsselungen historischer lexte Dogmen, Geschichtser-
zählungen USW.) erschließen helfen oder die metaphorische FEigenart der Wunder-
erzählungen etwa verstärken. Die beıden Beispiele en dies ezeılgt und viel-
leicht auch noch, da der urc sS1e vermuittelte Z/ugang den Erfahrungen der
relıgıösen Jradıtion unmıiıttelbarer elingt.
Auf die Frage nach der Fignung absoluter Musık für relig1öses Lernen habe ich
Antworten versucht, wobe1l ich mIır darüber klar bın, daß Antworten hermeneutisch
auch immer, be1l mMIr besonders, Fragen bewahren helfen. Dies se]1 Schluß mıt
eıner kleinen Anekdote erläutert, dıe dıe Unbestimmbarkeitssemantik leicht 1ITO-
nisierend auf diesen Aufsatz nückbezicht:“! Als der amalıge Bundestagspräsi-
dent, ITheologe und Großwildjäger ugen Gerstenmaier nach onn zurückkam,
fragte ihn Bundeskanzler KonTad Adenauer: ‚„ WOo kommen Sie denn her?“ Ger-
stenmatler: „Aus Afrıka .“ „Und Was haben Sie da gemacht?“ Antwort: „Löwen
gC] „ Wieviele haben Sıe denn erlegt?“ „Keme.:: Darauf bemerkt Adenauer:
„Na, be1 Löwen ist das schon Banz schön viel.“ alog könnte mich Jjemand fragen:
„ Woran arbeıten Sie denn?“ Meine Antwort: „An der Trage, ob sıich absolute
Musık für relig1öses Lernen eignet?” „ Wieviele Antworten haben Siıe schon?“
Darauf muß ich antworten „Nur unbestimmbare.“ Und dann: „FÜür diese rage ist
das schon Danz schön 1el.“

30 Vgl Bıehl, (unter Miıtarbeit VO  k Hınze un [ ammeus), Symbole geben lernen.
kıinführung In dıe Symboldidaktik anhand der Symbole Hand, Haus un! Weg (WdL 6).
Neukirchen 1989, 180OTf.
4() Vgl Baudler, Erfahrung Korrelation Symbol: Modewörter der NEUCICN Religions-
pädagogik? Zum religionspädagogischen Stellenwert der 5Symboldidaktik, 1n Kat 112
(1987), 30-35

Diese ekdote habe ich beı dem Gießener Philosophen ()do Marquard gehört, der
s1Ie auf seine Beschäftigung mıt der ITheodizeefrage Dbezieht
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Zu Theorıe der Gefühle als Grundlage emotionalen
L ernens Religionsunterricht
ust Freude, Spaß und dıe Verwirrung der Gefühle

Erich Fromm schıilderte 1941 dıie Gesellschaft als 111C dıe nıcht viel VO  —; Gefühlen
hält „’Emotional’ SCIMHN 1st gleichbedeutend geworden mıt unausgeglichen oder gar
geistesgestort SCIMN (Fromm, 1941/1983 212) Diese Diagnose ISst heute wohl kaum
noch haltbar Das richtige 'Feeling haben oder auf den ’Bauch)’ achten 1St
fast schon CIM Muß Daß auch dıe Seele eIiwas mıiıt eiunlen tun haben könnte
hört INan WEN1ISCI Können WIT dadurch daß Gefühle heute ungehemmter
außern dürfen schon besser miıt ihnen umgehen? Die ’Verwirrung der Gefühle
die schon Stefan weı1g beschäftigte, cheınt unverändert gültig SC1IH Was soll
Man efw: dem Gefühl der Freude verstehen WEeNN tadıon des öln
neuerdings nach dem lor der Heimmannschaft „Freude schöner Götterfunken
über den Lautsprecher kommt? Wenn INnNan sıch des Lebens freuen soll weıl
Großmutter mıt der Sense rasıert ırd WIC der verballhornten Fassung
alten Schlagers he1ßt ()der WEeNN eNz ’Deutschstunde CIn Deutschlehrer
Jugendgefängnis das TIThema „UÜber dıie Freuden derPfI stellt? Die Werbung
bıetet für die Flucht aus dem hartenag 1NCH SaNzcCh (arten der 1 üste („Die
1IICUHC ust auf Piıls |DITS NECUC ust auf „En]Ooy YOUI Body USW Alle Sinne
werden angesprochen un werden schon Kınder (jourmets un! anspruchs-
vollen Konsumenten CIZOBCH Asketische „Müslis“ selbstgestrickten ullover
sınd 110e belächelte un! verhöhnte Minderheıt Konsumenthaltung ISst NVCI-

ständlıch geworden
ine PCIMISSIVC Pädagogık hat dieses Streben nach ust gefördert „Ich habe keine
ust‘  66 oder noch tärker „Ich habe keinen ock“ genugt Schülern oft als Rechtfer-
tıgung für TIun un Lassen Lustfeindlichkeıit gılt als gefürchteter Vorwurf Meıst
wird nıcht bemerkt, der antıau:  ıtare Hedonismus mıt dem des Marktes and

and geht. |DITS Luxusgesellschaft strebt nach ı größerer Verfeinerung der
Sinne. Fın „kulinarıscher Tiefflieger” SCHMN, wiıll n]ıemand auf sıch sıtzen lassen.
Die Normen der Schickerlia gelten oft auch schon 1ı Schülerkreisen. uch hıer
drehen sıch die Gespräche nıcht selten darum INnan Wäas besten kaufen kann

INa besten bedient wird und INal Cc1IiHN Tage den Ferien besten
genießen kann Eın Genießer SCHN, 1st scheinbar C111 erstrebenswertes Lebens-
ziel
Die Lustorientierung ist jedoch nıcht unproblematisch ust I1ST rüucksichtslos
sowochl sıch WIC andere Dieter Zimmer berichtet VOoO  — Versuchen
atten, dıe sich selbst aussuchen konnten ob SIC fressen oder ihre Lustregion
durch die ihr L ustzentrum das lımbische System, eingepflanzte Elektrode
stimulieren wollten Sie blıeben be1l der ] usttaste un verhungerten Zimmer
1981/1988 )5) Dıie ust der Grausamkeıt und dıe Schadenfreude biıeten eCin

weiıtes Feld VON de Sade bıs James Bond (vgl Glaser)
Wenn ich Schüler befrage, Was SIC unter Freude verstehen, scheinen SIC weıtge-
hend VO  — der Unterhaltung un! Werbung Fernsehen beeinflußt (vgl

Religionspädagogische Beiträge
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Postmann), oft 1980808 ust un!: Schadenfreude kennen. In der Lieblingssendung
’Verstehen Sıe Spaß’ besteht der Spaß darın, CIM ahnungsloser Zeitgenosse
hereingelegt ird Der APPTESSIVEC Impuls ırd dadurch verdeckt, daß der Betrof-
fene anschließend ZUr Sendung eingeladen ırd un gute Miene ZUuU ösen?
pie machen darf (oder muß) Sicher ist der Spaß meist harmloser als den
Drutalen Comic-Fılmen für Kınder WIC "Pıff un: Hercules’, ’Roadrunner’ oder
ugs unny In jedem Fall beruht aber auf Schadenfreude un: entspricht
301  u dem TUnNn:! des Lachens un der Freude, dıe Hobbes, der erste I heo-
etiker der bürgerlichen Gesellschaft als herausstellt „Bel,_ plötzlicherFreude über CIn Wort, 1Ne Tat, Gedanken, die das CISCHC Ansehen erhöhen,
das fremde mindern, werden... häufig dıe Lebensgeister emporgetrieben, un! dies
Ist die Empfindung des Lachens Hobbes 1658/1959 33)
Herbert Marcuse sprach 1964 VO „LCDTESSIVET Entsublimierung‘“ (Marcuse
1970 92) un! eınte damıt C1inNn Lustprinzip, das VO Realitätsprinzip HIC mehr
unterdrückt wırd ondern manıpulatıv abgelenkt un SCINECET systemsprengen-
den Kraft entschärft ırd „Angepaßte ust. erzeugt nterwerfung. Gewöhnung,
Hınnahme der Untaten dieser Welt, Verlust des (Gewissens sSınd die Folge. (Geiß-
ler, 1970, /8) Fromm beschreibt das Problem 1Ur auf ust abgestellten,
hedonistischen Gesellschaft eindrucksvoller Weilse: „Die Vergnügungen der
radıkalen Hedonisten die Befriedigung Gelüste un das Vergnü-
gungsgewerbe der heutigen Gesellschaft rufen Nervenkitzel verschiedenen
Grades hervor aber SIC erfüllen den Menschen nıcht mıt Freude Die Freudlo-
sıgkeit ıhn Gegenteil wıeder nach noch aufregenderen
Vergnügungen suchen.“ (Fromm 1976/1982 114f) ber besteht der
Unterschied zwıschen ust un! Freude? jeg wirklich 198088 darın dıe Freude
CIn „produktives Tätigsein“ voraussetzt? (Fromm, 194 7/1985 147) Religionspäd-
agogık dıe VOoO  — der Irohen Botschaft herkommt sollte sıch fragen ob SIC NIC:
noch andere Perspektiven aufzeigen kann
WAar 1st die Bedeutung der emotıonalen Erziehung der Schule VOoO  a der allge-
INEeE1INEN Pädagogik schon SeIL Jängerem erkannt aber tatsaächlıch Ist das Gefühl
besonders protestantiıschen Raum der religıösen Erziehung und Religions-
unterricht beachtet worden Die emotionale Komponente der relıgıösen
Erziehung wurde der antıautorıtaren Erziıehung schon dadurch /weiıfel
BCZOSCNH S1IC als ausgesprochen lustfeindlich galt ohne daß Nan sıch über dıe
Gründe edanken machte ‚„ Was also eNu un Vergnügen bereıitet kennzeich-
net das OSse artenspie Theaterbesuch anz gehören dem Jeufel Nur oft
he1ißt relig1ös SC1IMHN ohne Freude SC1MN Die steıife Sonntagskleidung, die die Kınder

den me1ısten Provinzstädten tragen INUSSCH VO asketischen un: strafen-
den Charakter der eligıon Kırchenmusik 1ST ebenfalls traurıg Für viele Men-
schen ist der irchgang eine Anstrengung, 1Ne Pflicht Für viele Menschen er
relig1ös SCIMN Lraurıg aussehen (Neill 1969 231) (Oft Wal vielleicht wiıirklıch die
Furcht VOT der Hölle dıe CINZISC Emotion die antıqulierten Religions-
unterricht thematisiert wurde Auf der anderen Seite Stan: die verkrampft
wirkende Fröhlichkeit der Erweckungsbewegung, der das D Lächeln diıe
Gesichtszüge erstarren 1eß Bertrand Russell erzäahlt SCINCN Unpopulären
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Betrachtungen’ eine aufschlußreiche ekdote 4ET Gelehrte Frederick Myers...
Iragte einmal ıne Frau, dıe VOIL nıiıcht langer eıt hre Tochter verloren e! Was

ihrer Ansıcht nach aus der Seele des Mädchens geworden se1 DıIie Mutter antwor-

teite ’Nun, ich hoffe Gott, Ss1e. die Freuden der ewigen Seligkeit genleßt; aber
ich wollte, Sıjie sprächen heber N1IC. VO  2 unerfreulichen Dingen. “ (zıtiert nach
Koestler, 1978/1989, 28) Russell wiıll damıt die Entleerung VO  — Gefühlsbegriffen In
der religıösen Erziehung belegen Um wievıiel bewußter, ennn auch vielleicht in
der Sprache Tem geworden, ist dagegen der Umgang mıt Gefühlsbegriffen In
einem vergleichbaren ll be1l Martin Luther, wenn anläßlıch dess seiner
Tochter sagt „Ich bın Ja TONIIC. 1im Geist, aber nach dem Fleisch bın ich sehr

traurig.“
ıne Besinnung auf emotionales Lernen 1m muß sich davor hüten, das Muster
der Lustfeindlichkeıit untermauern s geht nıcht Begrenzung, sondern
Erweiterung der Gefühlswahrnehmungun deren Ausdrucksmöglichkeıiten. Schü-
ler sollen nıcht vergattert, sondern bereichert werden. Was kann dıe Religionspäd-
agogık In dieser Hınsıcht eisten und WAas hat s1e bısher geleistet?
IT. Emuotionales Lernen als religionspädagogisches ema

abisch, Staudigl un Baldermann)
Vergleicht mMan die Lernbereiche der gültigen katholischen un: evangelischen
Richtlinien für dıe Sekundarstufe 11 in fallt auf, daß dıe katholiıschen
Richtlinien die rage nach absolutem Sınn un eıl immerhın mit der „Sehnsucht
des Menschen, sıch selbst überschreiten“ (34) verbinden. In der Liste der dazu

gehörıgen Gegenstände werden allerdings 1U Angst un orge als solche genannt,
die mMan als emotional bezeichnen könnte Die Verfasser der evangelıschen KRıcht-
Iınıen und diesen Vorwurf muß ich mIr als Kommissionsmitglied auch selbst
machen en offenbar überhaupt nıcht gespurt, daß die rage nach Sinn,
aßstab un kErfüllung menschlichen Lebens etwas mıt Gefühlen fun haben
könnte Dabeili g1bt In der Tradıtion der evangelischen Religionspädagogik
durchaus große Vorbilder. Vor allen Dıingen Richard Kabisch wollte 1m Zuge der
Reformpädagogik VOT dem ersten Weltkrieg der relig1öse Erziehung das Ziel VOI

Auge stellen, dıe Kindesseele erfassen un „ihrem (Jewissen Sprache, ihrem
Gefühl Worte gebe  66 (Kabisch, F  , Er versteht sıch dabe!1 In der Iradı-
tiıon I1 uthers „Gibt ıne unverwüstlichere Zusammenfassung er relig1ıösen
(Gjefühle als 1 uthers 'Wır sollen Gott über alle Dınge fürchten, lıeben un vertrau-

enr)’u‚ fragt
Kabischs Gefühlstheorie ist VOI allen VO  —; Wundt bestimmt Nach Wundt ist
Gefühl eın Zustand, der ahnlich wI1ıe eın Punkt 1m aum nach dre1ı Dimensionen
bestimmt werden kann, nach dem Grade der rregung, der pannung un: der ust

(Z7/) Das religıöse Erlebnis, das Kabiısch mıt dem Glauben gleichsetzt, ist dann der
„Aufschwung des Gefühls durch den wahrhaftıg eintretenden un VO  — keiner
Wissenschaft hinwegzuleugnenden Zustand einer lustvollen Anregung und Span-
Nung, die das Leben durch ıne AUS dem Unterbewußtsein hereinflutende andere
Welt steigert un erhöht.“ (579 Diese „lustvolle Anregung un pannung” 1ST

ausdrücklich Schleiermachers Abhängigkeitsgefühl abgesetzt. Das „unlust-



VATı Theorie der Gefühle 61
volle Abhängigkeitsgefühl“ (38) 1St AaDISCAs Meinung nach 900808 die 1Ne Stufe des
religıösen Gefühls Aus den Beschreibungen VO  - Bekehrungen der Religions-
psychologie VoNn James schließt dem Gefühl der Unzulänglichkeit C1iNeC
Hebung folgt „EKıne Herabsetzung des Ichgefühls muß den ang machen, ehe
das größere Ich sıch des kleineren bemächtigen kann (38) Die „lustvolle Anre-
SUuNng un: pannung 1st dann der Leitfaden dem Kabiıisch mıiıt spürbarer
Begeisterung und reicher Erfahrung den „Lehrstoff“ und dıe „Lehrverfahren“ des
Religionsunterrichts bespricht Man findet dem ausführenden eıl heute noch
bedenkens- und lesenswerte Tips ZU lebendigen Umgang mıiıt der Bibel zu
Tzanlen un! kiındgemäßen Glaubenslehre (147 195)
Kabısch wurde nach dem zweıten Weltkrieg als Prototyp Er Lıberalen ANSCSC-
hen der „‚durch C111 Hörigkeit unter die Religionsgeschichte nıcht 1U die tradı-
tiıonelle Bindung die Kırche sondern auch den Offenbarungscharakter der
Heıiligen Schrift“‘ antastete ernar': zitiert nach KRıtter 1989 182) Im Ver-
gleich manchen heutigen Modellen des Unterrichts Religion kann INa dieses
rteıl N1ıcC. mehr nachvollziehen Kabisch geht gerade darum den Offenba-
rungscharakter der eıliıgen chrift verstehen können Dagegen INUSSECN andere
Bedenken diıesen für eıt sıcher nach WIC VOIT bewundernswerten
Entwurf erhoben werden Nıcht daß die UOffenbarung verständlıch emacht wıird
ondern WIeE 1St fragwürdig „Sie (die chüler sollen sıch einfügen 111C bestimm

Ordnung un SCINECIN (des Chrers Blıck gehorchen Und WEeNnN ihnen dıe
Geltung OÖöheren Willens MmMIt 1e verkörpert 1St (Gjottes Offenba-
Iung (Kabisc 1913 108) „Pietät un:! Gehorsam Sınd dıe PfortenzHimmel

In diesem Zıtat ZUu Anfangsunterricht wıird deutlich WIC leicht mıiıt der
„lustvollen rhebung un pannung“ auch Unterwerfungsgelüste verbunden WCI -
den können Wenn INlan Girard gelesen hat Girard ırd INan auch CinNn

Fragezeichen hinter folgenden Satz machen „Es Walic CISCNCN Untersu-
chung ert ZCIECN WIC das relig1öse Erlebnis Z pfer führt ZUr

Aufgabe irgend IC VO natürlıchen Eigenwillen begehrten Gutes Be1i dem
Christen Zzu pfer des sündıgen ıllens nach Verwirklichung selbstge-
schaffenen Glücks un! nach Verwirklichung selbstgeschaffener Strebungen (Ka
bısch, 43 41) Hıer 1eg tatsächliıche SE Nıvellierung VOT un! zeigt sıch, daß
dıe Gefühlstheorie nach Wundt nıcht geeignet Ist, theologische Differenzierungen

erfassen.
DiIie Gefahren die mıt lıberalen Religionspädagogik verbunden sınd WENN
SIC das Evangelium mıt NC unzureichenden Gefühlstheorie verständlich machen
ıll werden deutlicher Kabischs Freund Niebergall „Die Erziehung besteht
darın daß WIT den Schwerpunkt des Gefühls der ust un Unlust mehr
VOoO  - den SOß nıederenunbedingten sinnlıchen Gütern auf dıe höheren verlegen
trachten (Niebergall 1909 57/) Gefühl WIT hier erster Linıe als Wertgefühl
gesehen DiIie Seele zeichnet durch Gefühle und Affekte gleichsam auf, ‚„ Wa ihr
die ınge ert sınd denen SIC begegnet” (Niebergal 1915 39) Miıt Ne solchen
Ansatz ırd dıe Abgrenzung VO  —; den 'höheren rassıstiıschen un natıonalen
Werten schwierig (vgl Zilleßen 989 169)
Die HGT Religionspädagogik 1St Wilhelms Aufruf ZUur „Gefühlsaskese
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(Wılhelm, 1969, 250) efolgt un hat sıch auf die Ordnung VO  —; Vorstellungen
beschränkt.* Man muß sıch fragen, ob SIC damıt ihrem ’Gegenstand’ gerecht
geworden ist Man darf sich WEnnn I11all sıch auf dıe IC1IH rationale Struktur be-
schränkt N1ıC. wundern WeNnNn Schülern der Unterricht langweılıg, rocken und
unlebendig erscheıint
DIe Symboldidaktik brachte 1116 SCWISSC Wende Man entdeckte die „Sprache der
Seele“ (Halbfas, 198 7, ohne diese allerdings mıt Gefühlstheorie
verbinden. Dadurch bekommt diese Sprache schnell etwas Esoterisches.“ edig-
ıch Scharfenberg SCIHNCI Symboldidaktıik ı schluß Lorenzer ervor.
„Das ymbo 1st emotıonal besetzbar, vermag starke Gefühle sıch binden
während das beim denotatıven Zeichen nıcht der Fall 1St 1St gefühlsneutral
eım iıschee ingegen cheınt 111e starre emotionale Vorprägung bestehen
(Scharfenberg, 1988 40) Dıiese auf dıe Konflıktlösung bhebende Einbeziehung
der Gefühle hat aber mehr die Seelsorge Blıck Die Hauptrepräsentanten der
religionspädagogischen Symboldidaktik Halbfas, Baudler und Biehl scheinen das
Problem des emotionalen 1 ernens WECNLSCI sehen
In der 1985 erschienenen Dissertation Günther Staudigls 1St das Problem des
emotionalen ernens bısher noch NIC dagewesenen, umfassenden
un anregenden Weılse aNgCRANSCH Wır finden 111C ausführliche Behandlung
emotıonaler Lernprozesse psychologischer un pädagogischer 1C auU-
dig] 1985 8 155 „Fühlen“ ırd aber dann auch hiıer ahnlıch WIC be1l Niebergall
sehr bald mıt „Werten“ gleichgesetzt (30) un: die Fragestellung verschiebt sıch auf
Fragen der Werterziehung (26ff) Die Beschäftigung mıiıt Staudigls Arbeiıt bietet
SOM Gelegenheıt das problematische Verhältnis VO  —; Gefühls un Werterzie-
hung grundlegend
Be1 Staudig] ırd Werterziehung eispie der Behandlung der Jugenden der
Weise klassısch katholischer Scholastik WE uch nıcht ohne kEinbeziehung
derner Deutungen, vorgeführt
Gerade das eld der klassıschen theologischen JTugenden eıgnel sıch sehr gut deutlich

machen, WIC hne PBECWISSC anthropologische Grundfähigkeıiten dıe Aaus den Grunder-
fahrungen resultieren das 1ST dıe ese sich keıine theologischen Tugenden entfalten
können Es geht geradezu Anwendungsfall des theologischen Prinzips der
Scholastık gratija nNnaturam perficıit Wie das Wiırken der (nade Gottes anthro-
pologische Grundfähigkeiten geradezu vollendet (perficıit), soll den Haltungen der
paulınischen aufgezeigt werden. Es sınd ZU e1] ugenden dus den griechischen
Tugendkatalogen, dıe ber Licht der UOffenbarung Christi BalızZ Sinn
erhalten66 (27)
Die Bedeutung emotionaler Lernprozesse besteht dann NUur noch darın, „diese
Haltungen Zu Wachstum stimuliıeren un: ZUur Reife bringen Verschiedene

„Der schulische Religionsunterricht IST dıe Stelle Lehrplan elıgıon als ratıonale
Struktur veranschlagt und durchgespielt wird 66 331
ach Halbfas sollen dıe Schüler Schuljahr folgendes ber das Symbol lernen „Auch

eute bezeichnet das Symbol das Zusammentfallen VOon C1 Elementen Einheit
Das erste Element 1ST Siıchtbares das ZWEI Element eiwas Seelısches der Geisti-
DCS Halbfas, 1989 I2 Fıne eıtere Erklärung der Unterscheidung wiıird NIC. gegeben
Was sollen dıe Schüler diesem Alter amı anfangen?
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ern- un Lehrformen WIe Erzählung, piel, Fılm, Karıkatur und Meditation
werden schließlich daraufhın gesichtet, wieweit s1e „für dıe Vermittlung VO  e christ-
lıchen Werthaltungen geeignet sind“ (28) Die Vorstellung dieser Formen verraäat
den erfahrenen Lehrer. ber ebenso, wIe die Gefühle be1 der ausführlichen
Diskussion der Werthaltungen bald AQus dem 1C: geraten, bleıibt der ezug der
einzelnen Vermittlungsformen auf die vorher diskutierten JTugenden VapC. Fher
richten sıch die Vermittlungsformen auf ıne allgemeine Gefühligkeit. Hier rächt
sıch, das Verhältnis VO  —_ Gefühl und Wert bzw. Werthaltung Nıc. ıtisch
diskutiert wird Zur Klärung des egriffs der Werterfahrung beruft sich taudig]l

Unrecht auf Schütz un: Berger/Luckman, (37t) In beiden Werken geht
vielmehr um Sinnerfahrung. Wert gehört be1 Berger/Luckmann ZUur institutionalen
Ordnung (Berger/Luckmann, 1966/1982, 100) Werte werden demnach nıcht sub-
jektiv erfahren, geschweige denn efühlt, sondern objektiv, in der gesellschaft-
lıchen Konstruktion der Wiırklichkeit vermittelt und legitimiert. Wenn die Legıitl-
matıonstheorien sich verselbstständigen, nehmen Ss1e ideologischen Charakter
100ff) Man kann Ideologie geradezu als Wertsystem definieren, das seiıne eigene
Bedingtheıit und Vorläufigkeit verschleiert un: den Anspruch der Endgültigkeit
erhebt.
Paul Tilliıch hat die Götter als Verkörperungen VO  —; konkreten Werten beschrieben.
„Sie verkörpern konkrete Werte, un: als (GJötter beanspruchen sie dafür Absolut-
heıt Der Imperialismus der Götter, der aus dieser Situation Oolgt, ist die Basıs aller
anderen Imperialiısmen. Imperialismus ist. immer eın amp den absoluten
Sieg eines besonderen Wertes oder Wertsystems, das durch einen besonderen Gott
oder iıne Hiıerarchie Vo  z Göttern repräsentiert wird.“ (Tillich, 1951/1956, 250)
ıne Wertordnung findet sıch Im „mOonarchischen Monotheismus“, der noch tief
INn den Poytheismus verwickelt ist. Der „mystische Monotheismus“ jedoch „tran-
szendiert alle Sphären des Seins un Wertes un: deren göttliche KRepräsentanten
zugunsten des göttlichen Grundes un! Abgrundes, Aus dem sS1ie kommen und In
dem S1e verschwinden.“‘ Für Tillich gehören die „Wert-Hierarchien“ ZUr

Zweideutigkeit des Lebens. (Tillich, 1963/1966, 40£) Angesichts olcher bedeutsa-
INCeT Dıifferenzierungen kann INla  ; die folgende Vereinnahmung Tillichs durch
taudıg]l 11UT als Versimpelung bezeichnen: ‚„ WOo der Mensch die Gottesbeziehung
sucht, eıl s1ie die Sinnerfahrung schlechthin ermöglicht, ırd s1ie für ihn der
‘Grundwert) se1ines Lebens. Sie ırd Zur Erfahrung des Unbedingten (P. Tillich).“
(Staudigl, 42) Dıie rage einer möglıchen Werterfahrung muß deshalb auch immer
1m Kontext der Ideologiebildung gesehen werden.
Weıiter führen könnte die Emotionstheorie Ricoeurs, diıe VO taudigl auf fünf
Seiten zusammengefaßt ırd Allerdings greift taudigl]l KUTZ, WECNN Ricoeurs
Theorie 98088 ın psychologıscher Sicht auffaßt (Staudigl, 1985, Ausdrücklich
heı1ßt be1ı 1cCoeur: —E Psychologie des Gefühls ohne die Philosophie der
Vernunft ist blıiınd Was in der Verworrenheit des Gefühls das Abzielen auf ust
auseinanderhält, ist dıe Vernunft, dıe Vernunft 1mM Kantischen Sinn, die Vernunft
als Verlangen nach Jotalıtät.“ (Ricoeur, 1960/1989, 133) Ebenso wenig kann An
ehnung 1cCoeur Wertgefühl un Symbolerleben durchaus gleichgesetzt
werden.“ (Staudigl, 1985, 117/) 1CO0eur sagtl ausdruücklıich, daß INnNan den Akt, der
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sıch intentional auf den Wert richtet, „füglich nichtGefühl, sondern eben präfe-
rentielle Intuition CMNCIN sollte  66 (Ricoeur, 1960/198$ 121) Wenn taudıgl dies
wirklich ©: dann C} be1 den Tugenden, dıe GE ausführlich
als beispielhafte nhalte der Werterziehung behandelt (Staudıg]l 1985 264 360)
auch auf deren Symbolgehalt (vgl Sıstermann 1985 402) und besonders auf das
ihm VON Tillıch her ekKannte Symbolmerkma. der Uneigentlichkeıit (Staudigl 1985
55) hıinweıilsen INUSSCH (jerade das erkmal der Uneigentlichkeit verhıiındert daß
CIn Wertsystem C1IiN Bedingtheit verschleier‘ endgültigen ('harakter beansprucht
und amı ideologıisch wird Be1l taudigl aber dienen dıe Symbole 980808 der Veran-
schaulichung der Wertsysteme In der vorliegenden Orm wiıirkt das Wertsy-
stem der theologischen ugenden un der Kardınaltugenden ZWal scholastısch
klug durchdacht aber eben stark schematisch un! nıcht symbolısch |DITS Verwechs-
Jung VO  e Schema un: Symbol scheıint keın Zufall Eıne krıtische Betrachtung des
Werkes VO  —; Max Scheler, be1ı dem das Verhältnis VO  z Wert un! Gefühl Miıttel-
punkt SCINCS Frühwerks ste hıer weitergeführt
In der protestantischen Religionspädagogik blieb AUS der Iradıtion des
hermeneutischen Religionsunterrichts kommenden un dem "DDritten Auge der
Symboldidaktık skeptisch gegenüberstehenden eologen, näamlıch In20 Balder-
MANHN, vorbehalten CIn Jahr nach Staudigls umfassendem uIr aber leider ohne
sich darauf beziehen das Problem des emotionalen ernens erneut ema-
1sıeren In direktem Anschluß dıe Aufgabenstellung Roths greift das
protestantischen Religionsunterricht vernachläßıigte I1hema ’Seele auf Er VCI-

steht eele als „Kern der Emotionalıtät“ (Baldermann, 1986 919 DDieses Verständ-
115 findet durchgängıg, fern VO en Spekulationen über Unsterblichkeit un
Fegefeuer den Psalmen un! deshalb 1St dıe Beschäftigung mıt den Psalmen die
99 vertiefter Selbsterfahrung führen kann  6 S51 für ıhn der a  r1C.  1ge Eınstieg
ein emotionales Lernen Hier finden dıe Kınder DSätze, die ıhnen als
Ausdruck für ihre Gefühle „unmıttelbar zugänglich”“ sınd (13) Der mweg über
dıe Kenntnis des nachexıilıschen JTempelkultes Ooder dıe Baalsmythen erübrigt sich
(Beispiel Ps 47 ‚„ Was betrubst du dich eele und bıst unruhig mir”
Die Gattungen der Klage un Lobpsalmen 165 als 99  Oorte dıe Angst

un „Sprache der Freude (Baldermann, 89ff) Gotteslob darf nıcht als
„Absage alle weltliche Freude gesehen werden Baldermann beruft sich auf
Bonhoeffer der für 1in Geschmacklosigkeit hält WENN CIM Mann den Armen

Tau sich nach dem eNSsEeEITS sehnt (89f) Dıie er sollen dıe Sprache der
Freude den Psalmen lernen „Die Sprache der Psalmen ote den Grund der
Freude AUSs In Umformulierungen finden dıe Schüler ihre CIBCIHLC Sprache
Die omplexe Sprache des 104 Psalms versucht aldermann zugänglich
machen, indem einzelne Ihemen 1115 Auge gefaß werden 7u Vers 16f „dıe Bäume
stehen voll Saft“‘‘ läßt Gestaltübungen machen Ich denke ich Wal CIM aum Dıie
chüler kommen Formulierungen WIC „Ich bın froh WEn egnet./ Ich bın
froh WEeNnNn die Sonne cheınt /Ich bın froh WenNnn ich Freunde hab./ Ich bın froh
daß ich Liebe Ich rüchte,, über dıe sich Menschen freuen
Aus Ps 28 „Meın Herz 1SE fröhlich/ und ich ll dıie mıiıt LUIC1INCIN jed“ ırd
der Kehrvers 1Cc „Psalmensymphonie” mıt anz un Musık 1 /ff)
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So anregend un! verdienstlich der Neuansatz Baldermanns SCIMN Mag, bleiben doch
entscheıdende dıdaktische Fragen en „ES bleıibt die rage ob denn wiıirklıch alle
Freude en als Lob Gottesgwerden darf ob hier NIC| doch
ıllegıtime den chöpfer N1IC. obende sondern ihn 1115 Gesicht schlagende Formen
der Freude g1Dt. (91) Er versucht War dıfferenzieren: „Es gibt die Freude,
dıie ZzUu Lob führt, nıcht abseıts der Liebe Hämische Freude führt ebensowenig
ZUuU Lob (jottes WIC dıe Begeisterung über dıe zerstoreriısche Gewalt Nukle-
arexplosion.“ (92) Er g1ibt aber auch ehrliıcherweise „Um 1Ne SCHNAUC Defini-
t10N5N dieser Grenze sSınd WIT einstweılen noch verlegen (92) Baldermann kann dıe
selbstgestellte Frage, ‚„ WOzu brauchen SIC dann noch die Psalmen?“ wenn
Kındern offenbar nıcht schwer fällt ihre CISCNC Sprache der Freude finden 198088
mIt IC d  Cn 1Inweis auf den Kıtsch der Erwachsenen be1l enen Kınder
leihen für ıhren Ausdruck der Freude machen beantworten Hier aber
liegen dıe entscheiıdenden didaktischen Probleme Wıe gehen WIT mıt konkurrie-
renden Ausdruckmustern um? Ist Freude das gleiche WIC "Bock auf etiwas haben’?
Wiıe verhalten WITLT uns WEeNnN den CANAulern Zu Ihema Freude als erstes Werbe-
sprüche einfallen un ZUuU Ihema Angst Assoziationen AUsSs Horrorfilmen? Setzt
Baldermanns Ansatz nıcht doch ınNe einıgermaßen tradıtionsgeprägte relıg1öse
Sozlalisation VOTauUs WIC SIC sıch allenfalls noch Siegerland oder ahnlichen
egenden findet der die konkurrierenden Ausdruckmuster nıcht allzu bedrän-
gend sınd? Für Lehrer dıe sıch nıcht dieser glücklichen Lage befinden, werden
olgende Fragen unumgänglıch Was 1st 1116 „legıtime Freude‘‘? Wiıe 1ST das
Verhältnis VO  — ust Vergnügen Spaß Glück un: Sehnsucht?
HI Zur Aufgabe religionspädagogischen Didaktik des Emuotionalen
Heinrich oth hat die „Kultivierung der affektiven Seite des Menschen 1Ne der
zentralsten ufgaben der Erziehung“ genannt hat aber gleichzeıtig darauf inge-
WICSCH daß diese nıcht auf „billıge Art“ erzielen 1st sondern inNne dıfferenzierte
Theorie der Gefühle Voraussetzt 19/1 330) Weber S1e schluß
Miıtscherlich VICT Teilaufgaben der emotıionalen Erziehung Sensibilisierung
der Emotionalität Differenzierung der Emotionalıität Stabilisierung der
Emotionalıtät Kontrollierung der Emotionalıtät (Weber, Es muß unter-
schıeden werden zwıischen emotionalem Lernen als Unterrichtsprinzip und CINO-
tionalem Lernen als Unterrichtsinhalt oder, WIC 1E lıteraturdidak-
tischen Erörterung uUuNseTES Ihemas N1IC. besonders schön aber TeIfeN! formu-
hert 1st zwıischen „emotionale(m) Erleben und seine(r) reflexive(n) Verarbeitung
als schulbarer Jextverstehensprozeß“ Izesi 1990 28 Z92) Ersteres äng
stark der Persönlichkeit des hrers, kann durch Interaktionsübungen entwiık-
kelt werden (Schwäbisch-Siems Gordon Gudjons Vopel a I1St aber kaum
fachspezifisch bestimmbar un STO WIC Erfahrungen mıiıt dem therapeutischen

ZCISCNH bald dıe TENzen der Schule WAar sollte sıch der Religionslehrer
WIC Jeder andere Lehrer C1MN Klıma SCINCT erngruppe emühen Er ISt

dieser Hınsicht Oß besonderem Maß die Pflicht da dıe
Diskrepanz zwıischen Oorm un! Inhalt des Unterrichts hier besonders eklatant SCIN
kann och überhebt ıß sıch wWenn dem Anspruch SCHUSCH will SCINCM
Unterricht und der SCINET Unterrichtsführung besonderem und
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fachspeziıfischer Weise emotionales Lernen 1im Prozeß stattfinden soll 1e] eiınes
emotionalen ernens 1m kann N1ıC se1n, Gefühle traınıeren oder ine
allgemeıne Gefühligkeit pflegen Diese paßt schlecht INn den Rahmen der real
eyxistierenden Schule un führt ZUI krampfhafter Überforderung VO  —; Chulern und
Lehrern Andererseits dürfen Gefühle auch nıcht wIie be1l taudig]l 1UT unfer dem
funktionalen pe gesehen werden, mıiıt ihnen Werthaltungen stimuliert
werden können Viıelmehr geht meılines Frachtens beiım emotionalen Lernen 1m

VOI em eın hermeneutisches Problem.
Emotionales Lernen als Unterrichtsinhalt gehört ZUI „Sache“ des DIie meisten
Unterrichtsinhalte können 1U „sachgemäß“ vermuittelt werden, WE außer der
kognitıven un! pragmatıschen auch die emotıionale Dimension berücksichtigtwird.
Im Zuge einer Hermeneutik religiöser Symbole un: bıblıscher lexte genugt
nicht, den Sitz 1mM Leben einer Gemeinschaft und dıe hıstorısche Ursprungssitua-
tıon rekonstruleren, sondern diese mussen auch als Verdichtungen relig1öser
Gefühle aufgefaßt un: innerhalb eines emotionalen Bezugsfeldes ausgelegt WCCI-
den Die Symbole des Glaubens werden nıcht ANSCINCSSCH ZUr Sprache gebracht,
wWenNn der In ihnen mitgemeinte Gefühlsgehalt nıcht beachtet und verstanden wird.
Dabel ist der Ansatz VO  —; Baldermann, Gefühle als Sprache der Seele verstehen,
sinnvoll. Allerdings taucht dabe!1ı nıcht 198008 dıe Frage auf, WIE sıch dıe einzelnen
Gefühle, etitwa ust un: Freude, VO  z einander unterscheıden, sondern auch, Was
unfer Seele verstehen ist, un: wıe diese sich eiwa e1b un Geist verhält. Die
Gefühlstheorien VO  — cheler, Ricoeur und evinas können hier einigen Aufschluß
geben.
Im Zuge der JTillichrezeption In der Religionspädagogik tanden bisher VOIL em
dessen Relıgions- un: Symbolbegriff 1mM Mittelpunkt. Dagegen wurde se1in Begriff
des Glaubens vernachlässigt. Indem Jıllıch hıer VO „Ergriffensein“ VoO Unbe-
dingten spricht, ıst die subjektive Seıite angesprochen und gleichzeıtig „das Gefühl
der geistigen Gemeinschaft un als Olches mMag die Grundstimmung der
religıösen Erfahrung bilden“ „do wirkt jedes Symbol In wel Rıchtungen: Ööffnet
die Wiırklichkeit un: dıe Seele.“ (Tillich, 1950/1962, 44) Tillich ist ‚War spater der
Meınung, daß das Wort Seele seinen „Nutzen für dıe allgemeıne WIE auch für die
theologische Beschreibung des Menschen verloren hat“ (Tillıc 1963/1966, 355
doch kann In seinem dıdaktıischen Wert durchaus wieder entdeckt werden, CIn
INa  an einen symbolıschen Ort für die Gefühle SUC. dıe über dıe sinnlıchen Emp-
findungen VO  — ust un Unlust hinausgehen: Freude, Achtung un Sehnsucht.
1e] des emotionalen Lernens 1Im Religionsunterricht sollte se1IN, den Gefühlsge-
halt der Glaubenssymbole 1Im einzelnen und dıfferenziert nachvollziehen kön-
nNeN Dadurch soll den Schülern in der eıt nach dem Abbruch des unmittelbaren
und unvermiıttelten Gefühlsausdrucks der indheit ıne egeben werden,
ıne NCUC, den gemischten eiunNnlen des Jugend- und Erwachsenenalters ANZC-
CSSCIIC Sprache finden für das, Wäas hre eele bewegt. (vgl Scharfenber
Kämpfer, 1980, /3) Leıtfaden der rage nach dem Unterschied VO  —; ust un
Freude sollen verschiedene Ansätze daraufhın überprüft werden, wieweilt diese

Gaylın, 1988, 188; vgl Pfister, 1928/1985, 197 „Unter Glauben verstehen WIT NIC L11UT
eın Vorstellen, sondern eın Ergriffensein des BAaNZCH inneren Menschen.“



67/7u einer Theorie der Gefühle
heute 1n einem Unterricht vertreten un! vermiıtteln SInd, der einerseıts nıcht
1m dogmatischen Schematismus erstarren soll, der aber andererseıts uch nıcht In
eiıner allgemeınen Gefühligkeit aufgehen soll Dazu allerdings einer
theologisch bedeutsamen Theorie der Gefühle. Freıliıch en die eologen den
Religionspädagogen darın wenig Vorarbeiten geleıistet.

Gefühlstheorien hei ScC.  Llermacher UNM anderen Theologen
Man muß immer noch auf Schleiermacher zurückgreıfen, einen eologen
finden, der die einzelnen Symbole der ogmatı in inhrem Gefühlsgehalt erfassen
wollte Die Bıbel ist für ihn die „ursprüngliche Dolmetschung des christlichen
Gefühls“ (Brief Jacobi, in Schleiermacher-Auswahl, 1968, 118). Die ogmatı
ist dementsprechend dıe ‚durch Reflexion entstandene Dolmetschung des Ver-
standes über das Gefühl“ 17) „Mithin mMUÜUSsen auch alle Sätze der Glaubenslehre
als solche Formeln (für bestimmte Gemütszustände) können aufgeste werden.“
(Schleiermacher, 1830, 1960, I! 163) Dieses Programm entspricht in der Sprache
seiner eıt uUuNsecICMN Desiderat. Allerdings ist seine Ausführung nıcht durch-
gangıg überzeugend und somıt auch nıcht ohne weıteres diıdaktisch umsetzbar.
Schwierigkeiten hatten schon dıe Zeitgenossen Schleiermachers mıt seiner Be-
stiımmung des Grundgefühls des christlichen Glaubens, des der schlechthinnigen
Abhängigkeıit. Um überhaupt iıne Möpglıichkeit der Übertragung auf INSCIC eıt

finden, muß INan sıch klarmachen, daß 1mM Gegensatz der Meınung Kabiıschs
un Hegels das Gefühl der schlechthinnigen Abhängigkeit be1 Schleiermacher
nichts mıt Demütigung tun hat. Das relig1öse Gefühl der schlechthinnigen
Abhängigkeit ist weder ein Gefühl der ust noch der Unlust. War ırd das
Bewußtsein der Sunde als Unlust bestimmt, doch fehlt auch N1IC. „n den
frommen Erregungen, weilche dıe Gestalt der ust tragen“ (Schleiermacher
1984, 1, 261) Das fromme Gefühl ırd nämlich N1IC unabhängig von dem sinnlı-
chen erlebt. Es g1bt kein allgemeınes Gefühl der schlechthinnigen Abhängigkeit,
sondern UT eın „auf einen bestimmten Zustand bezogene(S)“. „Nur vermöge
dieses ufnehmens des sinnliıchen Gefühls hat auch das fromme el dem
Gegensatz des Angenehmen un Unangenehmen.“ ust un: Unlust, das Gefühl
des genehmen und des Unangenehmen, sınd also nıcht dem frommen Gefühl
selbst zuzuschreıben, sondern den Bestimmungen, denen erlebt wird. Die
Abhängigkeıt VO  —; Gott y9' und für siıch betrachtet“ ist weder angenehm noch
unangenehm, sondern schwehbht „unveränderlıch über beiden“ (1 39) Es ist also
nıcht 1m Sinne VO  - Schleiermacher, WEeNnNn Kabisch das Erhebungsgefüh als eın
Gefühl S1e  9 Was über das Abhängigzkeıitsgefühl hınausgeht. ıne solche egen-
überstellung bringt das Abhängigkeitsgefühl fälschlicherweise sehr in einen
/usammenhang mıt dem Gefühl der Demütigung. Dem gleichen Mißverständnis
leg auch Hegels iftige Bemerkung zugrunde: „Ist das Gefühl der schlechthinnıtı-
SCH Abhängigkeit das Wesen der eligion un des chrıistlichen Glaubens, are
der Hund der este Christ, denn rag dieses stärksten In sich un!| lebt
vornehmlıch In diıesem Gefü (zit. nach Redeker, 1960, Schleierma-
chers Abhängigkeitsgefühl ist keine „Hemmung des Lebens“, allerdings, muß
INan en modernen amerıkanıschen Fernsehmissionaren 1INS Stammbuch schre1-
ben, auch keine Förderung, jedenfalls keine Förderung des partikularen Lebens.
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Je tiefer das Abhängigkeitsgefühl ist, mehr trıtt der Gegensatz zwıschen
Erhebung un! Demütigung, zwischen Förderung und Hemmung des Lebens,
zurück. (GL, H: Schleiermacher, 1821/1984, 1, 38I1) Aus dem Zusammenhang, In
dem das Gefühl der Abhängigkeit In den Reden über dıe Relıgion’ ste wird
deutlıch, Schleiermacher NıIC Unterwürfigkeit, sondern Partizipa-
tıon geht. Gotteserfahrung ırd ‚durch diıe Erfahrung der gesellschaftlichen ota-
lıtät un der absoluten Gemeinschaftlichkeit aller Menschen vermittelt“ (Spiegel,
19658, 113) Von daher gewinnt Schleiermacher auch se1ın Krıterium fuür STUIUN-
SCH der Frömmigkeit. IDEN Gefühl der schlechthinnigen Abhängigkeit ist
vollständiger entwickelt, Je mehr „WIT uns mıt uUNsCICIMM Selbstbewußtsein mıiıt der
BaNzZcCh Welt identifizieren“ (GL, 46, Z Schleiermacher, 1830/1960, _ 228) Hıier
ırd deutlich, der Glaube auch ethische Konsequenzen hat
Schleiermacher hat sıch Wäal VON der moralıschen Religionsbegründung Kants
distanzıert, für den eligion „eine auf die Erkenntnis Gottes angewandte Moral“
ist. (Kant, ber Pädagogık, 1803, 132) Für ıhn ıst dıe „moOrTalısche Welt auch nıcht
das Universum“, In dessen Anschauung das relig1öse Gefühl entsteht (Schleier-
macher, 1799/1960, 60) Er wiıll N1IC AUS Religion, sondern mıt Relıgion handeln
In der Bestimmung des schlechthinnigen Abhängigkeitsgefühls olg Schleierma-
cher jedoch trotzdem der Gefühlstheorie Kants Dieser hat das Verhältnis des
einzigen moralıschen Gefühls, der Achtung, ust un: Unlust Sanz ahnlıch
beschreiben WIE Schleiermacher dıe schlechthinnige Abhängigkeit. Auch dıe Ach-
tung ist weder eın Gefühl der ust noch der Unlust (1 Kant, Kritik der praktischen
Vernunft, 1788, 137) Sie kann ebenso als Demütigung WIeE als rhebung aufge-
faßt werden Damiıt übernımmt Schleiermacher auch das grobe Lust-Unlust-
Schema, das ıh der oben geschilderten umständlıchen un schwerfälligen
Bestimmung des chrıistliıchen Grundgefühls als dem der schlechthinnigen an-
jgkeıt führt
In seiner berühmten Jugendschrift „UÜber die Religion“ Stan: noch das Gefühl der
Sehnsucht 1MmM Mittelpunkt. Der krıtische Abstand Kants Religionsbegründung
hat sicher auch mıt der unterschiedlichen Bedeutung tun, dıe Schleiermacher
dem Gjefuüuhl der Sehnsucht zuschreibt. in Kants Anthropologie, In dem dieser dıe
Lehre VO  — den fekten VO Begehrungsvermögen Aaus entwickelt, ırd dıe Sehn-
sucht UT als „der leere Wunsch, dıe eıt zwıischen dem Begehren und Erwerben
des Begehrten vernichten können“ (1 Kant, Anthropologie In pragmatischer
Absiıcht, 1798, 203), esehen. Bei Schleiermacher ırd s1e ernster In
den ’Reden)’ ırd das Gefühl des Unendlichen In erster Linıe als Sehnsucht
bestimmmt (Schleiermacher, 1799/1958, 30, 50) Der für die Glaubenslehre
wichtige Ausdruck Abhängigkeit findet sıch INn den Reden ’Über dıe Religion’, mıt
denen Schleiermacher berühmt geworden ist, erst In der zweıten Auflage VOo  —; 1306
Die „heiliıge Wehmut“, dıe „unbefriedigte Sehnsucht“‘ nach Unendlichkeit, dıe In
Schleiermachers ’Reden)’ noch als der charakteristische Grundton In allen christ-
lıchen Außerungen gesehen wurde (Schleiermacher, 1799/1958, 166), ırd aller-
dıngs spater nıcht mehr betont. In der ersten Auflage der Glaubenslehre ırd
noch die Sehnsucht Zur Erläuterung des Abhängigkeitsgefühls hinzugenommen
(Schleiermacher, 1821/1960, 1 9 3, In der zweıten Auflage taucht s1e dieser
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Stelle nıcht mehr qauf. Wohl ist S1e sowohl In der ersten w1ıe ıIn der zweıten Auflage
der Maßstab der Verwandtschaft anderer Religionen mıiıt dem Christentum.

2 1830, Z32) Das frühromantische Gefühl der Sehnsucht, das Schleier-
macher mıiıt Friedrich chlegel, Fichte un! Schelling el  9 trıtt also ıIn den Hınter-
grun seiner Stelle ste später eın anderes zwıischen ust und Unlust schwe-
bendes Gefühl: Freude Christus, durch ihn die ITrennung VOoO  . Gott aufge-
en ist. Sie erscheint „1M zeıtlichen Gehalte bald mehr als Lust, bald mehr als
Unlust“ (Schleiermacher, 1826/1983, 61)
Der Zusammenhang VO  - Abhängigkeit, Sehnsucht und Freude wırd VO  = CcCNIieljer-
macher leıder nıcht eigens erorter' Ihre ähe ırd NUur indıirekt dadurch deutlıch,
daß alle dreı Gefühle als solche beschrieben werden, dıe zwıischen ust und Unlust
schweben. Im aAaNZCH aber erweıst sıch diıe sensualistische Psychologie mıt ihrer
Lust-Unlust-Dichotomie ZUr Erfassung un Beschreibung relig1öser Gefühle und
ihrer dıfferenzierten Abgrenzung andere Gefühle als reichlich grob Denn
‚„das se Gefühl kann ohne 1CUC Affektauslösung In siıch den Lustcharakter
verlieren un ZUT Unlust werden, nämlıch dann, WENN ange andauert.  0.
(Haensel, 1946, vgl auch cheler, 1916/1980, 248, Kant)
Ludwig Feuerbach stellte In direktem ezug auf Schleiermacher iıne Überlegung
d. dıe dıe Gefühlstheologie, kaum sS1e begonnen e! wıeder verstummen
1eß „JIst. das Gefühl das wesentliche rgan der Relıgion, drückt das Wesen
(CGottes nıchts andres auUS, als das Wesen des Gefühls Das göttliche Wesen,
welches das Gefühl vernimmt, ist In der lat nıchts als das VO  —; sıch selbst entzuückte
und bezauberte Wesen des Gefühls das wonnetrunkene, 1n sich selıge Gefü
(Feuerbach, 1841/1969, 44)
Dies hat Karl Barth veranlaßt fragen, „ob dıie eologen diesem Antı-Iheologen
wenigstens deutliıch d  N konnten, daß sS1e etwas anderes wollten?“‘ (Barth, 1952,
487) Man kann Barths Skepsis gegenüber der Anknüpfung theologischer Aussagen

natürliıche Gefühle verstehen, WENN dıe vorausgesetzte Gefühlstheorie derart
grob un unzulänglıch ist Schleiermachers Programm ist (vielleicht dem
Eindruck VO  v Barths ’Römerbrief 1m Jahrhundert N1ICcC wıeder aufgenommen
worden. nächsten kommt ıhm noch die exıistentiale eologie Bultmanns.
Jedoch dıe Existentialanalyse Heldeggers, auf die sich Bultmann bezieht, ist als
Gefühlstheorie SCHNAUSO unzulänglich WwIıe das sensualıistische Lust-Unlust-Sche-
m auf das Schleiermacher sich bezog Be1l dem Jungen Heidegger tauchen Freude
un ust Bal nıcht auf. Stattdessen finden WIT NUur orge un: Angst als Befindlich-
keıt Fıne theologische Auseinandersetzung mıt Versuchen, die „gehobenen Stim-
mungen“ neben den „gedrückten“” dıe Existentialanalyse einzubeziehen, WIE sS1e
eiwa Bollnow In seinem Versuch einer Überwindung des Existentialismus schon
1956 vVOTSCHOMMEN hat, Damit hat dıe JTheolgie dıe Chance einer Auseinan-
dersetzung mıiıt dem konservatıven Zeıtgeist verpaßt. (Bollnow, 1956, 1 /Öf)
Heideggers Unterscheidung VO  Z Furcht un Angst ist In der eologie vielfach
aufgegriffen worden. FEine entsprechende Beschäftigung mıt dem Verhältnis VO
ust und Freude findet INan 11UT wenigen Stellen, obwohl diese VOoO  —; der 'Sache’
der Theologie, der frohen Botschaft, her doch nahe läge
Karl Barth WAarTr Schleiermacher Nn verbunden, als I1la  > gemeınhın, VO  bn dem
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Römerbriefkommentar verleıitet, meınt. Seine Angrıiffe ıchten sıch mehr
den bürgerlichen 1 ıberalısmus Ritschels un!: seiner Schule als den
Versuch einer Überwindung der Aufklärung durch ege un: Schleiermacher
(Barth, 1952, S17, 600) Die heftige Kritık dem jungen Schleiermacher in der
ersten Auflage se1ines ”Römerbriefs’ hat später ausdruücklich zurückgenommen

Barth, Nachwort, 1in Schleiermacher-Auswahl, 1968, 291) Wenn INa sich das
VOI ugen führt, verwundert nıcht mehr, sich be1l ıhm gelegentlich uch
pointierte Gefühlsbeschreibungen finden, dıe allerdings theoretisch nıcht dUSSC-
wıesen sınd und deshalb be1ı manchem Außenstehenden auf Unverständnis stoßen
können er sollen ! ). So unterscheıidet 7z.B In seiner Anthropologie Freude
VO  —; der „eıtlen, leeren bösen ust‘  ll. Als Krıterien für diese Unterscheidung deutet

das mpfangen oder ehmen, den Zeitfaktor un den sozlalen Charakter d
ohne diesen allerdings weıter nachzugehen:
99  Sich freuen heißt erwarten, daß das en sıch selbst als Gottes Gnadengeschenk
offenbare, In vorläufiger Erfüllung... Sich Im gebotenen Sinne freuen unterscheidet sich
schon dadurch VON eiıner eitlen, leeren, bösen Lust, daß dıe offnung auf e1in mpfangen
Ist, NIC. der gierige Ausblick auf eın Nehmen, auf eın Ekreign1s, das 1908288! selbst herbeitühren
und In Szene seizen, auf einen Zustand, den INall selbst und konstruleren, mıt diesem
und diesem Apparat aufbauen wird.“ „ S ist ohl WITKIIC. jedesmal der heılıge Geist, der
omm: und da ISt, wirklıcher Freude Oommt.  s „Frreude ist jedenfalls uch ine
soOz1ıale Angelegenheit.” (Barth, 1950, 431{) Freude ist „vorläufige Erfüllung. 1)as ist der
theologische Grund, daß uUunNseICc Freude ihren eigentlichen Sitz immer In der Vorfreude
hat.“ (438, vgl Gerhardt: ’Geh Aus$s meın Herz, und suche Freud!’)
Sprachlich nıcht schroff, aber In der Sache ahnlıch unterscheıidet Paul Tillich,
Barths Antıpode, Was das Verhältnis Zur Apologetik betrifft. Er benutzt be1 der
Unterscheidung VO  — ust un Freude dıe Anerkennung der Wirklichkeit als KTI-
terıum. „Lust suchen der ust willen heißt die Wirklichkeit nıcht anerken-
NCNMN, dıe Wirklichkeıit anderer Wesen und NSeIC eigene. ust bleıibt in der
us1ı1on über die Wirklichkeıit. Freude iırd eboren Aus der iniıgung mıt dem
Wesen. Freude ist 198088 da möglıch, uns Dıngen oder ersonen treıbt, nıcht
aufgrund dessen, Was S1e sind.“ (Tillıch, zitiert nach Meves, 1972, 113) Genuß und
eglerde nach eignung stehen also der Anerkennung der Wirklichkeit und der
anderen Menschen gegenüber.
Auf den ersten Blıck steht dies im Wiıderspruch Augustinus, den Moltmann
seinem Gewährsmann In Sachen christlicher Gefühlstheorie macht Hier wırd
enu. anscheinend nıcht negativ esehen:
e ZU Genuß bestimmten Sachen machen uls selıg. ene Sachen, weiche WIT gebrau-
hen sollen, Ördern Streben ach Glückseligkeit und bleten uns N die
andhabe, jenen, dıe uns selıg machen, gelangen und ihnen anzuhangen. Wiır,
dıe WIT genießen und gebrauchen, sind zwıischen €1: gestellt. Wollen WIT dıe Zu

Gebrauche bestimmten Sachen genießen, wird auf aufgehalten und manchmal
irre geleitet, daß WIT durch 1e' ZU Niedrigen VO  3} Erreichung der ZUuU eNnNusse

bestimmten Sachen zurückgehalten der ganz abgehalten werden... So pilgern WIT
in diesem sterbvdlichen en fern VO Herrn: WEINN WIT Nun 1Ns Vaterland, WIT alleın

Glück {inden, zurückkehren wollen, mussen WIT diese Welt gebrauchen und NIC:
genießen... der Gegenstand des (Genusses ist Iso der ater, der Sohn und der heilıge Geist,
eın und dieselbe Dreieimnigkeit, 1Nne einzigartıge höchste Sache, en geme1Insam, dıe S1e

genießen. (Von der christliıchen TE I’ 2 24-
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DIiese „fru1tio Del ei I1VICCIN Deo“ übersetzt jedoch Moltmann nıcht als
enuß sondern als „Frreude Gottes un! Freude aneiınander ott“ Er sıcht
der säkularısıerten Welt dıe Gott N1IC mehr braucht 1iNe Chance daß dıe
Stelle des Gebrauchs Gottes der eigentlich CIn TauCcC WAar wıeder dıe Freude

Gott Sinne Augustins treten kann. „Man geht dıe Kırche, eıl
Freude mac. WEeNnNn der Gottesdienst erfreulich ist.b (Moltmann, 1971, 68ff)
DDie Außerungen VO  am ar  9 Tillich und Moltmann zu christlichen Gefühl der
Freude bleiben vereinzelt. ESs g1bt ohl 1Ne verborgene theologische ITradıition ı
der Unterscheidung VO  e ust un Freude auscha zusammengefaßt läuft SIC
darauf hinaus Freude verbindet ust vereinzelt Schadenfreude trennt Jedoch
stehen diese Behauptungen nıcht 11  — Zusammenhang Ne theologisch relevanten
Gefühlstheorie und bieten deshalb für dıe C1inN schwankendes Funda-
ment 7u 116 dıdaktischen Modell bedarf der Einsicht weıtergehende
Z/Zusammenhänge

Didaktisch relevante Gefühlstheorien der HNEUETEN Religionsphilosophie
(Scheler, Rıcoeur Levinas)

„Das Gefühl 1St VOI unNnseIeTr Kenntnis das erste un: ursprunglıche das
die Seele VO  —; anderen Kräften unterscheıidet 66 Jetens 17771971 100) Dieser
Grundsatz Von Johann Nıcolaus Tletens unmıiıttelbaren Vorläufer Kants
hätte CinNn Ansatz für 1Ne theologisch relevante Gefühlstheorie SCIMN können ber
der Ansatz dieses "deutschen OC WaTl den rationalıstisch eingestellten eolo-
gCmH empIMStISC Nachdem Kant der Rede VO  _ der Substanzialität der Seele CIn
nde bereitet Was sıch gerade nıcht den empirıistischen sondern den
rationalıstischen Ansatz richtete ISst die Seele allenfalls noch CIn Ihema der
Eschatologie aber ırd kaum noch als Ort des Gefühls wahrgenommen Zum
Nachfolger der Seele wird das Bewußtsein (Sonntag, 1988 21)
rst bei Max Scheler enthält die Seele wıeder NCN Ort umfassenden
Gefühlstheorie Die religionspädagogische Bedeutung Max chelers Ist bısher
noch kaum dıiskutiert worde elWAalc SC1IMH Religionsbegriff dem sehrN-
sätzlıchen ezug Schleiermacher (vgl die heftige Ablehnung Schleiermachers
durch Scheler 1954 280) Vergleich dem der Religionspädagogik weıthın
akzeptierten VO  —; aul Tillich („Ich glaube C1M schlechthinnige ängig-
keıt 198088 Cin eIiwas CNSCICI Begriff Ist für das, Wäas ich unbedingtes oder etztes
Anlıegen N Tillich 1959/1962 50) CIBCNCN Betrachtung wert In
unNnseIrem Zusammenhang 1St CIn Bedeutung WEN1ISCI darın sehen CI auf
MNSCIC Fragen schlüssige Antworten g1bt als darın, daß 6I: siıch überhaupt mıiıt
diesen Fragen beschäftigt hat un! deshalb 1iNe Diskussionsebene bletet Der
„Verrat der Freude“ unserer Kultur (Scheler, 1921/1955) Wal iıhm CIMn großes
Problem Ausgangspunkt für Gefühlstheorie ist dıe eobachtung, IMNan
gleichzeıtig verschiedene Gefühle en kann Es g1bt WIC freudlosen
Genuß „unfroh die Blume Weines genießen“ cheler, 1916/1980,
oder auch Freude Leiden Er zıtiert dazu wieder dıe Worte Luthers bei

Eine bıblısche Untersuchung ZU Thema Freude biıeten Otto/Schramm 1977
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dem Tod seiner lochter „Ich bın Ja fröhlich 1m Geiste, aber nach dem Fleisch bın
ich sehr traurıg.”
Nach verschiedenen Krıterien werden Gefühlsschichten unterschlieden. Die wıich-
tıgsten Krıterien sind be1ı ıhm. Dauerhaftigkeit: Oberflächlicher Gefühle sınd
punktueller un zuständlıcher als Jlefere Gefühle. Diese können eher T1IN-
nert werden (Scheler, 1916/1955, 32) ACHDaarKei. Oberflächlichere Gefühle sSınd
eher beeinflu.  ar cheler, 1916/1980, 339) un herstellbar (60) liefere haben
mehr „Gnadencharakter“ (Scheler, 1916/1955, 6/) Mitfühlbarkeit: Oberflächliche-

Gefühle sınd, I1lokalısıert, eingeschränkter, weniger miıtteilbar un miıtfühl-
bar als jJefere Gefühle (Scheler, 1916/1980, 110; 1916/1955, 32) Tiefere Gefühle
SInd verständlicher (Scheler, 1916/1980, 263) [)as Wesen des tiefsten Gefühls ist,
„daß eint un! verbindet“ Seelisches ist nıcht 1U einem egeben. - DIitte,
Sprache, Mythos, elıgıon, Märchen un dagenwelt, WIEe wıll INa S1e verstehen
unter der Voraussetzung, daß psychisch 1U sel, Was Jeweıls einem’ egeben ist.  .6
(252{{) Man kann über diese Krıterien 1m einzelnen streıten. Ihr Vorzug besteht
zweifellos In ihrer Einfachheıt, die ıne entsprechende Diskussion erst möglıch
macht
nter wendung dieser Krıterien kommt der Theorie Von vier verschiede-
NIl Gefühlsschichten nac Scheler, 1916/1955, 32) Gefühlsempfindungen, z B
Schmerz, Woilust, zel- un Juckempfindungen; Vitalgefühle, 7B Mattigkeit,
Frıische, ruhe, Gespanntheit, Angst, Gesundheıits- un Krankheitsgefühl; Seeli1-
sche Gefühle, 7z.B Jrauer, Wehmut, Freude; Geistig-metaphysisch-religiöse Ge-
u  e’ „Heilsgefühle, bezogen auf den Kern der geistigen Person”, 7B Seligkeit,
Verzweiflung, Geborgenheit, Gewissensqual, Friıede.
ust un! Unlust werden niıcht eigens aufgeführt, we1l ihr Gegensatz alle Schichten
durchwaltet. Das Gleiche gılt VON der Liebe, die gal keıin Gefühl ist, sondern eine
Gemütsbewegung oder eın geistiger Akt (Scheler, 1912/1985, 147) „Liebe ist die
intentionale Bewegung, In der sıch VO  a einem gegebenen Wert eines Gegenstan-
des her dıe Erscheinung seines höheren Wertes realisiert.“ ‚Jedes Vorziehen ist
insofern 1m Lieben fundiert, als erst 1mM 1 1eben der höhere Wert aufblitzt, der dann
vOrgezOgCNH werden kann.  .. So kennt Scheler auch ın ausdrücklicher set-
ZUuNg Von der auf dem groben Lust-Unlust-Schema beruhenden Theorıie Freuds
drei Formen der L1ebe Die vıitale oder Leidenschaftslıebe, die seelische Liebe des
Ichindividuums un:! die geistige 1 1ebe der Person.
„Dementsprechend ist dıe höchste Form der Liebe jene Gegenständen (bzw. Personen),
dıe den Wert 'heilig’ sich tragen; die seelısche 1e 1e des Ich irgendwelchen
Kulturwerten; die vıitale Liebe ber J1e ZUuU en 7u Gegenständen, die lediglich den
Wert ’angenehm’ sıch tragen, gibt weder 16och Haß. Es gibt 1U eın Fühlen (und
seine Reflexiven Modıi, WIEeE ’Genießen’) des Angenehmen, gibt uch e1in 'Interesse’
angenehm und Nndıre. angenehmen ’nützlichen‘’ iıngen ber gibt keine "Liebe’

ihnen.“
Die Unterscheidung VO  ; leiblıchen, seelischen un! geistigen Gefühlen nach Max
Scheler bietet, WeNnNn INa die etiwas verstaubte Sprache unberücksichtigt läßt, auch
heute noch einen religionspädagogisc interessanten Ansatz Allerdings kann Ss1e
nıcht mehr als einen ersten leicht aßbaren Zugang der Problematık darstellen
ıne unbedachte wendungwürde einem Schematısmus führen, der in keinem
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Gebiet Ödlıch ist wıe in dem der Gefühle Besonders problematisch ist Schelers
Verknüpfung der Gefühlsschichten mıt einer Werthierarchie. Leib, eele un!
Geist werden als getrennte Schichten aufgefaßt, die ıhre eigenen Werte haben
Hıer liegt die Gefahr einer ıdeologischen Verabsolutierung und Vergötzung gelsti-
SCI höchster Werte, WIE ich schon 1Im Zusammenhang mıt Niebergall und taudigausgeführt habe, sehr nahe:? INNvVvo und dıdaktisch verantwortbar ist jedoch,Leı1b, eele un! Geist als dreı verschiedene Dimensionen des Lebens 1  1C)24{f) oder als dreı Reflexionsweisen anzusehen (vgl Strasser, 1955, 36)Paul 1cCOeUr ıst sıch der Gefahr der Idolisierung VO  - Werten bewußt. Er upseiıne Jheorie der Gefühle Kants Theorie der Leidenschaften. Dieser Zusam-
menhang ist In der Symboldidaktik, die sehr Ricoeurs Freudrezeption 1mM Blick
hat, m.E bisher noch wenı1g beachtet worden. Die Vernachlässigung des ersten
Bandes VO Ricoeurs Phänomenologie der Schuld’ ist eın Symptom für die Lücken
der Symboldidaktik In der Berücksichtigung des emotionalen ernens.
Rıcoeur geht VonNn Kants Tlogie der Leidenschaften, aDSuCc: Herrschsucht und
Ehrsucht, AUus. Das besondere den Leidenschaften lst, daß S1E eın unbestimmtes
Ziel en (Ricoeur, 1960/1970, 166.)
Weıl der Leiıdenschaftliche ’alles’ will, „setzt sein "Alles’ In eınes dieser Objekte, das WIT
In Korrelation mıt dem Ich des Besitzes, der Herrschaft un! der Geltung sahen“, schreibt
1ICOEeUT. „Nur eın Wesen, das das Ganze ll und In den Gegenständen des menschlı-
hen Begehrens schematisiert, ann siıch vergreifen, seine Zielsetzung für das Absolute
nehmen, den Symbolcharakter der Verknüpfung des Glückes mıt einem 1e] des Begeh-
IC15 VEIBCSSCH); diese Vergessenheit mac d Uus dem Symbol eın IOl Das Gefühl
„‚mac die Dualıtät von Vernunft und Sinnlichkeit, dıe 1mM Objekt einen Kuhepunkt fand,[ühlbar; zeigt das Ich auselinander In ZWE1] affektive Grundabsichten, die des organıschenLebens, dıe sıch In der augenblıcklichen Vollkommenheit des Glücks vollbringt, und dıe
des geistigen Lebens, die ach Ganzheit, Vollkommenheit des Glücks stre
ıne Verknüpfung ist 1Ur symbolısch möglıch Der „Symbolcharakter der Ver-
nüpfung des Glücks mıt einem Ziel des Begehrens“, also die utopische Dimension
des Glücks, kann VETSgESSCH werden. Das Vergessen ist schon angelegt In der
„Schematisierung des Glücks IN den TIThemen des Gemüts“, WEn der Leidenschaft-
lıche ‚1Im Zyklus des Habens, des Machtausübens, des Geltens“ ‚seıne anGlücksfähigkeit diıe _] kte”‘ Leidenschaft wırd WAar be1l 1cC0oeur
nıcht WI]ıe be1i Kant dırekt als Wahnsinn bezeichnet, sondern wiırd auf dıie
„transzendierende ewegung der großen)’ Leidenschaften“ hingewiesen, diıe s1e
der Vernunft ahnlıch machen. Doch kann INa  —; nıcht WIE Staudig] VO  —_ einer
„positiven Interpretation der Leidenschaften“ (Staudigl, 1985, ) sprechen, denn
immerhin ıst dıe Affektion, aufdıe die Leidenschaften treffen, Del 1C0eur „geradeder Ort der Fe  arkeit  “ dıe das Ihema seines Buches darstellt. (Ricoeur,1970, 1/1) Bei Ricoeurs Begriff der Schematisierung als einer Vorform des Idols
ste. deutlich dıe Kantische Unterscheidung VO  — Schema, Symbol un: Zeichen AUuUs
dem berümten der Kriıtik der Urteilskraft 1Im Hintergrund. Erkenntnis CGjottes
ist demnach immer „bloß symbolısch“ un: wırd abgegrenzt den Schematis-
INUS der anthropomorphen Gottesvorstellungen aufder einen Seite un dıe bloßen

Die Kritik dieser auf dem intuitivem Gefühl aufgebauten Wertethik ist ann uch VO  —-
sehr verschiedenen Seiten gekommen. Vgl Topitsch, 195 1/1979; Woyjtyla, 1979
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zeichenhaften ( harakterısmen des eIsSmMuUs auf der anderen Seıite Es ist deshalb
falsch, WE taudıg Schema un: ymbo. beı 1C0eur gleichsetzt (Staudigl, 1985,
92) DIie Unterscheidung VO  . Schema und ymbo. be1l 1cCoeur entspricht der VO  I

Klıschee un:! Symbol be1ı Lorenzer. Wenn „der Vermittlungszusammenhang VO  —;

Symbol und Subjekt“ be1 1CoOeur deutlicher ‚wergel, 1989, 19) wird, dann des-
halb, weil der anthropologische Grund der Idolisıerung In der leidenschaftliıchen
egierde aufgewiesen wird.
Das ymbo verknüpft das uCcC mıt dem jel des Begehrens un!: wacht über die
Verwechslung des einen mıt dem anderen. Dıese Definıtion des Symbols betont
die affektive Dimension VOoO  — ymbo und I1dol wesentlich mehr als die VOoNn 131e
herangezogene aAus Rıcoeurs Buch über TEU! („Das 1Idol ist dıe Verdinglichung
des Horizonts ZUur ache  .6 z1t. Bıehl, 1989, 56)
Rıcoeurs Gefühlstheorie ist religionspädagogisch bedeutsam, wei1l auf ıhrer
Grundlage eiıne Symboldidaktik entwıickelt werden kann, dıe emotionales Lernen
möglıch macht. Im Zusammenhang uUunNnseTIer spezliellen Fragestellung sıeht 1COEeUr
darüber hinaus einen tiefgreıfenden un theologisch hoch relevanten /Z/usammen-
hang zwischen Angst un Freude:
„Wenn das Se1in das Ist, Was dıe Seijenden NIC sınd, ann ıst die Angst das eigentliche
Gefühl der ontologischen Dıfferenz. Die Freude indessen bezeugt, daß WIT selbst och mıt
dieser bwesenheit des Seins VO  — den Seienden verbündet sınd; er omMm:' CS, dalß dıe
geıistige Freude, dıe ntellektuelle 1ebe, dıe Seligkeit... die einzıge Stimmung’ bezeichnen,
dıe würdig ist, ontologisch genannt werden; davon ist dıe Angst L11UI die Abwesenheıit
und Ferne. Daß der ensch ähıg ist ZuUur Freude, ZUI Freude Urc dıe Angst und 1m
Durchqueren der Angst, das ist der Wurzelgrund er ’Disproportion’ 1m Gefühlsbereich
un dıe Quelle der affektiven Zerbrechlichkeit des Menschen.“
Das Verbindende der Freude wırd hier ambivalenter un abgründiger gesehen als
be1i Scheler. Die Ambivalenz VO  — Dıstanz und ähe bleıbt ernalten. Angst ist nıcht
mehr das Gegenteil VO  _ Freude, sondern das Verbindende der Freude hegt gerade
1ın der gemeiınsamen Erfahrung un dem Aushalten der Abwesenheit, die Angst
macht Di1e Liedzeile „In dır ist Freude INn allem Leide“ erhält einen tiefen Sinn.
Die Erfahrung, verbunden o  er verbündet?) sein können in der Angst und
adurch Freude erleben können, ıst konkreter als 1L1CcASs ’Mut A0 Sein Wer
aber ıst „der Mensch, der dazu äahıg ist? Wer verbündet sıch mıt wem? Wer geht
auf WE  — zu? 1CO0eur pricht hıer noch pauschal VO  i '"dem Menschen)’.
DIe Gefühlstheorie VO  —; Levinas, einem anderen großen französıschen Phäno-
menologen, der jetzt erst In Deutschland bekannt wird, führt hier noch eın Stück
weiter. evinas unterscheıidet egehren un Bedürfnıis, Desır un: Besoin. Besser
ist m. E diıe Übersetzung VO  — Desıir mıiıt Verlangen (vgl Levıinas, 1972/1989; Stras-
SCI, 1978, 400) oder "Sehnsucht”.
„Das Bedürtfnıiıs Ööffnet sıch für 1ne Welt, dıe für mich ist. Es zurück. Selbst ıIn
sublimijerter FOorm, als Heilsbedürfnıs, ist och Nostalgıe, Heimweh. Das Bedürfnis ist
die ucC  enr selbst, dıe Angst des Ich sıch, die ursprünglıche Form der Identifikation,
die WIT Ego1smus genannt7: I)as Bedürtfnıs ist die Angleichung der Welt mıt dem je]
der Koinziıdenz mıt sıch selbst der des Glückes.“
Dem gegenüber steht das egehren oder das Verlangen.
„Das Begehren des Anderen entste 1n einem Wesen, dem nıchts ©  9 der BCNAUCT,
entsteht jenseıts all dessen, was ihm fehlen der Was befriedigen kann.  c6 „Im Begehren
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ıchtet sich das Ich auf den Anderen; gefährdet dıe selbstherrliche Identifikation des
Ich muiıt sich selbst, ach der alleın das Bedürfnis sich se un! die VO ewußtsein des
Bedürfnisses VOLWECBSCHNOMMEN WITd. Die Beziehung ZU Anderen stellt mich In Trage,
s1e ET miıich VO mir selbst; Ss1e leert miıch unaufhörlıich, indem sS$IE MIr unauthörlich Cuc
Quellen entdec Das Begehrenswerte sättigt NIC. das Begehren, sondern vertie
Es na mich In gewisser Weise mıt Hunger.“ (Levinas, 1983/1987,
Wiıe be1 Hobbes geht ein „unersättliches Begehren“ ber 1m
Unterschie: Hobbes ist der Andere nıcht meın Feınd, der mI1r das Begehrte
streıtig macht Ebensowenig ist er 1985808 meıne Ergänzung, WIeE In dem Mythos des
Aristophanes VoO  j den getrennten Menschenhälften, dıe nach einander suchen,
sondern 99 ist‘  06 der unendliche Ursprung meıines Begehrens.
Dıe Phänomenologie evinas’ ist entwickelt In Auseinandersetzung mıt der HxIi-
stenzphilosophie Heideggers. Heidegger S1IeE in dem Mıtdasein mıiıt anderen 1Ur
dıe uneigentliche Existenz des alltäglıchen „Man’“ Die Fıgentlichkeit des aseins
findet CT dagegen ın der Angst un Einsamkeit angesichts des eigenen lodes
Levınas geht CHNauU umgekehrt nıcht VO  m dem Mıtdaseıin mıt anderen dUS, ondern
VO  . der Einsamkeit. Dıiese S1e. CI allerdings nıcht In der Angst un: orge, sondern
im enuß „Die ITrennung Dal exellence ist Eınsamkeit, und der Genuß uCcC
oder Unglück ist die eigentliche Vereinzelung.“ (Levinas, 1961/1987, 164) „Im
enNnu bın ich absolut für miıich Egoistisch ohne Bezug auf andere.“ Inner-
1C  el wird nıcht wIe in der iıdealıstischen Iradıtion der Sinnlichkeit gegenüber-
gestellt, sondern die Innerlichkeit besteht gerade In „Egoismus, enu und Sinn-
ichkeit“ Anders als be1 Heidegger ist der Andere nıcht der, be1 dem ich
immer schon in meıiner sinnlıchen Existenz, meınem In-der-Welt-Sein, bın, sondern
dessen Antlıtz als einzIıges unfier allem mIır Begegnendem sıch meinem Besiıtz un!
meiınem Vermögen entzıeht. Das Antlıitz des anderen ıst der KRıß 1m Gebäude
meıner Selbstabsicherung un! der INDTruC der Iranszendenz. Selbst die CegC-
NUunNng mıt dem Du, WIE sie be1l Martın Buber finden Ist, geht noch sechr VO  w
einem aufarken Ich auU:  N „Der Anruf durch den anderen läßt sıch NIC| einfach In
evidenten Besıtz des eigenen Bewußtseins verwandeln... ondern der Anruf wırd
empfunden als Beunruhigung, als Verunsicherung... Das he1ßt, e  6S verliert seinen
ersten Platz’.“ (Einleitung VO  —; enzler in Levıinas, 1989,
uch die sogenannte ’politische JIheologie’ ging Vo  j einer 101 überzogenen
ezug auf Innerlichkeit und Ichbewußtsein aus Sölle kritisierte die existentiale
eologie Bultmanns als einen Rückzug InNns Private. Sie Wal beeinflußt VO  —; einer
neomarzxıstischen Kritik der ’affirmativen Kultur”, der zufolge dıe Sinnlichkeit
keine gesellschaftlıche Kraft darstellt, sondern der Herrschaft der Seele unter-
worfen ist. Seele un: Innerlichkeit kamen ın den Ruf des Konservativen, WEeNnNn
nıcht gal des Reaktionären, mindestens aber des Unpolitischen:
„DiIe reıhner der Seele wurde azu benutzt, Elend, Martyrıum und Knechtschaft des
Leıibes entschuldigen. Sie diente der ideologischen Auslieferung des aseıns die
Ökonomie des Kapitalismus... Seelische Bıldung und seelısche Größe einıgt die Ungleich-
heıt und Unfreiheit der alltäglıchen Konkurrenz 1m eicC der Kultur.“ „Miıt Hılfe der Seele
hat das späte Bürgertum seine einstigen Ideale begraben. Daß auf dıe Seele ankomme,
eignet sıch gut ZU Stichwort, WENN 1U noch auf dıe aCcC ankommt.“ (Marcuse,
1937/1968, 78f; ö2)
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Es muß hıer unerortert bleiben, Jleweıt solche assıve Kriıtiık als interessenbeding-

Jotalaussage selbst ideologisch ist. Bestimmte Phäanomene konservatıver Kultur
sınd sicher riıchtig getroffen. Falsch ist jedoch dıe Folgerung, daß krıtisches EWUuU-
Btsein eshalb seelenlos se1in muß
Be1l evinas wird eın Verständnıis VO  — Seele angedeutet, das N1IC. auf den Raum
der Innerlichkeıit beschränkt ist
. DIE Idee des Unendlichen Ine Seele VOTQaUS, die mehr enthalten VCIMAB, als S1e
AUS sıch selbst ziehen ann. Sıie zeichnet eın Inneres VOI, das NIC. seıne Innerlichkeıit für
dıie Totalıtät des Seins hält.“ (Levinas, 1961/1987, 262) „DEer freie ensch ist dem acnsten
geweıiht, niıemand annn sıch hne die anderen reiten. Der reservierte Bereich der Seele
schlıe. sıch NIC: VO  — innen heraus. Es Ist ’der Ewige, der hınter 03C dıe Jlür der Arche
verschloß’...“ (Levinas, 1972/1989, 99)
ach dem Ende des Marxısmus erscheint die Anknüpfung die Phılosophie
evinas’ ıne Möglıchkeıit se1n, dıe „sozlale Beziehung“ (Levinas, 1961/1987,
107) LICU begründen un der Versuchung widerstehen, wiıeder In die privatl-
stische Selbstbespiegelung zurückzufallen Wenn Marx Feuerbach vorgeworfen
hat, nıcht den konkreten Menschen 1m /Zusammenhang seiner gesellschaftlıchen
Praxıs esehen aben, ırd VO  —; Levınas Aaus klar, daß auch dıe gesellschaft-
lıche PraxIıs be1l Marx noch nıcht konkret Wa  R Nıcht die Gesellschaft allge-
meın oder ıne durch eın Interesse verbundene Klasse, sondern das Antlıtz des
konkreten ıderen In seiner un seinem Mangel WIT ZUI Herausforderung
(Levinas, 1961/1987, 102f; vgl Luther, 1991, 233-255).
I)as Verlangen desır) 1m Unterschied Bedürtfniıs isten für eın „Ergriffensein”
1mM Sıinne Tıllıchs (vgl Levınas, 1972/1989, Beide, evinas und Jillıch, gehen
davon aus, daß dıe anrneı nıcht konstitulert, sondern empfangen ırd (vgl
Strasser, 1978, 523 Während jedoch JTillıch das, Was ergreift, sehr allgemeın 1äßt
(„Grund uUNSCICS Seins und Sinnes‘“, Tillıch 1952/1965, /45); wiıird evinas konkre-
tEeF; ethisch herausfordernder un! pädagogisc relevanter. Levınas spricht VO

„Ergriffenwerden durch das Gute*‘‘. IDieser Ausdruck ist nıcht als rıgoristischer
ethischer Appell verstehen (vgl Zilleßen, wohl aber als Orlentierung
meıner Verantwortung. ADIie Verpflichtung... kommt auf miıch zurüuck als Befehl
un!: Forderung, als 1im Antlıtz des anderen enschen (Gebot eines Gottes, der
den "Fremden lıebt’, eines unsıchtbaren, nıcht thematısıerbaren Gottes, der In
diesem Antlıtz sich ausdrückt und den meıne Verantwortung für den Anderen
bezeugt.” (Levinas, 1985, 219)
ust ıst für evinas „dıe Abhängigkeıt, die in Herrschaft, INn eın wesentlich ego1lst1-
sches Glück umschlägt”. Leviınas 1961/1087, 159) Die Unterscheidung VO  —_ ust
un: Freude findet sich bel Levınas N1IC. dırekt, wohl aber indırekt, wWenn S1e mıt
der Unterscheidung VO  —; Genuß un! Verlangen verbunden wird. DıIie Vereinzelung
In der ust 1 enu wiıird VoNn Levınas her sehr deutlıch. [Das Verbindende der
Freude ze1igt sıch aber In der Philosophie des Anderen be1 evinas äahnlich WIE be1
1C0eur in seiner SaNzCH Ambivalenz. Ich erlebe den Anderen immer 1UTE In der
Zweıdeutigkeıit VO  —; Dıstanz un Nähe Freude bekommt aber gerade 1m Zusam-
menhang mıt dem dadurch ausgelösten unendlichen Verlangen ıne Tiefendimen-
S10N, In der S1€. mıt dem (Gjefühl der Sehnsucht und der unendlichen Abhängigkeıt
nach Schleiermacher zusammenT(fällt. Sie kann in diesem Z/Zusammenhang atsäch-
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ıch als Orireude 1m Sinne Barths esehen werden, als eın Abglanz der nend-
lıchkeıt. eligion ist für Levinas das „Band mıiıt dem Anderen, das siıch nıcht auf
seine Vorstellung, ondern auf seine Anrufung zurückführt, wobel der Anrufungkeın Verstehen vorausgeht.“ (Levinas, 1983/1987, 13) Mıt der ede VO Anderen
und seiner Iranszendenz durch evinas bletet sıch m.E ZUuU ersten Mal die
Möglichkeit, Barths Gottesverständnis VO  c dem Gott als dem Sanz Anderen in
Korrelation phiılosophischen Bezügen und einem phılosophischen Religionsbe-
971 bringen, ohne ın dıie VonNn ıhm gescholtene natürliche eologie vertiallen
(vgl Levinas: „ES g1bt keine natürliche Religion“” 1961/1987, ö1)
Sinnliche enüsse haben ihren Preis. Dieser iıchtet sich nach Angebot und
Nachfrage. ust kann INan kaufen, aber nıcht teılen. Freude dagegen ist kostenlos
und wırd WIE bei der wunderbaren Brotvermehrung ummso mehr, Je mehr S1e eteılt
wird. Jenseits des Reiches der Notwendigkeit, der Alltagswelt des Marktes, auf
dem dıe sinnlıchen enuüsse angeboten werden, eröffnet sıch das Reıich der Fre1li-
heıt, In dem WIT, WEeNnN WIT uns ihm öÖffnen, „ohne Verdienst“ un unverfügbar mıt
wunderbarer Freude beschenkt werden.
Im BaNzZCh zeıigt die phiılosophische Reflexion,. daß dıe In der JTheolgie intuitiv
erfaßte Unterscheidung VO  — ust und Freude einen weıterreichenden Sinn erg1bt:
Zusammenfassend kann Nan folgendermaßen unterscheiıden ust ist die dem
einzelnen, isolierten Ich verfügbare Befriedigung eines Bedürfnisses nach eNu:
Freude entste durch die beı er Distanz gespurten Verbundenheit mıt dem
Anderen oder, mıt anderen Worten, In der in unverfügbaren, 'wunderbaren)’
Augenblicken übereinstimmend gefühlten Sehnsucht nach der Unendlichkeit
Gottes.
In uIiInahme der Überlegungen VO  . KRıiıcoeur un Levinas kann Kıerkegaards
bekannte Unterscheidung VoO  —_ Furcht und Angst erweıtert werden. Dem Bedürtfnis
als der 1Ns Positive gewendeten Furcht entspricht die Sehnsucht als der 1INs Posisıtve
gewendeten Angst Gehen die angesprochenen posıtıven oder negatıven TWAT-
tungen In Erfüllung, Spür der Leıb ust un Schmerz, die Neele ihrerseıts
Freude oder Verzweiflung. Die Leidenschaft erhebt eın Bedürfnis Zur unendlichen
Sehnsucht Die Sucht ist der verzweifelte Versuch, die Sehnsucht tıllen WwW1e
eın Bedürfnis. hne dıe Gefahr des Schematismus AUSs den ugen verlieren,
kann das folgende einfache Begriffsnetz den Zusammenhang verdeutlichen:

Positive Gefühle Erwartungshaltungen Negative Gefühle Dimensionen
ust Bedürfnis/Furcht —. Schrfierz Leıb

Leidenschaft/Sucht
Freude SeeleSehnsucht/Angst Verzweiflung
Gibt auch geistige Gefühle? Nach Kıerkegaard soll der Geist dıe ynthese
zwıschen Leib un eele Schalitfen Nach Helmuth Plessner (Die Stufen des Orga-niıschen un der Mensch, Kap TZZ) elıngt ihm das, WENN nıcht eiınes das
andere abwertet, sondern WENnNn In Religion und Kultur beiden den angebrachten
Ausdruck verschafft
In dieser didaktisch relevanten Iypologie könnte eın Ansatz für eın dıfferenziertes
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emotionales Lernen 1Im Religionsunterricht lhıegen. Die msetzung kann 1Im Rah-
NI dieses Aufsatzes nıcht mehr ezeigt werden. methodischen Vorschlägen
fehlt freıliıch nıicht, eher didaktısch tragfähigen odellen, mıt denen diese
auf ihre Brauchbarkeıt überprüft werden können.
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Relıgionsunterricht der ehemalıgen DD  e den
Bundesländern Stationen der Entwiıcklung und TODIEME
(ünter Stachel Geburtstag
Ini Beıtrag für die „Religionspädagogischen Beiträge” 6/1990 informierte
der Eirfurter Pastoraltheologe Franz eorg Friemel über dıe Geschichte und die
konkrete Wirklichkeit der religıösen Unterweisung ı der DD  ve AUS katholischer
Sicht * Umfangreiche Untersuchungen dokumentieren un! anj;31\lysierg21 diıe Ent-
wicklung 1 Bereıich der evangelischen Kırchen ı der DDR * Der nachfolgende
Beıtrag diese Studien OTauUuUS Er rekonstrulert ı Rückblick auf dıe Entwick-
lungen seıt dem Herbst 1989 die wichtigsten Stationen der öffentlichen Diskussion
un der polıtischen Entscheidungen. In zweıten Schritt werden TODIeEmMe
benannt, diıe mıt der Einrichtung schulıschen Religionsunterrichts den
eu Bundesländern verbunden sınd und weıterhin Lösung bedürfen

Stationen der Entwicklung
Erwartungen der Kirchen INe eJorm der SCHAUlLscChen Bildung
(Herbst 989/Winter 989/90)

rst nach dem Rücktritt Margot Honeckers als Volksbildungsministerin konnte
15 11 1989 Berlin eın espräc VO  —_ Vertretern des Bundes der ‚vangeli-

schen rchen der DDR BEK) miıt Sprechern des Volksbildungsministeriums
und der ademiıe der Pädagogischen Wissenschaften stattfinden, das seıt
Jahren gefordert bisher auf ausdrückliche Weisung der Mınisterin verweıgert
worden WAar jJeter eıher Vorsitzender der Kommıiıssıon für Kirchliche Arbeit
mıiıt Kındern un! Konfirmanden des BEK erläuterte be1l diesem Ireffen den
Beıtrag der Kommissiıon VO 1989 ZUur Vorbereitung des Pädagogischen
1 Frniemel Religiöse Unterweisung der DDR Eıne Auskunft Aus katholischer
IC KDB 26/1990 83 05 Vgl uch Ders Kıirche der ehemalıgen DDR TIThPrQ 139
(1991) 134-148 Trst ach Fertigstellung des vorliegenden Beıtrages erschienen Ders Y

Sollen WIT uns für das Schulfach Relıigion entscheiden? Anmerkungen d us der Sicht der
Bundesländer F Angel/U. eme. (Hg ] Basıskurse Christsein (FS Na-

sta1inczyk), Frankfurt/M 1992 26-372 Blasberg-Kuhnke Zwischen Christenlehre und
Religionsunterricht Zur religıionspädagogischen Situation den Bundesländern

1147 (1992); 309033 ]
2 Vgl Bloth (Hg ), Christenlehre un! atechumenat der DDR Grundlagen,
Versuche, Modelle Gütersloh 1975 Lehtiö, Religionsunterricht hne Schule Die
Entwicklung der Lage und des nhaltes der Evangelıischen Christenlehre der DD  v
Entscheidende Weichenstellungen VOon 1945 1959 Münster 1983 Schwerin ‚vangeli-
sche Kinder- und Konfirmandenarbeit Kıne problemgeschichtliche Untersuchung der
Entwicklungen auf der ene des Bundes der Evangelischen Kirchen der DDR VO  —

1970 DIıs 1980 Würzburg 1989 Aldebert Christenlehre der DDR Evangelische Arbeıt
mıf Kındern säkularen Gesellschaft Fıne Standortbestimmung ach ZWaNzZlg
Jahren 99:-  IC Sozjalısmus“ und VICIZIE Jahren DDR Hamburg 1990 Angekündigt
ber ZUuT eıt der Abfassung dieses Beıitrages och NIC: ausgeliefert Reiher (Hg }
Kıirchlicher Unterricht der DDR Dokumentatıon eges, Göttingen andenno-
eck uprecht

Relıgionspädagogische eıtrage 30/1992
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Kongresses, der dort jedoch keine Berücksichtigung gefunden hatte und bısher
unbeantwortet geblıeben Wa  O5 Die Vorschläge Orlentieren sıch Konzept1
humanıstıisc. offenen Bıldung. Sıie CHCH d „Siıch verstärkt der inhaltlıchen We1l-
terentwicklung der Allgemeinbildung zuzuwenden und die SCIHNCINSAM verant-
wortende Zukunft der Menschheit ZU ıterıum solcher Weiterentwicklungmachen  «4Fünf Qualifikationen beschreiben den Horizont des aufgegebenen
eErnenNs: Dialogfähigkeit bezüglıch verschiedener Lebensauffassungen, Urteilsfä-
hıgkeıt ethischen Fragen Fähigkeit ZU selbständigen geschichtlichen Denken
un! Verstehen, Kommunikationsfähigkeit un! Fähigkeit Zzu kreatıven Lernen.
DIie i1sche Urteilsbildung der Schüler sollte VOT allem ı Staatsbürgerkundeun-
terricht — „evtl als eılfac ’Ethikunterricht  3669 und ı Literaturunterricht mehr
Berücksichtigung finden Gefordert wird C1INC „auf Dialog un! Konfliktbewälti-
gung bauende Fr_iedenserziehung“6Im ZusammenhangLSOIC umfassenden
Allgemeinbildung sınd auch „ CIM konkretes un dıfferenzlertes Verständnis VO  —3

Relıgion“ und C1M achdenken „uüber dıe kKulturgeschichtliche Bedeutung
der Bıbel"8geboten.
Dıe Forderung nach dıalogisch offenen Schule omMm: auch der Erklärung
der Konferenz der kvangelischen Kirchenleitungen des BEKaufıhrer Sitzung VOoO

/13 1990 Zu USdrucCc „DIe gesellschaftlıche Pluralıtät erfordert den Dialog
der unterschiedlichen Werte und Normen der Schule Das SCAHI1e€ 1Ne C1iNSC1-

tıge NOormatıve Ideologievermittlung aus
GöÖötz Doye Sekretär der Kommıiıssıon für Kıirchliche el MmMIıt Kındern und
Konfirmanden, bündelte Beıitrag für dıe „Neue eıt“ VO 1990 die
Erwartungen der verschıiedenen „Runden Tische“ un Gesprächskreise C111

Angebot religiöser Bıldung ı Rahmen der Schule.}” Religion als 111C Dimension
des menschlichen Lebens un als 1INe Diımension der abendländıschen Kultur soll
auch Curriculum des schuliıschen Lernens Berücksichtigung finden Dies kann
aber 1980808 Respekt VOT den unterschiedlichen weltanschauliıchen Prägungen der

Weilche Fähigkeıten sınd notwendig? Beitrag der Kommıiıssıon für Kırchliche Arbeit mıt
Kindern un! Konfirmanden des Bundes der Evangelischen Kirchen der DDR ZUT

Vorbereitung des Pädagogischen Kongresses Dokumentation hrL. 43 (1990) PRTO
Vgl uch Religionsgespräch ZUu Bereich der Volksbildung 15 11 1989 Berlın

hrL. 43 (1990)
Ebd
Ebd
Ebd
Ebd
Ebd

9 Hier zıt ach Schwerin Christenlehre Religionsunterricht —- Religionskunde Do-
kumentatıon Gesprächs- Meinungsbildungs- un! Entscheidungsprozesses hrL 43
(1990), 3672 368
10.G Doye elıgıonskunde - Teıl der Bildungsreform Wıederabgedruckt entwurf
1/1990 45 Vgl diesem Zusammenhang uch Schwerin Zur Mitverantwortung
der Kıirche für dıe Ekrziehung und Bıldung der Kinder und Jugendlichen der Gesellschaft

Johannsen/H Noormann (Hg Lernen für 1Ne ewohnbare rde (FS Becker),
Gütersloh 1990 168-1583
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Schüler geschehen „Antrıeb Sachen Religionskunde IST NIC die Aussıcht
durch eCin ach der Schule kiırchliches 1Leben vermıiıtteln Religions-
kundlıche nhalte sollen vielmehr möglichst vielen Fächern integriert werden
er Vorteil Walc daß auf diıese Weise Zusammenhänge erkennbar würden
Relıgion als 1n I)ımension des Lebens —un: nıcht dem Mißverständnis Vorschub
geleistet wurde, Relıgıon SC1I CIn Sonderbezirk des Lebens, also ausgegliedert und
als C111 CIBCIH1CS ach unterrichten.“ 2 Sollte sıch jedoch 1Ne Mehrheit für C111

CIBCNCS ach entischeıden sollte nıcht als CIn Pfliıchtfach, sondern als CIn

Wahlangebot Kursen Projekten eventuell auch einmal als Jahrgangskurs C1N-

gerichtet werden. Das gemeindepädagogische Angebot der rchen für Kınder
un Jugendliche bleıibt VO  — diıesen UÜberlegungen unberührt „Der Ort für CIMECIN-

eDenNn-Glauben-Lernen ist die Kir<?hexigemeinde.“1>Una: „Nıichts VO  i diıe-
SCI spezıfischen Verantwortung kann dıe Schule übergehen.“

L7 1990 veröffentlichte die Kommission für Kırchliche Arbeit MmMIi1t Kındern
un Konfirmanden „Uberlegungen ZUr Bildungsreform der DDR“I Angesichts
des weltanschaulichen Pluraliısmus der Gesellschaft heißt „Die gesellschaft-
1C Pluralıtät ordert den Dialog der unterschiedlichen Werte un Normen der
Schule Die Dialogstruktur der Bıldung sollte daher ı €n Fächern bestimmend
sein.“© Religion sollte didaktisch ı die verschiedenen Facher einbezogen werden.
„Darüberhinaus ist prüfen, ob spezlellen Unterrichtsblöcken, akulta-
tiven Kursen zusammenhängend über elıgıon informiert werden sollte17 In
diesem Zusammenhang wırd auch für dıe Mitwirkung kirchlich gebundener Män-
NI un: Frauen geworben „Geeignete kiırchliche Mitarbeıter, Eltern un: christ-
lıche Lehrer sollten sich bereıit finden beı olchen schuliıschen Projekten MItTZU-
arbeıten
jeter Reiher beschreıibt zurückblickend dıe Z/ielvorstellungen un: Motivatiıonen,
die das kırchliche Engagement der ersten Phase der Entwicklung eıteten
„Bildungspolitisch I1 N1IC VOITAaNSIE spezıell kiırchliche Belange sondern

die allgemeınen Menschenrechte der Chancengleichheit auf Bıldung, der
Nichtdiskriminierung anderer (christlicher) Lebensauffassungen Pädagogisc
IN den Perspektivenwechse WCR VO  —; Vermittlungs-Aneignungs-
schema un: hın Orientierung auf dıe Person des Lernenden innerhalb

11 Doye, Relıgionskunde (Anm 10),
12 Ebd
13 Ebd
14 Ebd.
15 Informatiıonen dus der KOommissıon für Kıirchliche el mıt Kindern und Onfir-
manden. Überlegungen ZU1 Bıldungsreform ı der DD  A ArTI- 43 (1990) Vgl

diesem Zusammenhang uch: Doye, Fıne Stimme Aaus der Evangelischen IC| der
DD  z 11 (1990) 554 555 Reiher Überlegungen ZUT Schulreform und Beteilı-
SunNng der Ekvangelıschen IC der DDR (1990) 109 IFD
16 Informationen (Anm 15),
1 Ebd
18 Ebd
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eines Kommunikationsraumes. Leıtbegriff WarTrT die dıe Taxıis der kırchlichen Ar-
beıt mıiıt Kındern bestimmende Begleitung).“
uch 1im Bereich der katholischen Kırche akzentulerten die ersten offizıellen
Stellungnahmen die ufgaben einer allgemeinen Schulreform, das Ersterzie-
hungsrecht der Eltern un dıe Entideologisierung der Schule Bischof Joachim
Wanke Erfurt), stellvertretender un: damals amtiıerender Vorsitzender der Ber-
lıner Bischofskonferenz BBK) forderte Ende September 1989 in einem Inter-
VIEW des „ Jag des Herrn‘“‘: „ Wır erwarten, die Schule das grundlegende
Erziehungsrecht der Eltern anerkennt und sıch Vo  > verpflichtenden ideologischen
Vorgaben 1m ildungs- un:! Erziehungsprogramm frei mac Nach katholischer
Auffassung ist nicht der Staat Ersterzieher unNnseIer Kinder, sondern die Eltern, diıe
ihnen das Leben schenken.  «ZU In dem verlesenen Hirtenbrief der
BBK heißt 95  1r brauchen eın Schulwesen, das freı ist Von ideologischer
Bevormundung un! das Chancengleichheit für den Zugang den Bıldungsein-
riıchtungen gewährt. Politische Kınder- und Jugendorganisationen w1ıe bisher
unge Pıonlere, FDJ oder GST en Schulen ebenso wenig suchen WIE
die noch immer dort vorbereıteten Jugendweihe-Feiern.  «21 uch dıe rklärung
des 1m Januar 1990 gegründeten Gemeinsamen Aktionsausschusses Katholischer
Christen INn der DDR ZUr bevorstehenden Volkskammerwahl VO EL YO() erhebt
als bıldungspolitische Forderung: „Die Schule muß wirklich ıne Einrichtung der

Gesellschaft se1n, dıe dıe Kinder un! Jugendlichen selbstverantwort-
lıchem un!‘ gemeinschaftsbewußtem Handeln befähigt. Sie muß strukturiert
se1n, daß s1e der Miıtbestimmung VO  — Eltern, Lehrern und CAulern Raum bletet.
ach uUNnscIcCcTI Überzeugung waäare eın Gewinn für das Bildungswesen dieses
Landes, WenNnNn auch chulen in freier Jrägerschaft un alternative Schulformen
möglıch würden.  «22 Diese Auffassung brachte Hans-Joachim Meyer, gewählter
Vorsitzender des Gemeinsamen Aktionsausschusses und ıtglie. der 1m Dezem-
ber 1989 VO  — der BBK eingesetzten Arbeıitsgruppe „ Verfassungsfragen“, auch
ang März 1990 in einer Stellungnahme VOT dem Zentralen Runden Tisch in
Berlın Zu Ausdruck: „Wir benötigen eın dıfferenziertes und Mexibles Schulsy-
Stem, das der Benachteiligu D I,  O Urc Herkunft, Weltanschauung, soziale Lage un:
Geschlecht entgegenwirkt.“ Dabei sel1 eın Gebot der JToleranz und der gelst1-
gCNHh Tradition, die Schüler ohne weltanschauliche Vereinnahmung auch mıiıt dem

19 Reiher, Überlegungen (Anm 3: 109 Vgl In diesem /usammenhang uch Degen,Gemeindepädagogik und Bıldungsverantwortung der Kıirche jetzt, in Schulze (Hg.),ach der Wende Wandlungen In Kirche und Gesellschaft. Texte AUS der TheologischenStudienabteilung e1m und der Evangelischen Kirchen In der DDR, Berlın 1990, 9Q0-
20 Hıer zıt. ach dem Wiederabdruck des Interviews: Petrusblatt 45 (1989) Nr. (1.10.und 24, Jer
21 Hıer zıt. ach dem Abdruck des Hırtenbriefes: Petrusblatt (1990) Nr. (7.1.1990),E:
AT b dieser Situation tragen WIT große Verantwortung‘. Katholiken-Aufruf ZUr Volks-
kammerwahl VO März: (1990), 176-179, ]Jer 1F}
23 Hier zıt. ach „Kirchen mussen In den Schulen Religionsunterricht erteilen dürfen‘‘
Elternforum (1990)
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Christentum un! der Geschichte der IC machen Darüber hinaus
111C ünftige Verfassung der DDR auch den Kırchen das Recht CINTaAaUMECN,

den chulen Religionsunterricht erteılen

Auf der UC: ach der Gestalt Angebotes religiöser Bildung
Raum der Öffentlichen Schule rühjahr 1990 erbst 990)

Die 1 schluß diıe Volkskammerwahlen VO 18 1990 geführten Diskussio-
nenNn über die möglıche Gestalt gebotes relig1öser Bıldung den chulen
geriet zunehmend unter den Termindruck des schließlich nach Artikel ZzUu

10 1990 vollzogenen Beitritts der DDR ZUuU Geltungsbereich des Grundgesetzes
der Bundesrepublık Deutschland MIt der Konsequenz Artıkel auch
für das Gebiet der CUCH Bundesländer Verbindlichkeit erlangte
och pr1 1990 forderte CIMn Diskussionspaplier der Kommıiıssıon für Kırchliche
Arbeıt mıiıt Kındern un Konfirmanden des BEK die Einrichtung NC ordentlı-
chen Unterrichtsfaches „Ethik“ lehnte aber gleichzeıt1ig die Fıinriıchtung NeE:

ordentlichen Unterrichtsfaches „Religion” gemä Artikel als der nıcht-
volkskıirchlichen Situation der DDR nıcht sınnvoll ab „Unter den derzeıtigen
Voraussetzungen sehen WIT für die kınführung des Religionsunterrichtes keinen
Handlungsbedarf.2> Der Versuch der Legıtimation 1 Rahmen des Grundgeset-
ZC65 1e auch der Folgezeıit umstritten: „Die chulen des DDR-Gebietes
könnten entsprechend A3) als 'bekenntnisfreiı weltanschauungsoffen)
eingestuft werden (bzw. gemä 141 als Schulen, denen VOT 1949 andere
Verhältnisse Nl S vgl Berlın un! «2  Bremen).

23 1990 brachte dıe Konferenz der Evangelischen Kirchenleitungen des BEK

24 Vgl den duSZUßSWCISCHH Abdruck des Diskussionspapilers 115 (1990), 554 555
25 Ebd 555
76 Art 141 („Artıkel bsatz Satz findet keine wendung Lande,
dem Januar 1949 NC andere andesrechtliche egelung bestand ann insofern
NIC ZUT Geltung gebrac werden, als uUrc das „Gesetz ber dıe eıtere Demokratisie-
rung des Autfbaus und der Arbeıtsweise der staatlıchen rgane der DDR' VO 1952
dıe Länderkompetenzen aufgehoben und durch dıe CuUurc Gliederung und Organisatiıon
der Bezirke abgelöst wurden Dieses Gesetz wurde VO  —_ der Volkskammer NIC.
ormell rückgängıig gemacht daß es L andesrecht wieder geltend werden kÖön-
NCN Die Landesverfassungen dus der eıt VOT dem 1949 sahen für den Religionsunter-
TIC den Schulen olgende Regelungen VOI „Das ec der Religionsgemeinschaften
auf Erteilung des Religionsunterrichtes und Durchführung 1STt gewährleistet” er
des es Thüringen VO „Die relıgıÖöse Unterweıisung 1ST Angelegenheıt
der Religionsgesellschaften S1e können aiur Schulräume Anspruch nehmen SOWEIL
dadurch der Klassenunterricht NIC beeinträchtigt wird“ er der Provınz achsen-An-
halt VO' 1947 erf des esSachsen VO „Das ec der Relıigions-
gemeinschaften auf Ertejlung des Religjionsunterrichts un! Durchführung, uch
Bezug auf dıe Raumfrage werden gewährleistet” er des es Mecklenburg VO

9 „Das eCc der Religionsgemeinschaften auf Erteilung VO  — Religionsunter-
IC den Räumen der Schule 1ST gewährleistet” er der Mark Brandenburg VO'

Vgl Winters Die freıe Religionsausübung IS verfassungsrechtlich gewähr-
eıistet VO 1990 Puza Die Kırchen und dıie deutschc Einheit Kırchen- und
staatskirchenrechtliche Probleme das eutsch-deutsche Zusammenwachsen TIThO 171
(1991); 203 1eTr 199/200
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In einem Schreiben den Minister für Bıldung und Wissenschaft der DDR,
Hans-Joachim Meyer, noch einmal die Erwartungen der evangelıschen Kıirche ZUT
Schulreform Zu Ausdruck / „Sorge bereıtet uns der Eıinsatz ehemaliger Lehrer
des Faches Staatsbürgerkunde’ in dem eu Fach Gemeinschaftskunde.  «28 Sie
sprach sıch VOT dem Hıintergrund dieser Erfahrungen iıne Integration der
„Ihemen/Kurse Fragen der Reliıgion/Kirchen/Werte- und Normenorientie-
rung“ In das Fach „Gesellschaftskunde‘“ und für dıie FEinführung eines obligatori-
schen Unterrichtsfaches „LEthik“ duS, „1IN dem CS Fragen der Lebensgestaltung,
der Sinndimension menschlichen Lebens, Werte- und Normenfragen 1im weıten
Siıinne gehen muß“2? Die Option für einen darüber hinausgehenden eigenen
Religionsunterricht wiırd en gehalten: „ Wir treten dafür eın, in den zukünf-
tigen Verfassungen die Möglichkeit verankert wiırd, Religionsunterricht als Wahl-
fach anzubieten. Genauere Bestimmungen einschließlich der Verantwortlichkei-
ten waren abzuklären.  «30 FKın Schreiben der Konferenz der Evangelischen Kır-
chenleitungen Ministerpräsident Lothar de Maiziere VO 0.7.1990 präzisierte
diese Erwartung und sprach sich eiıne unmodifizıerte Jbernahme VOoN
Artıkel E3 aus DEr Bund der Evangelischen rchen 1ın der EB  z sıcht 6S
als erforderlich d in den Verhandlungen mıt der Bundesregierung Festlegun-
SCH kommen, da die egelung des Religionsunterrichts den künftigen Ländern
un den Kırchen überlassen bleıbt. Artikel %E Absatz des Grundgesetzes der
Bundesrepublik Deutschland kann deshalb für dıe Länder In der DD  z N1IcC. ZUu1

wendung kommen. Er mußte für diesen Bereich ausgesetzt werden.“
Die polıtische un sozlale Entwicklung führte beschleunıgend Zu Beitritt der
DDR ZUur Bundesrepublik Deutschland nach tikel 3 Der esSchHIu „Meiı-
nungsbildung Zzu Religionsunterricht öffentliıchen chule  C6 der Kommission
für Kirchliche Arbeit mıt Kindern un Konfirmanden VO 78.9.1990°% verdeutlicht
die dadurch eingetretene Veränderung 1mM Hınblick auf die Geltung VO  — Artikel
F3 auch In den Bundesländern: „Durch das Grundgesetz ist das eCc

27 Zur Dokumentation. Erwartungen die Schulreform. Eın Brief des DDR-Kirchen-
bundes den Bıldungsminister: Übergänge 3/1990, 108 Vgl In diesem Zusammenhang
uch den die VOTAUSSCHANSCNHNC Entwicklung seıt Herbst 1989 zusammentfassenden Beıtrag:Schwerin, Christenlehre (Anm 9)
28 Zur Dokumentation (Anm ZF) 108
29 Ebd
3() Ebd
31 Hier zıt ach Schmouoll, Zur Sicherung der weltanschaulichen Neutralität des Staates:

VO 7.6.1991 Vgl In diesem Zusammenhang uch das 28.7.1990 geführteInterview mıiıt Dieter Reiher, inzwischen Staatssekretär 1mM Ministerium für Bıldung und
Wissenscha: der DDR und verantwortlic für den Bereich der Schulbildung: DiIie Kırchen
zögern: LvErz 43 (1991); 48-53
3° Beschluß der Kommission für Kıirchliche Arbeit mıt Kindern und Konfirmanden des
Bundes der Evangelischen Kirchen VO September 1990 EvErz 43 (1991), 8385 VglIn diesem Zusammenhang uch das Interview mıt Ötz Doye VO Wır sınd
och NIC Banz soweit: EvEbirzZ 43 (1991)); 58-63; SOWIle den Beıtrag Von egen „Z,öger-lıch !“ Zum Gespräch ber Christenlehre und/oder Relıgionsunterricht In der ehemalıgen
DD  7 Ebd., 10-14
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aufRelıgionsunterricht öffentlıchen chulen gewährleistet 33 Die Kommıiıssıon
interpretiert dieses ;ReCc auf Religionsunterricht in folgender Weiıse

Zum Bıldungsauftrag der Schule gehört dıe Sinnfrage jalog mıiıt unterschiedli-
hen Auffassungen thematısıeren €e1 1ST das Grundrecht auft Glaubens- un (Jewiıs-
senstfreıiheit (Art GG) berücksichtigen as SC auftf Religionsunterricht 1ST
dıesem Zusammenhang verstehen als das ec der Elltern und Schüler cdıie CNrıstliche
Perspektive der Sinnfrage einzubeziehen
amı dieses SC wahrgenommen werden ann INUSSCII dıe Schulen 6CIn entsprechen-

des Angebot Fächerkanon aufnehmen
Es 1ST C111 ecder Eltern DZW Schüler (mit dem Lebensjahr reifen dıe Jugendlichen

111C CIBCNC Entscheidung), entweder Religionsunterricht der alternativ C111 Angebot
ethisch/philosophischen Bereich wählen
Die Festlegung auf den Religionsunterricht als „ordentliches Lehrfach“‘ nach
Artıkel bedeutet
Die Schulen en dıe Aufgabe Relıgionsunterricht unterschiedlichem mfang und

verschiedenen Formen Stundenplan anzubileten Dafür sınd erforderlich entsprechend
ausgebildete und kırchlich beauftragte Lehrkräfte, Lehrpläne denen dıe TC ZUBC-
stimmt hat, dıe nötıge Ausstattung (zum e1Ispie Lehrbücher), 1iNe aNgEMECSSCHNC Zahlvon
Eltern/Schülern, die das Fach wünschen, Gleichwertigkeit mıt anderen Fächern (Bewer-
tung/Versetzungsrelevanz).  «3
Kirchen un! 1LÄänder L1 USSCII ber Religionsunterricht einvernehmlıch Regelungen trefi-

fen (Landesverfassung, Schulgesetze, Verordnungen a.)
Im Hınblick auf das gemeindepädagogische Engagement der Kirchen wird noch
einmal betont „Die Mitverantwortung für Bıldung un! Erziehung alse-
sellschaftlıche Aufgabe andert nıchts dem CIBCNCNH unverwechselbaren Anuf-
trag der chrıistliıchen Gemeinde sıtuationsgerecht hre el mıiıt Kındern und
Jugendlichen gestalten
Die VO 21 25 1990 Leipzig tagende Bundessynode des BEK be-
schlossen „Die Synode unterstreicht die Mitverantwortung der Kırche für Bıldung
un Erziehung als 111C öffentliche gesellschaftliche Aufgabe ıne Möglichkeıt
diese Aufgabe praktiziıeren, sıeht die Synode auch Religıionsunterricht
uch Vertreter der katholischen Kirche außerten sich zunächst zurückhaltend
gegenüber der Option für NCN schulischen Religionsunterricht Bıschof eorg
Sterzinsky (Berlin berichtete 1990 beim ersten SCMEINSAMLCN Treffen der
1scholIie der Deutschen Bischofskonferenz un der i1scho[fe der BBK ugsburg
Von der orge vieler Gläubigen der DDR ob SIC dıe Leben x extremer
Diaspora” CWONNCNCNH Erfahrungen und wichtige Teıle ıhres Gemeindelebens,
WIC die relig1öse Unterweisung der Volksschulkinder, die J ugendseelsorge  rtY, oder diıe
Familıenkreise, dıie SCMECINSAMIC Kırche würden einbringen können. ? Hans-Joa-
chım eyer, Minister für Bıldung un: Wissenschaft un zugleic Vorsitzender des
33 Beschluß (Anm 32

Ebd
35 Ebd &5

Ebd
&'] Ebd
38 Hıer ZIt ach ESCHIUL. (Anm 32)
20 Vgl VOoO Maärz 1990



der hem DDR INn den Bundesländern 8& /
Gemeinsamen Aktionsausschusses Katholischer Christen der DD  z erklärte
Anfang Maı 199 Interview mıiıt dem „Petrusblatt“: „ Wır sınd der Meı-
NUung, daß dıe egelung, WIC SIC dıe Verfassung der DDR VO  — 1949 kannte, nämlıch,

dıie Kirchen grundsätzlich das er auf CC  Erteijlung  E VO  « Religionsunterricht ı
Schulräumen aben, wiederhergestellt wird<4U ber „Eıine völlıg andere rage
1St wıieviel Bereitschaft heute uUlNscIienN Pfarr- un! Kirchengemeinden herrscht,
dieses Recht auch Anspruch nehmen Und da 1st INCIN Eindruck daß dıe
enrner der katholischen un: evangelıschen Christen iNe unmıiıttelbare Bezie-
hung zwıischen Religionsunterricht un Gemeindepraxis vorzieht.“ Meyer
schlıeßt „Der Bildungsminister wıird jedenfalls keinen Religionsunterricht
anordnen
In der Folgezeit nımm den offiziellen Stellungnahmen dıe staatskırchenrecht-
lıche Argumentation für dıe Finrichtung NE: schulischen Religionsunterrichts

Bischof eorg Sterzinsky (Berlin betont 1990 VOT der Vollversamm-
Jung des Zentralkomitees der deutschen Katholiken ı Berlın: „DS gibt Möglich-
keiten, diıe WII sehen und ergreifen moöchtenCC 7u ıhnen za auch dıe „Fest-
schreibung des rechtlichen Status der Kırche un ihrer Strukturen“: SIC beinhaltet

auch „dıe Ermöglichung Ne.: Religionsunterrichtes öffentlichen Schulen“
und dıe „Errichtung konfessioneller Bıldungseinrichtungen mıft staatlıcher Aner-

abschlüsse“  44kennung un! die nachträgliche staatlıche Anerkennung der kirchlichen ildungs-
Das Schreiben der deutschen 1SCHOTe zZzu SC der Herbst-

vollversammlung der Deutschen Bischofskonferenz Fulda der auch die
1SCHNO{fe der BBK teilgenommen hatten das unter dem Titel „Christliche Verant-
wortung veränderter lt“ 1 99() veröffentlicht wurde, beschreıibt
Abschnitt „Zum Verhältnis VO  — Kirche und Staat“ dıe Situation des Reli1-
gionsunterrichts nach Artikel und schließt die Erwartung „ Wir gehen
davon aQus daß die Möglichkeit schulischen Religionsunterrichts selben Um-

„Ich sehe mich nıcht als Konkursverwalter“ (Interview mıt DDR--Bildungsminister
Hans-oachıim Meyer), ı Petrusblatt (1990) NT. (6. Die Verfassung
der Deutschen Demokratischen Republik VO' 1949 bestimmte Art „Der
Religionsunterricht ist Angelegenheit der Religionsgemeinschaften. Die Ausübung des
Rechtes wird gewährleistet.‘ regelte die Erteilung des Unterrichts: „Das ecC der
Kirche auf Erteilung VOIN Religionsunterricht ı den Räumen der Schule ist gewährleıstet.
Der Relıgionsunterricht wird Von den UrC| die TC ausgewählten Kräften erteilt
Niemand darf oder gehindert werden, Religionsunterricht erteılen. Über
dıe 1Tellnahme Religionsunterricht bestimmen dıe Erziehungsberechtigten. Diese
Bestimmungen entfielen mıt der Verfassung VO 1968
41 Ebd
42 Ebd
43 Bischof Georg Sterzinsky, Kurzbericht ber dıe kirchliche Entwicklung anderen eil
Deutschlands Zentralkomitee der deutschen Katholiken (Hg ); Wilıe Himmel auf
Erden Deutscher Katholikentag VO 23 bıs Maı 1990 11  - Berlın Dokumentation,

Jeile, Paderborn 1991 45 1er
44 Ebd
45 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg} Christliche Verantwortung i VOCI-
anderter Welt September 1990) DIe deutschen Bischöfe 46), Bonn (1990)
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fang auch den fuüunf Cu Bundesländern bestehen wıird Dabeı verkennen WITLT

cht daß dıe personellen Möglichkeiten für dıe Erteijlung des Religionsunter-
richts erst Laufe der eıt durch die Ausbildung VO  — Religionslehrern geschaffen
werden INUSSCNHN
DIie Katechetische Arbeitsgemeinschaft der BBK sprach sıch Votum dafür
AUS einerseıits den gemeındlıch getragenen Religionsunterricht un dıie Religiösen
Kinderwochen beizubehalten andererseıts die Option für dıe Möglıchkeıt
Religionsunterrichts der Schule offenzuhalten un!: dıe Einrichtung NC allge-
IMNEC1INCIN Unterrichtsfaches „Ethik“ unterstutz:'!

Die Schulgesetzgebung der Länder
Im Verlauf der Zeitspanne VO Herbst 1990 bıs ZU Sommer 1991 sprachen sıch
dıe Synoden er Gliedkirchen des BEKI Beschlüssen für die Einrichtung AA

S (18iCh:schulıschen Religionsunterrichts als ordentlichen Lehrfaches AQaUuUS
zeıitig betonen SIC daß dıe Christenlehre für Kınder und Jugendliche als emeıind-
lıche Aufgabe der Verkündigung und ınübung christliches Glauben un! Leben
niıcht dıe Schule delegiert werden könne und für diıe Kirchen unaufgebbar
bleıbe Für denau des Religionsunterrichts der Schule rechnen SIC mıiıt der
Notwendigkeıt ängeren Übergangszeıt bıs die Voraussetzungen (Lehrkräf-

Lehrpläne) für C111 Verwirklichung geschaffen SCIMN werden DIie ynode der
Mecklenburgischen 1 andeskirche spricht sich für eCin Unterrichtsfach Z das
N1IC einse1l1g konfessionell ausgerichtet SC1IIH soll und das JUNSCI Menschen

?inporie  ntierungen s  -  Da  4' eröffnet, daß VoNn möglichst vielen/allen CNANulern akzep-
tiert werden Panc.  427 Die Synode der Pommerschen Landeskirche ordert NenN

Rehgmnsuntemcht  B der möglichst ı Öökumenischer Gemeinschaft ve  tet
werden so11.°©
Für die katholischen 1SCNOTIEe den Bundesländern forderte Bıschofeorg
Sterzinsky (Berlin anläßlich der Neukonstitution der früheren BBK als „Arbeiıits-
gemeinschaft der 1Sscho{ie der Deutschen Bischofskonferenz Regıon Ost

1990, dalß die grundsätzliıche Möglıchkeıt des Religionsunterrichts als NC

ordentlichen Lehrfaches gemä tıkel 7,3 den NECUu erarbeıtenden
Länderverfassungen verankert werden * Gleichzeitig betrachtete

46 Ebd
4'/ Vgl den Bericht VOIl Ulrich erbs, ılter der Katechetischen Arbeitsgemeinschaft der
Berliner Bischofskonferenz, be1ı der orstandssıtzung des Deutschen Katecheten ereins

München /23 1990 Dazu uch unterwegs
Vgl Dokumentatıon Synodenbeschlüsse der Evangelıischen Landeskırchen den NCU-

Bundesländern hrL. (1991); 314 317/ Reiher, an der Regelungen ZU

Religionsunterricht den ostdeutschen |Ländern Schulgesetze und Synodenbeschlüsse
Ebd 488-494 Dokumentatıon Synodenbeschlüsse der Evangelıischen Landeskirchen
den Bundesländern, 11  — Ebd 548 351 Vgl uch Religionsunterricht 1E

Herausforderung für dıie Christenlehre? Fın Gespräch der KOmMMIsSsSIıON für kırchliche
Arbeiıt 19080 Kındern und Konfirmanden Ebd 505 S11
49 Vgl Dokumentatıon (Anm 48), 315
50) Vgl Dokumentatıion (Anm 48), 55()

Vgl VOoO 1990 Petrusblatt (1990) Nr (16 Vgl uch „Ausrel-
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jedoch als Noffene Frage, ob sıch genügen: interessierte Eltern finden werden
dıie ihre Kınder den Religionsunterricht schicken FSs ehlten vermutlich auch
ausreichend kırchliche Lehrkräfte, da diıe kirchlicher Ausbildung qualifizierten
Lehrkräfte N1ıCc über 10 staatlıche Lehrbefähigung verfügten Die konkreten
Schwierigkeiten be1l der Einrichtung des schulischen Keligionsunterrichts werden
auch 111e Stellungnahme Bıschof Sterzinskys VO März 1991 erkennbar
der darauf hinweist die „Frragen der Durchführung, des Zeıitpunktes der
kınführung un: der Orm des Religionsunterrichts“ Verträgen mıiıt den Ländern
geregelt werden mußten Der Unterricht werde weıtgehend klassen- Jahrgangs-
un schulübergreifend manchmal ODaerhader Schulräume un! der chul-
zeıt erteilt werden INUSSCN Im 1NDIIC. auf dıe gemeindliche relig1öse Unterwei-
SUNg betont auch „DIie Verantwortung der Gemeinde für dıe Weitergabe des
Glaubens bleıibt unverzıchtbar un findet weıterhıin ihren USdTuC den VCI-
schıedenen Formen der (gemeindlichen WS relig1ıösen Unterweisung 66

DiIie Katechetische Arbeitsgemeinschaft der früheren BBK WwIrd ebenfalls fortbe-
stehen Sie nahm NC Neudefinition ihres Aufgabenbereiches miıt dem Schwer-
punkt „Kirche der Diaspora”“ VOT ufgaben der Zukunft werden SC1M1N Vertre-
tung der Katechese der Dıiaspora übergeordneten gesamtdeutschen remien
Begleitung der Gemeinden den gegenwartigen Umbruchprozessen Erarbeitung
VOoO  — Fortbildungsprogrammen für Lehrer ZU1 Erschließung der religıösen Dimen-
S1011 Entwicklung ökumenisch erarbeıteten Konzepts VO Inhalten und
Medien für den Religionsunterricht Schulen als Vorlage für die Kultusminister
der Länder krarbeitung IIC Konzeptes für Ausbildungsstätten für Pädagogıin-
NCI, Erarbeitung NC Konzeptes ZUr Ausbildung VO  a Katechetinnen un! Kate-
cheten Erarbeitung Handbuchs für Atheisten Fragen des (Glaubens
Im Frühjahr un: Sommer 1991 schufen dann auch die Parlamente der
Bundesländer dıe polıtischen Rahmenbedingungen für die Einführung des
Unterrichtsfaches. Sie verabschiedeten Schulreformgesetze, zumelıst der Orm
VO  — Vorschaltgesetzen, dıe auch Regelungen für den Religionsunterricht reffen.
So bestimmt das Vorläufige Bildungsgesetz des Landes IThüringen VO: 25 1991°°

18 „Religionsunterricht ıISt ordentliches Lehrfach en öffentlichen Schu-
len. Unbeschadet des staatlıchen Aufsichtsrechtes ırd der Religionsunterricht ı
UÜbereinstimmung mıt den Grundsätzen der Kırchen oder der Religionsgemein-
schaften erteıilt.“ Dies ırd weıter konkretisiert: „Lehrpläne un! Lehrbücher für

hendes Interesse Religionsunterricht Taglıch“ 21 (19903;
Z Vgl Reıiher Stand der Regelungen (Anm 48), 489
53 Vgl etsch 11  — den Bundesländern unterwegs 2/1991
54 Vgl den Bericht VON Ulrich er'! (Anm 47)
55 Vgl Reıiher Stand der Regelungen (Anm 48); uh Religionsunterricht Was sıch
den Ländern tut 45 (1991); 401 403 Vgl uch Grossmann I Die
Eltern- und Schulrechte Die Bundesländer un! ihre Verfassungen Elternforum

(1990), Schulpolitik den Bundesländern Schulinformation Paderborn 21
991 13 15
56 Vgl Thüringer Kultusminiısteriıum Hg.) Die Bıldungswege Ihürıngen Leh-
erhefit Heilıgenstadt 1991
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den Religionsunterricht SINd Finvernehmen miıt der betreffenden TC oder
Religionsgemeinschaft bestimmen Zur eiılung des Religionsunterrichts be-
dürfen die Lehrer der erufung Uurc die rchen oder Religionsgemeinschaf-
ten Ethikunterricht wıird als ’Ersatzfach’ eingerichtet „Schüler dıe N1IC
Religionsunterricht teilnehmen nehmen (1 weltanschaulıich neutralen Ethikun-
errıc teıl
DDer Landtag VO  —; Brandenburg verabschiedete 1991 das Tste Schulre-
formgesetz fuür das 1and Brafidenburg.5” 826 bestimmt, Regelungen ZU

Religionsunterricht dem Landesschulgesetz vorbehalten bleiıben ıne Errläute-
Iung begründet diesen Vorbehalt „Die Diskussion über CIn Unterrichtsfach eli-
41000 Artikel Abs des Grundgesetzes) befindet sıch erst Anfangsstadium,

pricht zu eıspie sehr viel dafür, den Bereıch der Glaubensvermittlung N1IC.
dem staatlıchen Unterrichts un:! Erziehungsauftrag zuzuordnen DIie für 1ICH

olchen Unterricht erforderlichen Lehrkräfte sınd zudem ZUr eıt nıcht vorhan-
den Bereits 15 1991 Marianne Birthler, Ministerin für Bildung, Jugend
und port, „Arbeitsstandpunkte‘, für CIN „Unterr1chtsfach  ':  :  E  x (Lernbereich) ’Lebens-
gestaltung/Ethik/Religion' Land Brandenburg“5 vorgelegt, die weıter unten
noch ausführlicher vorgestellt werden sollen
Das Erste Schulreformgesetz des Landes Mecklenburg-Vorpommern VO
1991°? unterscheidet ; 15 zwıischen Religionskunde un Religionsunterricht.
DIie Vermittlung VonNn religionskundlichen Kenntnissen kulturellen Zusammen-
hang Relıigionskunde 1St den allgemeinbildenden öffentlichen chulen
Gegenstand fächerübergreifenden Unterrichts Bezüglıch des Religionsunter-
richts trıfft olgende Bestimmung „Unterricht Fach eligıon wiıird ber-
eINSiıMMUNg mıf den Religionsgemeinschaften angeboten, sobald nach Feststel-
Jung der Schulaufsichtsbehörde dıe personellen un inhaltlıchen Voraussetzungen
egeben sınd Eın Alternativfach Ist nıcht vorgesehen „Die Teilnahme Reli-
gionsunterricht 1st auf der Grundlage des Art Abs des Grundgesetzes rTe1iwiıl-
lıg DIie Entscheidung über dıe lTeiılnahme reffen dıe Eltern oder, nach Vollendung
des 14 Lebensjahres, der chüler
ıne annlıche egelung WIC 111 Ihüringen findet sich Schulgesetz für den
Freistaat Sachsen VO 1991° des Schulgesetzes bestimmt „Der Religions-
unterricht ist den öffentlichen chulen AUSSCHOMMECN dıe Fachschulen ordent-
lıches eNriac Unbeschadet des staatlıchen Aufsichtsrechtes ırd der Religions-
S Vgl Landesregierung Brandenburg Miniısterium für Bıldung, Jugend un! por (Hg
Eirstes Schulreformgesetz für das »  nd Brandenburg (Vorschaltgesetz ZU ] _ andesschul-
gesetz), Potsdam 1991

Unterrichtsfach (Lernbereich) „Lebensgestaltung/Ethik/Religjion“ n  nd Branden:-
burg Arbeitsstandpunkte hrL. (499D3); 317 313

Vgl Kultusministerium des es Mecklenburg Vorpommern (Hg X Die Bıl-
dungswege Mecklenburg-Vorpommern Erstes Schulreformgesetz Schwerin
1991

Vgl Schulgesetz für den Freistaat Sachsen (Schu Vollständige Textausgabe mıiıt
Einführung den Anweisungen des Sächsischen Staatsministeriums für Kultus

ZU Schuljahr 991/92 Kronach München 1991



In der hem. DDR In den neuen Bundeslündern U1
unterricht nach Bekenntnissen in Übereinstimmung mıt den Grundsät-
Z der betreffenden Religionsgemeinschaften erteiılt.“ Lehrer bedürfen, ıhn
erteılen können, einer Bevollmächtigun der Jeweiligen Religionsgemeinschaft.
arüberhinaus ırd als Möglıichkeit eingeräumt: „Der Religionsunterricht kann
VO  — Bediensteten der betreffenden Religionsgemeinschaften erteiılt werden. DiIie
Religionsgemeinschaft erhält einen angemessenen finanziellen Ersatz.“ trıfft
Regelungen für einen Ethikunterricht: „Schüler, diıe nıcht A Religionsunterricht
teilnehmen, besuchen den Unterricht ın dem Fach Im Fach werden
den Schülern religionskundliches Wissen, Verständnis für gesellschaftlıche Wert-
vorstellungen un Normen SOWwl1e Zugang phılosophischen und relig1ıösen Fra-
SCH vermittelt.  06
Das Schulreformgesetz für das Land Sachsen-Anhal VO 11.7.1991°} behandelt
in den SS 19-21 Religionsunterricht und Ethikunterricht als alternative Unter-
richtsangebote. In heißt „Der Religionsunterricht un! der Ethikunterricht
sınd den öffentlichen Schulen ordentlıche Lehrfächer. Die Schüler nehmen
entweder Religionsunterricht oder Ethikunterricht teil.“ Bezüglich des
Religionsunterrichts bestimmt „Der Religionsunterricht wird In Übereinstim-
IMUNg mıt den Grundsätzen der Religionsgemeinschaften erteıilt. Die Schulbehör-
den erlassen dıe Rıchtlinien un: genehmigen dıe Lehrbücher 1mM Einvernehmen
mıt den Religionsgemeinschaften.“ 20 legt ausdrucklich ein ecC der Einsicht-
nahme ın den Religionsunterricht durch die jeweılige Religionsgemeinschaft fest.
Die Zielstruktur des Ethikunterrichts wıird WI1ıe olg beschrieben: „1m ach Ethik
ırd den Schülern das Verständnis für diıe In der Gesellschaft wirksamen Wert-
vorstellungen un Normen SOWIE der Zugang phılosophischen un religıösen
Fragen vermittelt.“
Für das Land Berlin wurde be1l der Vereinigung der beiden Stadtgebiete bezüglich
der Schulgesetzgebung die egelung getroffen, daß mıt dem Schuljahr 991/92 für
SallzZ Berlin ine einheıtlıche Schulgesetzgebun gelten so In der Form, daß
zunächst das In West-Berlin geltende Schulgesetz auch für den Ostteil der Stadt
gılt Die Bestimmungen über den Religionsunterricht 1m Schulgesetz VO 20.8
1980/84°* dıe in ihrer Substanz auf dıe Regelungen 1mM Schulgesetz VO 6.6.1948
zurückgehen und somıiıt unter den Schutz des Art 141 fzillen‚6  3 sehen In 23

Vgl Kultusministerium des es Sachsen-Anhalt Hg.) Schulrecht, eıl 19 agde-
burg 1992
62 Vgl Der Senator für Schulwesen, Berufsausbildung und Sport (Hg.), Das Schulgesetz,Berlin 1986
63 Vgl ZUT Geschichte und ZUuU ‚Modell“ des Berliner Religionsunterrichts ach 1945
Grethlein, Das ’Berliner odell“ ıne Rekonstruktion seines Ursprungs In relıgıonspäd-
agogischem Interesse, in Besier/C. estrich (Hg.), 450 Jahre kvangelıische ] heologie In
Berlin, Göttingen 1989, 483-509; Roser, KRelıgionsunterricht ıIn (West-)Berlin 945/46
Zur Iransparenz eines sıngulären Modells Berliner 1heologische Zeitschrift 199740-49; H.-H. Wilke, Den Religionsunterricht NIC auf die „Dakristei“ beschränken, berRU in der ehem. DDR / in den neuen Bundesländern  91  unterricht nach Bekenntnissen getrennt in Übereinstimmung mit den Grundsät-  zen der betreffenden Religionsgemeinschaften erteilt.“ Lehrer bedürfen, um ihn  erteilen zu können, einer Bevollmächtigung der jeweiligen Religionsgemeinschaft.  Darüberhinaus wird als Möglichkeit eingeräumt: „Der Religionsunterricht kann  von Bediensteten der betreffenden Religionsgemeinschaften erteilt werden. Die  Religionsgemeinschaft erhält einen angemessenen finanziellen Ersatz.“ $ 19 trifft  Regelungen für einen Ethikunterricht: „Schüler, die nicht am Religionsunterricht  teilnehmen, besuchen den Unterricht in dem Fach Ethik. Im Fach Ethik werden  den Schülern religionskundliches Wissen, Verständnis für gesellschaftliche Wert-  vorstellungen und Normen sowie Zugang zu philosophischen und religiösen Fra-  gen vermittelt.“  Das Schulreformgesetz für das Land Sachsen-Anhalt vom 11.7.1991°! behandelt  in den $$ 19-21 Religionsunterricht und Ethikunterricht als alternative Unter-  richtsangebote. In $ 19 heißt es: „Der Religionsunterricht und der Ethikunterricht  sind an den öffentlichen Schulen ordentliche Lehrfächer. Die Schüler nehmen  entweder am Religionsunterricht oder am Ethikunterricht teil.“ Bezüglich des  Religionsunterrichts bestimmt er: „Der Religionsunterricht wird in Übereinstim-  mung mit den Grundsätzen der Religionsgemeinschaften erteilt. Die Schulbehör-  den erlassen die Richtlinien und genehmigen die Lehrbücher im Einvernehmen  mit den Religionsgemeinschaften.“ $ 20 legt ausdrücklich ein Recht der Einsicht-  nahme in den Religionsunterricht durch die jeweilige Religionsgemeinschaft fest.  Die Zielstruktur des Ethikunterrichts wird wie folgt beschrieben: „Im Fach Ethik  wird den Schülern das Verständnis für die in der Gesellschaft wirksamen Wert-  vorstellungen und Normen sowie der Zugang zu philosophischen und religiösen  Fragen vermittelt.“  Für das Land Berlin wurde bei der Vereinigung der beiden Stadtgebiete bezüglich  der Schulgesetzgebung die Regelung getroffen, daß mit dem Schuljahr 1991/92 für  ganz Berlin eine einheitliche Schulgesetzgebung gelten solle in der Form, daß  zunächst das in West-Berlin geltende Schulgesetz auch für den Ostteil der Stadt  gilt. Die Bestimmungen über den Religionsunterricht im Schulgesetz vom 20.8.  1980/84°, die in ihrer Substanz auf die Regelungen im Schulgesetz vom 26.6.1948  zurückgehen und somit unter den Schutz des Art. 141 GG fallen‚63 sehen in $ 23  61 Vgl. Kultusministerium des Landes Sachsen-Anhalt (Hg.), Schulrecht, Teil 1, Magde-  burg 1992.  62 Vgl. Der Senator für Schulwesen, Berufsausbildung und Sport (Hg.), Das Schulgesetz,  Berlin 21986.  63 Vgl. zur Geschichte und zum „Modell“ des Berliner Religionsunterrichts nach 1945: C.  Grethlein, Das ’Berliner Modell’ - eine Rekonstruktion seines Ursprungs in religionspäd-  agogischem Interesse, in: G. Besier/C. Gestrich (Hg.), 450 Jahre Evangelische Theologie in  Berlin, Göttingen 1989, 483-509; M. Roser, Religionsunterricht in (West-)Berlin 1945/46.  Zur Transparenz eines singulären Modells: Berliner Theologische Zeitschrift 9 (1992),  40-49; H.-H. Wilke, Den Religionsunterricht nicht auf die „Sakristei“ beschränken, aber ...  Anmerkungen zum evangelischen Religionsunterricht in Berlin (West): JRP 2. 1985 (1986)  215-222; J. Brune, Der Religionsunterricht in Berlin (West). Rahmenbedingungen, Situa-  tion und Zukunftsperspektiven, in: Informationen. Für Mitarbeiter in den Gemeinden in  Berlin (West) Nr. 25/Juli 1990, 63-67.Anmerkungen Zu evangelischen Religionsunterricht In Berlin ( West) JRP 1985 (1986)215-222; Brune, Der Religionsunterricht In Berlin (West) Rahmenbedingungen, Situa-
tion und Zukunftsperspektiven, In Informationen. Für Miıtarbeiter In den Gemeinden In
Berlin (West) Nr. 25/Juli 1990, 63-6 /
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VOT „Der Religionsunterricht ist Sache der rchen, Relıgions- un! Weltanschau-
ungsgemeinschaften. Er ırd VO  n Personen erteılt, die VO  —; diıesen beauftragt
werden. DIie Kıirchen, Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften überneh-
IN die Verantwortung, der Religionsunterricht gemäß den für den allgeme1-
NnNeMN Unterricht geltenden Bestimmungen durchgeführt wird 1Lehrer Ööffentlı-
chen Schulen haben das CC Religionsunterricht erteilen; diese Unterrichts-
tunden werden ıihnen auf die ahl der Pflichtstunden angerechnet.“ Der eli-
gionsunterricht ist Anmeldefach: „Religionsunterricht erhalten diejenıgen Schü-
ler, deren Erziehungsberechtigte ıne dahingehende schriftliche Erklärung abge-
ben. Die Willenserklärung gılt bis einem schrıftlichen Widerruf. Be1l relig10ns-
mündıgen Schülern T1 die eigene Willenserklärung DZwW. der eigene Wiıderruf
dıe Stelle der VO  — den Erziehungsberechtigten ausgehenden Erklärung.“
regelt dıe Eingliederung des Religionsunterrichts: „Die Schule hat für die Eirtel-
lung des Religionsunterrichts die nach 23 Abs ordnungsgemäß angemelde-
ten Schüler allwöchentlich wel Stunden 1m Stundenplan der Klassen freizuhalten
un: unentgeltlich Unterrichtsräume mıt ] ıcht un: Heizung ZUr Verfügung
stellen.“

er AUJDauU des katholischen Religionsunterrichts In den Schulen der
Bundesländer

Es VOT em die wenigen noch volkskıirchlich gepragten Gebiete, ın enen
eın zügiger Aufbau des schulischen Religionsunterrichts begann, VO  — der
Akzeptanz der Eltern un der Schulen: katholischerseı1ts VOI allem 1m FEichsfeld
un 1im Gebiet der katholischen Sorben (Oberlausitz). In den Kreisen eiligen-
stadt un orbıs wurde bereıts 1m Schuljahr 990/91 eın schulischer Religions-
unterricht CIM erichtet „gestütz auf das Wohlwollen christlicher Landräte un!
Direktoren“ In Thüriıngen un: Sachsen wurde mıiıt dem Schulhjahr 991/92 mıt
dem Aufbau des CUuUCIH Unterrichtsfaches begonnen. Im Junı 1991 kam einer
Vereinbarung zwıischen dem Bıiıstum Dresden-Meißen und der Regierung des
Freistaates Sachsen, der Religionsunterricht nOTtIalls auch In „kircheneigenen
Räumen“ stattfinden könne, WE sıich 1n Schulräumen ‚Nnicht befriedigend
einrichten“‘ heße Bischof oachım Reinelt (Dresden-Meißen) betonte jedoch In
einem Schreiben die Priester seiner DIiOzese SFTSt WenNnn sıch alle Varıanten als
untauglıch erwlesen haben, den Religionsunterricht In dıe Schule verle C
sollte ıne Durchführung In kircheneigenen Räumen edacht werden.“ In
einem Schreiben Schuljahresbeginn WwIeSs darauf hın, durch die räsenz
VO  —; Kirchenvertretern 1m Raum der Schule die Junge (GJeneratıiıon lernen könne,
„daß Christsein ZU Danz normalen ag uUuNseICS Lebens gehört”. Als Teıl des
Schulangebots bleibe der Religionsunterricht offen für alle interessierten Schüler:
„Niemand VO  — uns hat das Recht, anderen dıe Begegnung mıiıt dem Evangelıum

Vgl Der Tagesspiege]l VO' 1.7.1990 Ferner: „Im Eıchsfeld wird Religionsunterricht
gul aufgenommen‘: rhs 33 (1990), 405
65 Vgl Ruh, Religionsunterricht (Anm 93} 402.
06 Vgl. Ungetauften den Zugang ZU Religionsunterricht erleichtern rchs (1991),;
334-335
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verwehren «56 In TIE dıe Miıtarbeıter pastoralen un Carıtatlıven
Jenst VOoO Januar 1997 ordert Bıischof Reinelt darüber hinaus A116 ökumenische
Abstimmung eım au des Religionsunterrichts sollte darauf geachtet WC1 -
den „‚nıcht der Ekindruck 11Ic Missionlierung Konkurrenz erweckt‘'  06 werde
Solange nıcht genügen Lehrkräfte ZUr Verfügung tunden sollten sıch diıe Pfarrer
beıder Konfessionen Jeweıls abstiımmen, amı nıcht T1 Schule WCeCI Konfes-
SIOMNCIIH gleichzeitig Religionsunterricht anbıeten und ı der Nachbarschule über-
haupt keın Religionsunterricht stattfindet‘“.08 1 Bautzen wurde der ädagogil-
schen Hochschule inNe Religionslehrerausbildung eingerichtet, die sich ern-
kurs der Würzburger Domschule Orj]ıentiert In Erfurt können Studierende der
Pädagogischen Hochschule theologisch religionspädagogische Studienanteile
Phılosophisch-Iheologischen Studium absolvieren. Darüber hınaus wurden
Eirfurt ı Dezember 1991 etiwa 140 Lehrkräfte ı Kursen auf 1NC theologisch-
lıgionspädagogische Z/usatzqualifikation vorbereitet.®
In Mecklenburg-Vorpommern werden erste Pilotprojekte des Religionsunterrichts
miıt dem Schuljahr 992/93 beginnen uch Sachsen-Anhal wıird OTaus-
sıchtlich erst mıt dem Schuljahr 992/93 breiteren FEFinrichtung des Faches
kommen. Bischof Leo Nowak (Magdeburg verdeutlichte 116 HirtenwortVO
Maı 1991 noch einmal die diesem Z/Zusammenhang für die Glaubensunter-
WCISUNg geltenden Grundsätze:”  Ü Erstverantwortlich für die Glaubensunterwei-
SUuNng der Kinder sınd die Eiltern. Gemeinde und Schule wollen diese Glaubenser-
ziıehung begleiten un: unterstutzen „Ohne feste Bindung iıne konkrete Ge-
meıinde kann der Glaube nıcht wachsen.c7 ! Im Mıtleben mıt Gleichaltrigen un
Erwachsenen wıird die Erziehung der Famıilıe weitergeführt. Insofern gilt „Der
nachmittagliche Unterricht unNnseren Gemeinden den WIT besser Katechese
eNNEN ollten Dbleıibt für alle katholischen Kinder verbindlich PE Der schulische
Religionsunterricht bringt auch Raum der Schule Zzu Ausdruck daß eligion
für den Menschen wesentliıch 1St. „Auch ollten nıchtchristliche Kınder und Ju-
gendliche die n D an  Möglich  chkeith'ibein‚ evangelischen bzw. katholischen Religions-
unterricht teilzunehmen.“/ Entscheidend wird SCIHMI, ob un: WIC Eltern CIn solches
Unterrichtsangebot für hre Kinder wuünschen werden: „Vom illen der Eltern
wıird
NIC ;graktisch abhängen, ob Religionsunterricht der Schule erteılt wıird oder

Im ÖOstteil der Stadt Berlin wurden miıt Beginn des Schuljahres 991/92 erste
Angebote kırchlich verantworteten Religionsunterrichts gemacht Beide
rchen warben Plakataktion SCHECMNSAM für das NECUC Fach „ Wir wollen

67 Vgl Berliner Dienst VO 1991
Vgl Glaube und Leben (1992) Nr (12

69 Vgl Glaube und Leben 4’7 (1991) Nr (15 1991)
70 Bischofswort ZUT Glaubensunterweisung unterwegs 4/1991
71 Ebd
T Ebd
73 Ebd
74 Ebd
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ZUr Auseinandersetzung mıiıt anderen Keligionen und Weltanschauungen befähi-
SCH Wir möchten Zugang Zzu christlichen Glauben, Leben und Handeln erolinen
Wır bieten en Schülerinnen und Schülern ihren Fragen nach existentieller
Urilentierung un! ethischen Maßstäben Perspektiven Aaus chrıstlichem Glauben
Nach kırchlichen Übersichten wurden Ostteil der Stadt ZU Schuhjahresbeginn
knapp 20% der Schüler ZUuU Religionsunterricht ı den chulen angemeldet ıne

°im März 19972 wurdebesonders hohe Nachfrage besteht ı den Schuljahren JE 11./
evangelıscher Relıgionsunterricht 43, katholischer Religionsunterricht 4, CIMn

Lebenskundeunterricht, der VO Freidenkerverband ve  rtet wırd 6147Schulen der insgesamt rund 400 chulen des Ostteils der Stadt erteilt. ach
Angaben des Berliner Freidenkerverbandes sprachen sich Beginn des Schuljah-
165 60% der Eiltern VO  — Schülern der Klassen dafür AUS hre Kıiınder
diesem sich VOI allem dıe konfessionslosen Schüler wendenden Lebenskunde-
unterricht teilnehmen lassen Katholischerseıits wurden Dezember 1991
den Kursen der Theologisch Pädagogischen Akademıie des Bıstums Berlin 178
Gemeindereferentinnen Katechetinnen 1ehrer und Studienräte für 1116 spatere
Erteilung VO  n Religionsunterricht Schulen Berlıns, Mecklenburg-Vorpommerns
un sobald auch dort Religionsunterricht eingeführt wird —— Brandenburgs AUS-

gebildet. ”
Im Hınblick auf den — Ostteil der Stadt Berlin N  un aufzubauenden Unterricht
findet 1Ne konzeptionelle Abstimmung und Zusammenarbeıt zwischen derO-

S Solange i den chulen noch keınıschen un der evangelischen Kırche
CIBCNCS Angebot Religionsunterricht erfolgen kann, gılt der Unterricht ı den
(GjJemeijnden als das Angebot Sınne des Schulgesetzes
In Beitrag der „Katholischen Kirchenzeitung für das Bistum Berlın VOo

1991 wandte sıch Bıschof eorg Sterzinsky dıe katholischen Eltern Er
Orderftfe SIC auf, be1l der meldung ihrer Kınder ı der Schule diıe Frage, ob 111

Teilnahme Religionsunterricht gewünscht werde, bejahend beantworten
„MitmRecht zahlt NseTITe Verfassung den Religionsunterricht den Schulen

den Grundrechten der Bürger unantastbaren un unveräußerlichen

75 Vgl Plakate werben sten Berlıins für Religionsunterricht rhs (1991) 333
Vgl DerTr Tagesspiege]l \'40) 21 1991 und VO 1991

. USKuUunNn 40}  . Herrn Dr Johannes Brune Leıter der Theologisch Pädagogischen Aka-
demie Berlın VO 19972
78 Vgl Weizsäcker, Ist dıe Lebenskunde weıter „unbezahlbar“”? [Der Tagesspiegel vom

1991
79 Auskunft VvVon Herrn Dr Johannes Brune ] eıter der Iheologisch Pädagogischen Aka-
demie Berlıin, VO 1991
() Vgl Der Tagesspiege]l VO 1991
] Vgl uch dıe Erfahrungsberichte VO  — Steierhoffer Katholische Kirchenzeıtung für das
Bıstum Berlın 47 (1991) Nr 11 ), Nr 48 (1 12.) und Nr F
82 Sterzinsky, Religionsunterricht der Schule CIn Grundrecht Katholische Kırchen-
zeıtung für das Bıstum Berlın 47 (1991) NT 15 (14 un! Vgl uch Pressestelle
des Bistums Berlhin (Hg % Georg ardına. Sterzinsky Bıischof VO  — Berlıin Brücken bauen
Beiträge TIThemen der eıt Berlıin 1991
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Rechten Iso die nıcht VO Staat verliehen werden sondern Vo  0n ıhm anzuerken-
NCN SINd. Wır dürfen nıcht auf CIMN olches Recht verzichten, 1IUT we1ıl WII

Augenblick nıcht WISSCHH, WIC der Religionsunterricht den Schulen organisliert
werden kann.“  S> In Brief alle Geistlichen, hauptamtlichen pastoralen
Miıtarbeiter un Katechetinnen VO 1991 verweiıst Bischof Sterzinsky auf
Erfahrungen Westteil des Bistums „Aus den Schulen denen seıIt Jahrzehn-
ten Religionsunterricht angeboten wıird wırd berichtet daß 1116 Wirkung
des Religionsunterrichts darın besteht, nach dem Erlebnis der Kınder un
Lehrkräfte eligıon un! Kırche Zur Wirklichkeit des Lebens gehören, keinen

Im Hınblick auf dasSonderbereich darstellen, sondern gesellschaftsfähig sınd.84

Verhältnis VO  — gemeıindlicher un schulischer relhg1iöser Unterweisung heißt
„Betont SCIH, schulischer Religionsunterricht dıie gemeıindliche katechetische
Glaubensunterweisung NıC. überflüssıg mac Die katechetische Unterweisung

der Gemeinde un der KReligionsunterricht der Schule einander
(Gemeinde un Schule sınd Lebensbereiche die SCH ihrer unterschiedlichen
des Vorgehens un der unterschiedlichen Zielsetzung einander brauchen «

Umsstritten und noch N1IC entschieden sınd die Pläne der brandenburgischen
Landesregierung, Modellversuch Lernbereich „Lebensgestaltung/
Ethık/Religion‘ entwıckeln der spater als obliıgatorisches Unterrichtsfach für
alle Schüler anstellee konfessjionellen Religionsunterrichts DZwW HS Ethıik-
unterrichts als Alternativ- oder Ersatzfach Verbindlichkeit erlangen soll
Marianne Bırthler, Miınisterin für Bıldung, Jugend unpor des Landes Branden-
burg, egte 1991 „Arbeitsstandpunkte“ VOTL, dıe Ansatz un Konzept des
geplanten Unterrichtsfaches verdeutlichen.® Das Bildungsziel des Faches
wiıird darın WIC folgt beschrieben „Das Recht auf Bildung schlıeßt das Recht der
JUNgCN Menschen CIN, mıt unterschiedlichen Deutungen des menschlichen Lebens
un! der Welt authentisch gemacht werden, der relig1ösen Dimension

egegnen, Hılfen ZUr eıgenverantwortlichen  A PE L  a  - Gestaltung des Lebens Ge-
meıinschaft erhalten “®/ -Als Jeuziele werden genannt „relig1ösen Lebens-
formen egegnen un SIC verstehen. lernen“,;, „rehgıöse Lebenspraxis-verstehen
lernen“ „tolerantes Denken und Handeln befördern‘‘. eligion sSo. diesem
Lernbereich integrıiert SCIMN Be1l SCINCT Entwicklung wird 111C „geregelte Zusam-
8& Sterzinsky, Religionsunterricht (Anm 82), 3.
84 Brief des Bıiıschofs VOon Berlın alle Geistlichen, Katechetinnen, pastoralen Mitarbeiter

Ostteil der Stadt VO F5 1991,
Ebd
86 Unterrichtsfach (Lernbereich) „Lebensgestaltung/Ethik/Religion“ (Anm 98) Vgl
diesem Zusammenhang uch dıe „Empfehlung ZUu[r Eınführung Unterrichtsfaches
Lebensgestaltung/Ethik’ den Schulen Ostdeutscher er:  06 die Auftrag der AUusSs dem
„Runden 1SC Bıldung“ hervorgegangenen Kommission „Ethische Bildung beim Miın1-
sSterıum für Bildung und Wissenschaft der DDR (Leiter der Kommission Staatssekretär
Dr Dieter Reıher) VO Arbeıtsgruppe unter Miıtarbeıit VO  3 Vertretern der CVaNpC-
iıschen und der katholischen TC| erarbeıtet und 1990 VOonNn der Kommission
bestätigt wurde DIie Empfehlung 1St abgedruckt Beilage —GEP Geschichte
Erziehung Politik)“ (1990) Z
87 Ebd 313
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menarbeit mıt den regionalen Kırchen un! Religionsgemeinschaften‘‘88 angestrebt
1m Hinblick auf dıe Miıtgestaltung der Rahmenpläne, ıne Beteiligung be1l der
Erarbeitung der Krıterien für diıe Auswahl der Lehrer und beı ihrer Qualifizierung,
SOWIeEe ıne Beteıulıgun beı Schulversuchen. Der TNICUC Lernbereich soll in der
Grundschule Schuljahr) fächerintegriert unterrichtet werden. In der Sekun-
darstufe soll als eigenes Fach, in der Sekundarstufe 11 In einem Aufgabenfeld
des geistes- bzw. gesellschaftswissenschaftliıchen Lernbereıichs ausgewlesen WEeEI -

den I)Das Fach soll ın einer Vielfalt schulischer ern- und Arbeıtsforme: unterrich-
tet werden: außer In regelmäßigen Wochenstunden auch ın Kursangeboten, Pro-
jekten, fächerübergreifenden Kooperatıionen, Fxkursionen und außerunterricht-
lıchen Aktivıtäten. Die Lehrer des Faches sollen über Vertrauen un Akzeptanz
be1ı Schülern un Eltern, über sozlale Kompetenz, didaktisch-methodische Kom-
petenz un: ıne inhaltsbezogene Qualifikation verfügen. ıne VO Ministerium
berufene Kommissıon soll einen Rahmenplan für einen ab dem Schuljahr 991/92
ıIn Je einer Schule jedes Krelises durchzuführenden dreijährigen Modellversuch
entwertfen.
DiIie efürworter des Modellversuchs bringen VOI em folgende Argumente für
den Neuansatz VOT Die „relig1öse Unterweisung‘” solle weıterhin In den (jemeınn-
den angesiedelt bleiben, sehr gute krfahrungen mıt ihr gesammelt wurden. Als
schulpädagogisch dringliche Aufgabe für alle Schüler stellt sıch der Ausgleich eiınes
großen Defizıits 1im Wissen un: Verständnıiıs für die ın dem Lernbereich TO-
chenen ethischen und relıgı1ıösen Problem- un Fragestellungen. Ferner stellt sıch
In einer zunehmend multikulturellen Gesellschaft die schulpädagogische Aufgabe
einer integrierenden Erziehung: „ Wir wollen Kınder nıcht In weltanschauliche
Gruppen teilen.“ loleranz soll gefördert werden durch dıe Auseinandersetzung
mıt unterschiedlichen Weltanschauungen. „Ist 6S In unNnseICeI zunehmend multikul-
turellen Gesellschaft nıcht doch dringend erforderlich, daß dıie Vertreter er
Glaubens- un Weltanschauungsgruppen mıt den SchülerInnen, Filtern und Leh-
rerInnen, mıt en Interessierten gemeinsam einen Lernbereich in der Schule
schaffen, In dem gegenseıltiges Verstehen, Toleranz un Dialogfähigkeıt gefördert
werden, Fragen des Lebenssinns und der Lebensgestaltung des einzelnen, der
Gruppen un der Gesellschaft 1m Mittelpunkt stehen werden?“

Ebd
Bildungsministerin Marıanne Bırthler. Hıer ıtıert ach (1992);
ert Eggers, ıter des Runden Jl 1ısches ZU Modellversuch „Lernbereiıch eNnSs-

gestaltung/Ethik/Religion” in Potsdam in einem Offenen TIE die Evangelısche Kır-
chenleıitung Berlin-Brandenburg (Region ÖOst) VO: 3.5.1991 DDer TI ist abgedruckt in
TC aktuell/August 1991, 18-21 (Zıitat: 21 Vgl uch die für ıne Miıtarbeıit der TC

der ntwicklung des Unterrichtsfaches plädierende Stellungnahme des Sekre-
tars der Kommissıon für Kıirchlicheelmıt Kındern un Konfiırmanden, Ötz Doye, In
der „Potsdamer Kirche“ VO 2.6.1991 Sie erschıen In gekürzter Fassung In TG aktuell
Juni/Julı 1991, 46-49 Doye spricht sich für ıne Verantwortungspartnerschaft VO  —; Staat
und IC be1l der Entwicklung eines relıgıösen Bildungsangebotes als Unterrichtsfach
hne Bekenntnischarakter un! für alle Schüler dus DEr Versuch wird In Brandenburg
gemacht, einen konfessionell getrennien Religionsunterricht aufgrun der vorhandenen
gesellschaftlıchen Situation vermeıden. Zugleich ber wıird elıgıon als wesentlicher
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Sowohl dıe Kırchenleitung der Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg WIC
auch dıe Vertreter des Bıstums Berlın bestritten dıe Verfassungskonformität des
angestrebten Unterrichtsfaches un! ve.  ten der olge die Mitarbeit
der SIC eingeladen wurden Die vorgesehene egelung widerspreche
da SIC 1116 Entscheidungsfreiheit der Eltern - 1NDI1ICc auf dıie leilnahme bzw
Nıchtteilnahme ihrer Kınder Religionsunterricht nıcht vorsehe un! durch dıe
Jernbereichsbezogene kınbindung die Erteilung Relıgionsunterrichts nach
den Grundsätzen der IC nıcht zulasse Der Generalvikar des Bistums Berlın,
Johannes €e1 chrıeb pr1 1991 W Brief Bildungsministerin
Marıanne Bıirthler: „ Wir schon die Gefahr, bei der praktischen Umsetzung des
vorliegenden odells der Staat zuständig wıird für relig1öse nhalte und 1116
LICUC staatlıche Ideologie entstehen könnte.“1 Es stelle sıch dıe Frage, WIC „„C1IMN
nıcht kırchlich gebundener Lehrer sıch authentisch mıt relig1ösen nnalten VCI-

machen un diese vermitteln solle Das Fach lasse sıch grundgesetz-
konform 11UT einrichten, „WCNn der betreffenden Schule zugleich  A Religionsun-
(88(0 für die dort vertretenen Konfessionen eingerichtet ist‘  OB3.Die Eltern des
Bıstumsschulbeirates erklärtenı Junı 1991, gehe N1IC d99 nach jahrelan-
SCI Unterdrückun nunmehr iNe verfassungsmäßig garantierte Freiheit erneut«I4verweligert werde‘‘ Der „ZWaNSSWCISC vorgesehene Unterricht ZUI Lebensgestal-
tung  ‚66 könne 99  ur als Alternative zu Religionsunterricht angesehen werden,
zumal für dıe Unterrichtung offensiıichtlich wıiıeder dıe 'altgedienten  D ia LO  T73 (verdienten)
Kräfte der VEISANSCHCH eıt herangezogen werden sollen“‘ . Hanna-Renate
aurien seıt Dezember 1991 Vorsitzende des IDiözesanrats des Bıstums Berlin
Tiedem Brandenburger Ansatz CIn falsches Verständnis des gesellschaftlı-
chen un weltanschaulichen Pluralısmus Pluralıtät ebt VON der 1elza begrün-
eier UÜberzeugungen nıcht VO  —; Beliebigkeit Religionsunterricht starkt diıe PCI-
sonlıche Bekenntnisfähigkeit un dıe Bereıitschaft zZzu espräc mıiıt anderen
Überzeugungen Auf der Basıs der Verfassung SCI1I 1U C111 konfessioneller
Religionsunterricht mıiıt Ethikunterricht als He verpflichtenden Alternative
denkbar „Wenn iıch diese Möglichkeit auslasse auch WEeNnNn ich der Miınderheit
bın lasse ich dıe Profilierung Pluralısmus AUS

Bestandateil allgemeıner Bıldung gesehen Dies soll unterrichtlich geschehen, daß den
Schülern UOrilentierungsangebote für dıe CIBCIIC Lebensgestaltung gemacht werden CC Vgl
uch Doye, „Lebensgestaltung/Ethik/Religion“ 6CIn Unterrichtsfach für Anmer-
kungen Vorschlag Adus dem Land Brandenburg hrL. 308-314

Vgl Der Tagesspiegel VO 1991
Y Ebd
93 Vgl Katholische Kırchenzeitung für das Bıstum Berlın 4 / (1991) Nr (19
94 Vgl Katholische Kıirchenzeitung für das Bıstum Berlin (A99D) Nr A 23
95 Ebd
J6 H Laurıen DIe Chance des Religionsunterrichts pluralıstischen Gesell-
schaft Katholische Kırchenzeitung für das Bıstum Berlin (1991) Nr (3 und
13 1eTr 13 DiIe Argumentation Nımm ı differenziert ezug auf die Erklärung „Schulischer
Religionsunterricht säkularen Gesellschaft des Zentralkomitees der deutschen
Katholiken VO 13 1989 dıe problembezogen aktualısıer: un! konkretisiert wıird
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Im Juniı 1991 wurde dıe den „Arbeitsstandpunkten“ vorgesehene Kommıiıssıon
gebilde Da dıe Kırchen ihre Mitarbeit verweıigerten und Falle der Realisierung
miıt 8 Er Verfassungsklage drohten Verscho sıch dıe ursprünglıche Jerminpla-
HUNgS In VO Ministerium 1991 veröffentlichten „Grundsatzpapier
für die öffentliche Diskussion werden noch einmal der Ansatz und die Schwer-
punkte des Unterrichtsfaches verdeutlicht un! 1Ne I ıste möglıcher ehr-
un: Lerninhalte vorgestellt.9$ Als Begıinn des dreijährıgen Modellversuchs wurde
der Februar 1997 vorgesehen. ES konnte jedoch auch bıs diesem Jermın kein
Eiınvernehmen erreic werden ıne SEMEINSAME Arbeitsgruppe AUS Vertretern
der Landesregierung un! der Religionsgemeinschaften schlug 18 19972 Cin

Integrationsmodell der Gestalt VOT daß Wochenstunde alle Schüler
SCHECINSAM „Lebensgestaltung unterrichtet werden un: 11c zweıten Wo-
chenstunde dıe Schüler zwıschen VO  —; den Kırchen eigenverantwortlich
gestalteten Religionsunterricht oder Unterricht „Ethik/Religionskunde‘“
wählen können Desungeachtet EeESCHNIO die Brandenburger Landesregierung

19972 mıiıt Beginn des Schuljahres 992/93 Modellversuch der
Schulen des Landes durchgeführt werden soll NCN für alle chüler der Sekun-
darstufe (/ Schuljahr) oblıgatorischen SCHIEINSAMECN Unterricht „Lebens-
gestaltung /Religion anzubieten

TODIEemMe
Schulischer Religionsunterricht tTremen Minderheitensituation

ıne HGTE Repräsentativbefragung VO Sommer 1990 WwWeIsS für die Bevölkerung
der DD  v Anteiıl VO  —; R5% evangelischen Christen, 4,2% katholischen
Christen un! FE6% Konfessionslosen AUS.Ü,7% der Bevölkerungen gehörten
anderen Konfession 7 Bezieht INnan diese Werte auf CiNne Gesamtbevölkerung
VO  —; 16, Millıonen, kann mıiıt rund Mıiılllıonen evangelıschen un! 700000
katholischen Christen und rund 12 Miıllionen Konfessionslosen gerechnet WeTI -
denW Dabei leg der Anteil der Christen ı der ıJUNSCH Generation beträchtlic
nledriger. ach Umfrage VO September/Oktober 1 990) 13% der
15-1 )ährıgen und 21% der 18--2%ährigen ıtglie der evangelıschen oder der
katholischen Kirche. !©! Nach Angaben der Pressestelle der Berliner Bischofskon-

9 Interview Hıer zitiert ach Katholische Kırchenzeitung des Bıstums Berlin
(1992) Nr S
98 Gemeinsam leben lernen Modellversuch des Landes Brandenburg
Lernbereich und Unterrichtsfach „Lebensgestaltung FEthik Religion“” Grundsatzpapier
für die öffentliche Dıiıskussion CGS

Kepräsentativumfrage des Ost Berliner Instituts für Friedens- und Konfliktforschung
Prozentwerte ach Publik-Forum Nr 18/7 1990

Dıe erste gesamtdeutsche Statistik der Deutschen Bıschofskonferenz WEeIS für das Jahr
1990 Ostdeutschland (ohne West-Berlin) 825 489 Katholiken AUS$S Es WIrd allerdings
zugleic darauf hingewiesen, dalß der 1990 begonnene Autfbau staatlıchen und
kırchlichen Meldewesens Ostdeutschland noch Anfang ste und erst nde 1992
ZU Abschluß gebrac werden könne Hıer ach (Glaube unı! Leben (1992) NT

101 Repräsentativumfrage Vgl Bleıben SIC Heiden? (Günter Roski (Leipzig)
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ferenz befinden siıch NCnormalen Schulklasse Dresden, Le1ipzig Ooder Berlın
D getaufte evangelische und 1 getaufte katholische Christen, Von enen EeIW.
dıe Hälfte regelmäßig {} kırchlichen Unterricht teilnimmt_}02 Ta diesem Zusam-
menhang muß außerdem regional differenziert werden zwischen den WECNISCH
volkskirchlich gepragtien Gebieten un VOI em den Städten und Indu-
striegebieten vorherrschenden extremen Diasporasıtuation der Christen, die sich

3 Diesefür dıe Katholiken noch einmal als konfessionelle Dıiaspora verschärft. *9
Situation spiegelt sich auch der TO| der Gruppen wieder, die sıch ZUrFr

gemeindlichen Katechese reffen Sie lıegt für das Bıstum Berlıin ı 62,8 TD der
(Gemeinnden be1l Teilnehmerzahlen DIS Teilnehmern.  104 Dn jahrgangsbezoge-

Gruppenbildun 1St oft nıcht möglıch Entsprechend streuen die katholischen
Schüler über die Schulen 11Cc Stadt Oder 1IC Regiıon. In OstBerlın besuchen
rund 30 katholische chüler Jahrgangs rund 400 chulen Sıe kommen Aaus

0 Wie äßt sich 1 diıesem Kontext SIn konfessioneller schuli-41 Pfarrgemeinden.
scher Religionsunterricht organisieren? Hiıldegard Klıem, TDozentin Seminar
füur Gemeindepastoral früher Seelsorgehelferinnenseminar) Magdeburg, g1bt

von vielen geteilten bindruck wieder: „Nach dem der Schule sehnen
WITLT uns nıcht, dıe Vereinzelung wuürde für die Schüler dort noch taärker SD
bar % Ähnlich Christoph Schlemmer VO  z der Evangelischen Erziehungskam-
9918 ÖOst-Berlın „ Was lehrt dıe Schule dann? 'Wır sınd 111C Salız kleine Gruppe
Dıe Randsıtuation dıe Außenseitersituation ırd noch verstärkt107 Das Frlebniıs
olcher sozlaler Selbst- un Fremdwahrnehmung WAaTe uch dann gegeben, WENN

sıch durch klassen- altersstufen- oder schulübergreifende Gruppenbildungen
pragmatısche Lösungen der organisatorischen Schwierigkeiten erreichen heßen

Eın hewährtes '"odell Religiöse Unterweisung und
’Glauben-Leben-Lernen den Gemeinden

Dıie kınführung schulischen Religionsunterrichts wird auch Zu Problem VOT

dem Hıntergrund der positiven Erfahrungen, die ı den VELISANSCHECH Jahrzehnten
den unterschiedlichen Formen gemeindebezogenen un katechetisch

Orıentierte Kinder- un: Jugendarbeıit gesammelt wurden Noch einmal Hıldegard
Klıem „Wir wollen das Was sıch uNsecICT Gemeindepastoral bewährt hat
tTufzen auch CMn das schwier1ig ırd Die Zahl der Katholiken uUuNSeIEM 3  nd
ırd N1C sprunghaft ansteiıgen; ırd weıterhın wichtig SCIN, dıe WENISCH
Christen sammeln Die Formen denen das geschieht en sıch zu großen
ber dıe Ekinstellung IC (Glauben un: elıgıon Spiegel Spezlal Das Profil der
Deutschen Was SIC vereınt Wa SIC trennt 1/1991 1er
102 Vgl Religiöse Situation der DDR rhs 373 (1990) AF
103 Vgl dıe statıstiıschen Angaben mıf regionaler Dıifferenzierung be1ı Klıem Katholi-
sche Gemeinden der DDR Umbruch Unsıicherheıit und Hoffnung (1990),
128 130

Vgl ehbhd 130
105 Vgl ebd

Ehbd
107 1NC Option für den Religionsunterricht der Schule Wiedervereinigung und
Katechetik Taktuell Julı/August 1990 16-31 Jer
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leıl als hılfreich CI WICSCII Das ollten WIT nıcht ohne Not aufgeben 108 elga
Mondschein, Referentin für Schulfragen un! Ordinariatsrätin Bischöflichen

rfurt--Meiningen: ZES WAaIlIc chlımm, wWeNn der Weg ZUr lebendigen Gemein-
de, den ZWal schrıttweise, aber konsequentS esınd, vielerleı Formen
miıt Kındern un: Erwachsenen, unterbrochen würde.“ D 1 den ’Frohen Herr-
gottsstunden dem gemeıindlichen Religionsunterricht den ‘Religiösen nderwo-
chen den Familien- un: Kındernachmittagen den Jugendfreizeiten Sınd
ganzheitliche erlebniıs un: geme1inschaftorientierte Formen des 'Glauben-Leben-
ernens gewachsen dıe Raum der Freıizeıit angesiedelt un! VO  > der Freiwillıg-
keıt der leilnehmer wurden Sie sınd CN mıiıt dem Gemeindeleben
verbunden un! ermöglichen Beheimatung un!: vielfältige Möglichkeiten auch

generationsübergreifenden ernens Im Kontrast den Erfahrungen der
schulischen Indoktrination un der Ausgrenzung Otfen SIC 1Ne Alternativerfah-
rung un: nahmen nıcht selten auch 1Ne Ventilfunktion wahr ‚Kirche IST VO  —; vielen
als Raum der Freiheıit erfahren worden. Alles Kırchliche hatte den Charakter des
Angebots, der Freiwilligkeit, auch der Machtlosigkeit.  C  _  Ir Das hat ihr ı NC totalı-
taren Staat viel Sympathie eingcbracht.  «1 Y Die Katechese nahm 1116 sammelnde
un Identifikation stiftende Funktion ahr. „dıie spielte sıch ı 11IC 1C1IMN kıirchli-
chen Mıheu ab entwickelte sıch christlichen Subkultur Freizeıit-
bereich.111 Ulrich Werbs (Rostock), Leıter der Katechetischen Arbeitsgemein-
schaft der BB  n „Man ekannte sıch unz N  n} ZUr Kirche, WENN INa  ; sich auf den
Weg zZzu Religionsunterricht machte.“ IZSO sprach die Katechetische eitsge-
meıinschaft dıe Empfehlung Aaus Wal auf die verfassungsrechtliche Verankerung
der Möglıchkeit Religionsunterrichts Ööffentlichen Schulen hınzuwirken
aber uch die Möglichkeit offen lassen daß dieses Recht N1IC Anspruch

und der Religionsunterricht weıterhın der ege der Pfarrgemein-
de gehalten Ird „weıl die bısherige katechetische Arbeit 1Ne wesentliche Dımen-
S1011 des Gemeindeaufbaus ist eıl 1116 ganzheıtlıche Glaubenserziehung
ermöglıcht eıl dıe Zugehörigkeit 11c konkreten Gemeinde bestärkt eıl

dieser bısher geübten gemeıindlichen Katechese viele ehrenamtlıche Katecheten
dıie Glaubensvermittlung mıttragen
Freilich tellen sıch für die Zukunft auch für diese gemeindebezogene Katechese
LICUC Probleme Wiıe werden sıch dıe NECUC Freizeitmobilität un dıe wachsende
Vielfalt konkurrierender Freizeitangebote auf dıe leilnahme der er un!
Jugendlichen auswirken? „ Wiıe ırd dıe Jugendarbeit aussehen WENN die Jugend-
lıchen nıcht mehr auf den Raum der Kırche ANSCWICSCH sınd frei reden
108 1em Katholische Gemeinden (Anm 103), 130

Mondschein Religiöse Unterweisung der DDR gestern, heute un IMOTSCH CpB
103 (19903; 158 161 1eTr 161 Vgl uch Dies Religionsunterricht den Bundes-
ändern (1991) 3(0)8-310
110 1em, Katholische Gemeinden (Anm 103), 129
111 Friemel Religiöse Unterweisung (Anm 1), 85
112 Werbs Gedanken un! Katechese den Bundesländern unterwegs
4/1991 15
113 Hıer ach Friemel Religiöse Unterweisung (Anm E
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können?“114 Werden sıch weıterhin erwachsene Mithelfer finden, dıe einen Te1l
ıhrer Freizeit Ooder Ferienzeit für dıe Miıtarbeit In der gemeıindlıchen Katechese
ZUuI Verfügung stellen? Wird der schulische Religionsunterricht als eın Eirsatz für
diıe gemeıindlıche Katechese angesehen werden, daß FEiltern un Kınder etztere
für überflüssiıg halten un sıch VO  — ihr dispensieren? Wie wird sıch die Verkürzung
der Sommertferien VOIl Zwe1l onaten auf sechs Wochen auf dıe Akzeptanz der
Religiösen Kinderwochen be1l Kındern un Eltern auswirken?

Die Akzeptanz des Faches hei Eltern UnN Schülern
Andererseıts besteht offensichtlich eın Interesse einer religıösen Bıldung 1m
(jesamt des schuliıschen Bildungsangebotes auch über dıe kırchlich gebundene
Elternschaft un Schülerschaft hinaus. In einer Repräsentativumfrage VO dep-
tember/Oktober 1990 wurde efragt, o den chulen der bısherigen DD  z
Religionsunterricht eingeführt werden soll®* 29% der Bevölkerung sprachen sıch
dafür, 26% dagegen auS, 42% Wal dies egal.11 In einer Befragung der Zeıitschrift
„eS  06 VO Sommer 1991 sprachen sıch 61% der befragten Eltern für eın Pflichtfach
„Lebensgestaltung“ dUSs, 29% für eın Pflichtfach „Ethik“ 43% der befragten Eltern
bejahten eıinen „kırchlichen Religionsunterricht“ als Wahlfach, 30% als Pflichtfach.
Für ıne „staatlıche Religionskunde“ votierten als Wahlfach 29%, als Pflichtfach
14%, als integrierte nhalte In anderen Fächern 719% 116 In einer 1m Januar/Febru-

1991 ıIn Jer Städten des Suüudens durchgeführten Befragung jugendlicher ber-
chuüler hıelten 67% der befragten Schüler eın Fach, das sıch mıt relig1ıösen Fragen
beschäftigt, für wichtig. 300% der befragten Oberschüler bejahten das ın der
Argumentatıon des Synodenbeschlusses per Religionsunterricht In der SC
ausgelegte Konzept eines erfahrungsorientierten und kırchlich bezogenen schulit-
schen Religionsunterrichts.
Angesichts des allgemein beklagten Defizıits relig1öser Bıldung stellt sıich dıe
rage, wıe dıe Aufgabe der religiıösen Bildung In das Gesamtcurriculum der Schule
integriert werden soll lgemeın bejaht ırd dıe Dringlichkeit eines Unterrichts-
faches, das dıe „Erarbeitung einer Lebenskonzeption, auf die sıch ıne nıchtchrist-
lıch gewordene Gesellschaft (1im Zusammenleben mıt Gläubigen! verstehen
kann  c Z Z1iel hat. Wie aber können die ufgaben einer „relig1ıösen Bıldung“
In eın solches Fach integriertwerden? Genügt dıe uinahme informatıver Flemen-

1m Sinne einer Religionskunde? „Kann INa  —; aber eligion verstehbar machen
ohne ;inen exıistenti:ellen Anspruch?“ E Und WeI soll dieses Fach unterrichten?
114 Klıem, Katholische Gemeinden (Anm 103), 129
115 NID-Repräsentativumfrage. Vgl Bleiben s1e Heiden? (Anm. IO 73
116 Vgl Elternwünsche. Umfrage einem ach Lebensgestaltung/Ethik der
Religion: (Elternhaus un Schule) VO 3.3.1991
1a Vgl ner, ihr Religion In der Schule? Umfrage unter Oberschülern der
ehemalıgen DD  A (19923); 305-307 Die Befragung beansprucht VON ihrer Anlage
her keine Repräsentativität, gibt ber dennoch einen Eıinblick In dıe gegenwärtige
Situation.
118 erbs, Gedanken (Anm 112); E3
119 Krötke, DieT un: dıe „friedliche Revolution“ In der DD  A IhK (1990)
521-544, hıer -541.
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Kann IMNan elıgıon authentisch erschliıeßen, ohne selbst einen relig1ösen Stand-
punkt einzunehmen? Werden auch ehemalıge Staatsbürgerkundelehrer den Un-
terricht in diesem Fach erteilen? Wie l1aßt sıch einerseıts iıne wertneutrale Belie-
bigkeıit, WIE 1äßt siıch andererseıts iıne weltanschauliche Indoktrination verme1l1-
den? Wie werden dıe Studiengänge für das ach aufgebaut sein? Welche Bezugs-
diszıplinen werden ıhm zugeordnet? WerVe  tet das Curriculum des Faches?

Konfessioneller Religionsunterricht In einergemeinsamen
Diasporasıtuation der Christen?

Soll eligion Im Kaum der Schule In authentischer Weise ZUur Sprache kommen
können, bedürtfte 6S eines pluralen ‚Angebots, ın dem sıch die verschiedenen
Religionsgemeinschaften und Weltanschaungsgemeinschaften ın authentischer
Weise In die schulische Bildungsaufgabe einbringen können. Hıer hat auch eın
nach tikel E3 konzıplerter Religionsunterricht „In Übereinstimmung mıt
den Grundsätzen der Religionsgemeinschaften“ seinen legıtımen Ort
. DUr angesichts der pragmatischen Schwierigkeiten, die Aaus der gemeiınsam
geteilten Miınderheıitensituation erwachsen, stellt sıch In diesem Zusammenhang
dıe Herausforderung und die bısher noch kaum Chance, den Religions-
unterricht in der Schule INn einer verstärkten ökumenischen Kooperation un! in
einer gemeinsamen Verantwortung der christlichen Konfessionen gestalten.
Roland egen, Referent für Gemeindepädagogik In der früheren Theologischen
Studienabteijlung des BEK, verweist auf den gemeinsamen sozlal-kulturellen KOon-
text „Angesichts der ach-DDR-Diasporasıtuation un!: der weıthin bestehenden
(latenten) Vorbehalte Kırche un:! christliche nhalte in der Gesellschaft
ollten dıe Kıirchen 1im Religionsunterricht un In der Begleıtung VO  w Pädagogen
hre konfessionellen Iradıtionen entgrenzen und ohne ihre Konfessionszugehö-
rigkeit zu verleugnen intensiveren ökumenischen Bereitschaften In der Lage
sein.“ AÄAhnlich Ehrhard Neubert, Referent für Gemeindesoziologie In der gle1-
chen Studienabteilung: 99-  el Konfessionen ollten sich klar machen, SIE in
Ostdeutschland ZUSAMMENZSCHOMUINC immer noch 98008 ıne kleine Minderheit VO  a

napp einem Driıttel der Bevölkerung ausmachen Ihnen gegenüber ste eiıne
säkularısierte Bevölkerung, dıie nıcht sehr nach den Konfessionen schaut, als
vielmehr nach dem, WAas Christen in dieser eıt un! geben haben.“
Es gılt, über NeCUu aufgebrochene Irrıtatiıonen hınweg LICH anzuknüpfen die
gemeinsamen Erfahrungen der Okumenischen Versammlungen un: das DC-
meinsame Engagement den „Runden ischen“ der Umbruchszeit. Es gilt auch
daran erinnern, sıch katholische un:! evangelısche Kinder un! Jugendliche
gerade In den chulen ın der gemeinsamen Situation der Ausgrenzung weniger als

120 egen, Entgrenzung konfessioneller Iradıtionen Bıldungsmitverantwortung, hrı1-
stenlehre und SCHhuliıscher Unterricht in den Bundesländern 116 (1991),
856-85 7, Jler 857 Vgl uch Ders., Polıitisches Bewußtsein In den Bundesländern.
Eın Beıtrag Aufgaben polıtiıscher Bıldung ZUN evangelischer Sicht RpB 28/1991, 3.16.
121 Neubert, Die Freunde VO  > gestern Konkurrenzkampf und Verdrängung. In Ost-
deutschlan meldet sıch die kleine katholische Mıiınderheıit mıt großen Ansprüchen
Wort imprimatur Nr. 8/23.12.1991, 385-392, 30972
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Katholiken oder Protestanten sondern als „Christen erlebten un: erfuhren un
auch als solche wahrgenommen wurden

Erwartungen den schulischen Religionsunterricht aAauUS der Perspektive
der Gemeinden

In der kırchlichen IIıiskussion über den Sıinn un! Nutzen NC Schuliıschen elt-
gionsunterrichts wird häufig aQus HC gemeindebezogenen Perspektive heraus
efragt „ Welche Chance hat schulischer Religionsunterricht? eliche Entlastung
und welche Chance bedeutet dies für die Gemeinde? elche Kräfte lassen unlls

diese VO Westen aufgedrängte Auseinandersetzung kosten?“! Religionsunter-
richt der Schule wıird diesem Zusammenhang VOI allem als 1116 Ergänzung
der Gemeijndekatechese verstanden Er uübernımmt die Aufgabe der Vermittlung

fundıerten Sachwissens un:! vertieft den bereıts grundgelegten Glauben hın
11Cc rational geklärten un verantworteten Gestalt. Freılich gılt Hınblick

auf diese katechetische /ielsetzung auch einschränkend: „Man kann sıch lau-
benswissen —wichtiger aber 1ıist C5S, den CGlauben mıteinander leben.«1

Betont ırd auch die missionarısche Chance solches Religionsunterrichts
So WEeIS Bischof Joachım an Erfurt) auf dıe möglıchen Gefahren HC 1U

gemeindebezogenen Blickverengung hın Er habe „den FEindruck WIT

Osten Ndıe Chance Verkündiıgungsraumes sehen, der fürer
ohne Gemeindebindung und ohne häusliche Ermut1gung  IN e Zu Chris  erden zZzu

Ort Von Glaubenserfahrung werden könnte.“ fäahrt fort „Doch WAaTe den
Versuch wert, erproben, ob das Evangelıum nıcht auch ı nıchtchristliıchem,
hıer: schulıschem Umfeld C1IiN Anziehungskraft EIWEISCH könnte.‘“ Z 1der schu-
lısche Religionsunterricht könnte Ccin bevorzugter Ort werden, dem sıch die
Inkulturationskraft des Evangeliums HNCUu EeIWEISCH und bewähren könnte Weıthın
I1 Beachtung finden bisher dıe möglıchen Spannungen dıe ıschen schuli-
scher Bıldungsaufgabe und mehr oder WECN18CI unvermuiıttelt den Raum der
Schule übertragenen pastoralen Zielsetzungen auftreten können

Der Kontext geschichtlich helasteten Schule
Religionsunterricht soll Raum der Schule erteilt werden, der 1NC Geschichte
hat, die 111 ihren Personenkonstellationen und ihrer Atmosphäre biıs heute
nachwirkt. „Der Raum der Schule War VO  — SCIHNCI Gesamtatmosphäre her athe1i-
stisch, antıichristlich un! antıikirchlich.«126 Die weltanschauliche Bindung der Fr-

122 M oruısch Notizen VO  — Kontaktgespräch Magdeburg unterwegs 2/1991

elga Mondschein Interview Hier ach „Religionsunterricht Schu-
len soll ecnNnese ergänzen“ 21 (1991), 1eT
124 7 Wanke Seelsorge auf dem Prüfstand Auswirkungen der deutschen Einheit auf dıie
Seelsorgearbeit der katholischen FG der ehemalıgen DDR MIhZ (1991)
199-211 ler 204
125 Ebd 205 Vgl diesem Zusammenhang uch Wanke Last und Chancc des
T1StSE1NS Akzente eges Leipzig 1991 Nachtwel (Hg ), Von der Diaspora ZUuI
Missıon Alles Christus Die Kultur evangelısıeren, hg Auftrag der
Seelsorgeämter Bereich der ehemalıgen DDR Magdeburg 1991
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ziıehung den Marxısmus Leninısmus, das Erziehungsziel der „sozlalıstiıschen
Persönlichkeit die ideologıische Indoktrination alltäglıchen Unterricht und
Schulleben implizierten uch 1Ne religionskritische und religionsfeindliche
Grundausrichtung Der Begriff Religion wurde konnotiert mıiıt den Attrıbuten
unwissenschaftlich‘ 'weltfremd’ 'wunderlıc unmodern DIie persönliıchen Hr-
fahrungen kırchlicher Miıtarbeıiter mıiıt SCANUllschen Lehrkräften un! SsSınd
vielfach nıcht unbelastet. Es g1bt bıs heute Kontinuıltäten ı der Verantwortung für
dıie „alten  66 un! dıie „neuen'Al ugendweihefeiern.  127 E< g1bt bıs heute "Seilschaften‘’
ehemalıger Staatsbürgerkundelehrer und Pionilerleiter. DiIie Fıinschätzung der S1-
uatıon reicht VO  e der Aussage, dıe Zahl der ideologıisch festgelegten Lehrer
‚relatıv «1  gering SCIH, bıs ZU grundsätzlichen Vorbehalt: „Meıne Skepsis ist groß,
ob denn dıe Schule sich wiıirklıch andert unNnseIenN 1 ändern
SO haben nıcht WEN1ISC orge der Religionsunterricht AUS der Perspektive
bısheriger schulischer Erfahrungen als TNCUC Ideologie der Religionslehrer als

Staatsbürgerkundelehrer wahrgenommen werden könnte In der Perspekti-
11Cc negatıv bestimmten Jrennung VO  —; Kirche un:! Staat wird Religionsunter-

T1IC nıcht selten als Machtanspruc der IC Raum der staatflıchen Schule
verdächtigt DIies auch auf Seiten der Katecheten erhöhten Sensıbi-
179 für dıe „Frreiwilligkeit 1m Angebot des schuliıschen Religionsunterrichts un

Vorbehalten gegenüber der Einführung des Religionsunterrichts als 99  -
dentlichen Lehrfaches‘‘ DZW als „Pfliıchtfaches mıiıt Zensuren Die Massen-
entlassungen VO  a Lehrkräften ührten nıcht selten opportunistischen Wenden
Es fehlt vielfach „„JECI1C schulische Vertrauenskultur die für grundlegende Bıldun S -
reform un eingebettet diese SIN Religionsfach dıe Voraussetzung 1sSt
Roland egen we1ılst mıiıt Kecht darauf hın „ Wer hıer sSschnelle Lösungen anstrebt
überfordert die Schule mıiıt iıhrer Lehrerschafi aber auch Lehrer un chüler
126 Friemel IC (Anm I 55()
127 Vgl diesem Zusammenhang eisch, Jugendweihe —— auch ach der Wende?:

116 (1991); 292-296; Friemel, Befreit VO  — en Wunden? Vom Jugendlichen
uın Erwachsenen — auf der Suche ach „Ritual des Übergangs”: Publik-Forum Nr.
20/4 1991, und 18; Feıereis, Was vergeht — Was bleibt? edanken ZU Finigungs-
prozeß der Kırchen Deutschland Aus$s Östlıcher Sicht (Vortrag auf der Jahreskonferenz
des DKIJ enberg 9Manuskrıipt 3/4 Sterzinsky, 6.ste Bräuche
und dıe Jugendweihe? Brücken bauen (Anm Ö2),; 36-38 Necker In den Bun-
desländern Die C Jugendweihe ÖOst West Informationsdienst des Katholischen AÄr.
beıtskreises für zeıtgeschichtliche Fragen NT Vgl uch dıe „Gesichts-
punkte ZuUT Diıskussion dıe Jugendweihe der KOommlissıon für Kırchliche Arbeit mM1
ndern und Konfirmanden VO 1 99() ATT. 43 (1990); 44 / 448
128 Weihbischof Norberter (Schwerin) ıter der Kommissıon „Biıldung un! Schule‘“
der „Arbeitsgemeinschaft der 1SCHOTe der Deutschen Bischofskonferenz Region Ost

KNA-Interview Hıier ach Religionslehrer IMUussen Zeugen des Glaubens SCIMN
Schule und TC (1991)
129 Dieter Reıiher, ehemalıger Staatssekretär Bıldungsministerium und lfer der
Kıirchlichen Erziehungskammer der EvangelischenC Berlıin Brandenburg In Art

der 141 Brandenburg? Interview miıt Dr Reiher TC aktuell Juni/Juli 1991
35 1eTr
150 Degen Entgrenzung (Anm 120), 857
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zudem die ’katechetischen Gastarbeiter’ der rchen In den Schulen, die nach
kurzfristigen Zusatzausbildungen den erteiılen sollen.  « 131 Ahnlich Helga
Mondschein: „ Wir hoffen... darauf, durch den Religionsunterricht‘allmählich
Berührungsängste abgebaut werden zwıischen Schule un! Kırche, sıich Lehrer
1mM staatlıchen Dienst und Miıtarbeiter der Kırchen wıeder näher kommen.“

Wer wird wer soll das ach unterrichten?
„Religion In Plänen, ıIn Büchern un INn Lernmitteln anwesend, bleibt inexistent,
WENN nıcht lebendige Menschen sıch In ihren Dienst tellen Eın christliıches
Sachangebot wırd nıcht ausreıiıchen. ıne Anderung der Pläne in ıne christen-
tumsfreundliche ichtung ırd 1Ur Sinn haben, WEeNnNn auch eın damıt verbun-
denes personales christliıches Angebot gibt.“ }
Den gemeıindekatechetischen Mitarbeiterinnen fehlte biısher die schulpädagogi-
sche, den geschätzten 0% christliıchen Lehrern In den chulen der früheren DDR
die theologische un: relıgionspädagogische Qualifikation. S1ie können 1Ur mıiıttel-
frıstig auf dem Weg der Weıiterbildung un: einer Zusatzqualifikation erworben
werden. Darüber hinaus mussen dıe Ausbildungsstätten für den Lehrerberuf auch
für ıne theologische bzw relıgionspädagogische Ausbildung geöffne werden un!
entsprechende Studiengänge eingerichtet werden. |DITS Übergangslösung, daß
kirchliche Miıtarbeiter 1mM Gestellungsvertrag den schulischen Religionsunterricht
erteilen, bleibt auf Dauer unbefriedigend. Sie schwächt die Arbeit In den (GJemein-
den un kann einer Ausdünnung der gemeıindlıchen Kinder- un: Jugendarbeit
führen. Sie führt darüber hınaus auch Anfragen das berufliche Selbstver-
ständnıs der als Gemeindekatechetinnen ausgebildeten Miıtarbeiterinnen: „Soll-
ten s1e sowohl in der Gemeinde als Katecheten arbeıten w1e auch den CAhulen
[Jas sınd für 1N1SC Empfinden noch Zwel sehr unterschiedliche Welten.  «134 Es ırd
efragt: Wiıe kann der bisherige SC für dıe NeEUC Tätigkeit anerkannt WEOI -
den? Und welche finanzielle Einordnung hat dies Zur Folge? Welche Möglıchkei-
ten der Weıiterqualifizierung werden eröffnet? Es werden aber auch die (’hancen
gesehen, dıe sıch mıt dem Berufsstand der Religionslehrerinnen un Reli1-
gionslehrer ergeben und einen Kreıis VO  2 qualifizierten Miıtarbeitern ach-
SC lassen: L chrer; dıe In der doppelten Loyalıtät gegenuber den Anforderungen
der Schule un den Anforderungen, die der Glaube den Menschen tellt, leben,
könnte MNSCIC Gesellschaft und NseTIC Schule gul brauchen.“
Der schulıiısche Religionsunterricht Oönnte aber auch durch die Erfahrungen der
In der gemeıindlichen Katechese tätigen Mitarbeiterinnen wichtige Impulse gEWIN-
NCn Die in der gemeıindliıchen Katechese erprobten Arbeitsformen könnten einen
Beitrag eisten der geforderten Reform des schulischen Lehrens un! ernens.
Zu denken ware dabe!1 dıe Arbeit In orm VO  — Projekten, in denen dıe Einheit
VOoO Lernen un: Handeln Zu Jragen kommen könnte:; In Orm VO  —; Wochenenden
131 Ebd
132 Mondschein, Relıgionsunterricht (Anm 109), 310
133 Friemel, Religiöse Unterweisung (Anm ;
134 Wir sınd och NIC. Danz weit (Interview mıt Doye) (Anm 32),135 Friemel, Kırche (Anm 1) i YiS98
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1Landschulheimen denen dıe Einheit VO  am Lernen und en verwirklicht
würde; orm VO  —; Kursen die das Lernen isolıerten Eiınzelstunden aufheben
und überwinden „Die Frage nach dem Wıe nach der Orm 1st N1IC. unerheblich
für die Akzeptanz 66

Zum Schluß
Es wıird noch re dauern bıs der schulische Religionsunterricht Bereich der
ehemalıgen DD  z 1IC endgültige Gestalt finden wird Es WIrd auch als Ordent-
lıches ENTIAC| Unterrichtsfach für 1116 Minderheıt der Schülerinnen un! Schüler
SC1I1 aber dem anzustrebenden pluralen Angebot 11C Profihierung
weltanschaulichen Pluralismus sakularen Gesellschaft beıtragen können
Der Beitrag der chriıistliıchen Konfessionen sollte diesem Zusammenhang mehr
als bisher ökumenisch ve  tef und Formen der interkonfessionellen KO-
operatıon erarbeıtet und verwirklicht werden
Werden aber die ausreichen, einerseılts dıe bewährten Formen gemeındli-
cher Katechese un! gemeıindlicher Kıiınder- unJugendarbeıt nıcht NUur erhalten
sondern 111 der Situation auszubauen und NECUu konturieren, andererseıts
darüber hinaus C1in Angebot schulıschen Religionsunterrichts mıiıt CIBCHCI /Ziel-
setzung un:! Aufgabenstellung aufzubauen und mıiıt en füllen? „Eın DUr

begrenzt lebensfähiger Religionsunterricht der Schule un! C11C dabe1ı1 wegbrök-
kelnde gemeindliche Arbeit mıf Kındern und Jugendlichen würden die Chancen
der Situation edoch ı CIn Verlustgeschäft auf Dauer verwandeln. Wel
halbe Lösungen ergeben ı diesem al keın (GGanzes.“ 5” Noch befinden WIT uns

UÜbergangszeıt „In dieser eıt muß Ma  —; sehen ob das Fach akzeptiert wird
ob INnan 116 Ausbildung aufbauen kann. Der ahmen 1St egeben. Die ent-
scheiıdende rage ırd SCHIN, WIC WIT diesen Rahmen ausfüllen, und VOT en

13Dıngen, WIC wırd sıich Schule andern. Man sollte nıcht der Versuchung erlıegen,
glauben, diese Erprobungszeit durch vorzeıitige Lösungsdefinitionen abkürzen
können.

136 Art der 141 (Interview mıt Reiher) (Anm 129; 3°
137 egen, „Zögerlich!?“ (Anm 32), 11

Art Oder (Interview mıt Reiher) (Anm 1Z9%
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„ÖOkumenischer Religionsunterricht“”
Eine Herausforderung für dıe Religionspädagogik?
In der etzten eıt wiıird wıeder der Ruf nach einem „ÖöÖkumenischen RU“ laut
Eltern, Lehrer un! auch einige Religionspädagogen plädieren AUuUs den verschle-
densten Gründen für dessen kınführung. Da der Begriff „Ökumenischer RU“ nıcht
eindeutig ist, wird zunächst versucht, diesen klären. Anschließen: werden
Aussagen der Verfassung un: kirchenrechtlicher Dokumente Zzu „Ökumenischen
RU“ herangezogen und erläutert. Sodann erfolgt ıne reliıgionspädagogische Be-
trachtung.

Zum Begriff „Ökumenischer RU“I
Der lerminus „Öökumenischer RU“ wird heute sehr unterschiedlich gebraucht.
Manche verstehen „öÖkumenischen RU“ als einen Unterricht, der das Anlıegen der
Okumene besonders beachtet. Das zeigt sich gelegentlich dann, WenNnn be1i bestimm-
ten Ihemen In einem konfessionellen Vertreter anderer Konfessionen Wort
kommen können. Erırd eshalb auch als konfessionell-kooperatıiver bezeich-
net
„ÖOkumenischer RU“ ist für andere auch der kooperativ-konfessionelle FEr
ırd nıcht nach Konfessionen erteıilt, sondern richtet sıch nach der
Konfession des Lehrers; Lehre un: Lehrer stimmen konfessionell übereın, aber
nıcht die Schüler. Manche sprechen deshalb auch VO  w einem interkonfessionellen

Wiıe senen Staat un! Kırche das Problem?

Verfassungsrechtliche Aussagen
Das Grundgesetz bindet in Artıkel E Abs den die Grundsätze der Kırche
„Der Religionsunterricht ist in den Ööffentlichen Schulen mıiıt Ausnahme der bekenntnis-
freien Schulen ordentliches 1 ehrfach Unbeschadet des staatlıchen Aufsichtsrechts wird
der Relıgionsunterricht In Übereinstimmung mıt den Grundsätzen der Religionsgemei1n-
schaften erteilt. Keıin rTer darf seinen Wıllen verpflichtet werden, Religionsun-
errıic erteijlen.“
ıne Kooperation zwıischen verschiedenen Konfessionen ist denkbar, wWenn die
beteiligten Religionsgemeinschaften die dazu notwendigen organısatorischen und
inhaltlıchen Absprachen ıllıgen, deren Übereinstimmung mıt ıhren Trund-
satzen bescheinigen.
ıne bisher nıcht überwundene Schwierigkeit leg ın der Konfessionsbindung des
Lehrers, der diesen kooperatiıv-konfessionellen erteılen soll Denn alle aneI-
kannten Gesetzesauslegungen CAHAHCOH dıe Konfessionalıtät des Lehrers neben der
der Lehrpläne und Lernmiittel als entscheidendes Kriterium ZUr Bestimmung der
Konfessionalhıität des Unterrichts, während die Bindung der Konfessionalıtät des
Unterrichts das Bekenntnis der teillnehmenden Schüler weıterhin umstritten
ist

L Vgl orherr (Hrsg.), Praktisches Wörterbuch der Keligionspädagogik und
Katechetik, Wien/Freiburg/Base!l 1973, 702-703; A. Kaıser, „Der Religionsunterricht In der
Schule, München 1980, 1141

Religionspädagogische Beiträge 30/1992
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Kırchenamtlıche Verlautbarungen
Neben den verfassungsrechtlichen Aussagen sınd für den Keligionsunterricht VOT

em auch die kırchenamtlıchen Verlautbarungen VO  ; Bedeutung In dreı wiıichti1-
SCH Dokumenten hat siıch dıe TC ZUT Konfessionalıtät DZwWw UOffnung des
eäußert

kumenismusdekre: (1 964)
Richtungsweisend für dıe ökumeniıischen Belange Religionsunterricht Nı für
den katholischen Religionslehrer das Okumenıismusdekret des I1 Vatıkanıiıschen
Konzıils ach dem Dekret kommt der Erneuerung der TC| C1NC besondere
ökumenische Bedeutung Unter den Faktoren dıe der Erneuerung dienen wıird
neben biblischer un! lıturgischer ewegung der Predigt auch dıe Kate-
chese genannt un als verheißungsvo. für ökumenische Fortschritte angesehen
(n6) Als Grundlage gilt „Die gesamte Lehre muß klar vorgelegt werden. Nichts
ist dem ökumenischen Geist fern cn alsche Iren1smus, durch den dıe
Reinheıit der katholischen Lehre Schaden leidet un ihr ursprünglicher un: siche-
PCE Sınn verdunkelt wird“ (n 11)
Das ()kumenismusdekret verlangt ausdrücklich VO  u denen diıe ökumeniıschen
Gesprächen teılnehmen, SIC „wirklıch sachverständıg sınd (n dazu auch
4 „denn der Okumenismus 1St nıcht C1iNec Spezlalıtät obwohl CI Spezlalisten

ordert“ Vonergesehen WaIlc ein allgemeıner un! durchgehender interkonfes-
sioneller, „Ökumenischer Religionsunterricht N1IC sinnvoll da Schülern dıe
tıge Sachkompetenz olcher Religionsunterricht blıebe auf dıe Dauer inef-
fektiv un! unfruchtbar Wohl aber WAalc der Oberstufe der Sekundarstufe I1 ecin

zeıtlich begrenzter, SEMEINSAMCI Religionsunterricht unter estimmten Voraus-
setzungen möglıch, da dieser Altersstufe 111C BCWISSC enntInNısS der CIBCNCH
Te aNgCHNOMMCN werden kann ıne Voraussetzung WAaTrc, der Unterricht
unter der sachkundigen Führung Religionslehrers <steht.*

Synodenbeschluß 1974)”
Die rage der Konfessionalıtät des hat dıe Synode ihrem Beschluß „Rell-
gionsunterricht in der Schule‘‘ modiıfizıert un! differenziert:
Zur Konfessionalıtät gehört die Orientierung Von Lehre, 1 ehrern undı der ege
auch der chüler gleichen Bekenntnis ©)4).° „Im der Ööffentlichen Schule

2 Vgl. Schmudt, Religionsdidaktıik, 1 Stuttgart, Berlin, Köln, Maiınz 1982, 20-a
Vgl Rahner/H. Vorgrimler, Kleines Konzilskompendium, Freiburg 1966, ekret

uüber den Ökumenismus:; vgl ‚IhK: Das Zweıte Vatıkanısche Konzil IL, Dekret uüuber den
Okumenismus (Decretum de Oecumenismo „Unitatıis redintegratio”), hrsg. VO  ,
Brechter/B ärıng d., reiburg, asel, Wien 1967%,ehıer besonders 85fT.
4 F Bauer, Ökumenische Anliegen, Der Religionsunterricht ın der Schule Arbeits-

Zum Synodenbeschluß hrsg VO  — den Schulreferaten und 11 der Erzdiözese Mün-
hen und Freising, München 1979

Gemeinsame ynode der Bıstümer der Bundesrepublık Deutschlan: Beschlüsse der
Vollversammlung, Offizijelle Gesamtausgabe hrsg iM Auftrag des Präsıdiums der
Gemeinsamen ynode der Bistümer der Bundesrepublik Deutschland Beschluß
Religionsunterricht Freiburg, ase Wiıen 1976 113 152 hıer Dbesonders

Vgl Esser (Hrsg ] Religionsunterricht und Konfessionalıtät Zum Religionsunter-
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(sollen Lehrer, Lehre un: In der Regel auch dıe chüler INn einer Konfession
beheimatet se1in.“ (27:8)' Als Gründe für einen konfessionellen g1bt die
Synode

Nur konfessioneller äßt 1INe are religıöse und gläubige Position gewinnen. Sie ist
Voraussetzung für Offenheit

Die „Sache“ des hat notwenigerweise mıt Bekenntnis In einer Gemeinschaft
t{un. Glaube ist „„Wissen Urc Mitgliedschaft“.

Der Religionslehrer erwirbt se1ıne wıissenschaftliche Kompetenz für den C das
Studium der JTheologie. Diese ist ber konfessionell geprägtDie Schüler en eın eCc darauf, sıch mıt ihrer lebensanschaulichen Herkunft
auseiınanderzusetzen. Diese ist Nu  3 ber konfessionell gepraäagt; und ZWääl, Wäas wichtig Ist
NIC. 1L1UT auf der Ebene des bloß Kognitiven, sondern gerade uch 1m aflfektiven AI KT ET  Bereich

Das Vorverständnis von christlichem Glauben un! eben, das dıe Schüler In den
Unterricht mıtbringen, 1st konfessionell gefärbt

Entscheidungs- und Lebenshilfe werden eichter VO  — einem konfessionellen SCOC-ben, solange Christentum empirisch und konkret I1UI In verschiedenen Kirchen un!
Konfessionen gibt.

Die Rechtslage spricht eindeutig für den konfessionellen
Das Konfessionsprinzip soll jedoch N1IC starr gehandhabt werden:  10 Es sınd
Modellversuche, aber auch Sondertfälle und Ausnahmesituationen denkbar, die
Modifikationen des Konfessionsprinzips erfordern können. Jedoch werden 1Im
Synodentext dafür SO viele „ Vorsichtsmaßnahmen“‘“ als unerläßlıiıch genannt, z.B
das Einverständnis der Bistums- un: Kirchenleitungen, der Eltern, der Lehrer un
chüler, daß diese Modifikationen 1U selten möglıch seInN werden.

Catechesi tradendae (1979)
och etwas vorsichtiger SInd einige Jahre später AÄußerungen In Catechesi traden-
dae dieser rage Es he1ißt da
„„Wo mehrere Konfessionen miteinander eben, können die Bischöfe für der
gar notwendig erachten, gewisse Versuche ZUT Zusammenarbeit zwıischen Katholiken und
anderen Christen auf dem Gebiet der Katechese machen, In Ergänzung der normalen
Katechese, weilche dıe Katholiken aufjeden ]] erhailten müuüssen. Solche Versuche ftinden
ihr theologisches Fundament In den Elementen, dıe en Christen gemeinsam sınd. Doch
ist die Gemeinschaft Im Glauben zwischen den kKatholıken und den anderen Christen NIC
vollständig und vollkommen; in gewissen Fällen gibt O; 1eTe Unterschiede. Die
Okumenische Zusammenarbeit ister ihrer Natur nach begrenzt: s1e darf niıemals iıne
"Reduktion’ auf das gemeinsame Minimum bedeuten Außerdem besteht die Katechese

T1IC INOTSCH VIL, München 1975
Vgl Bartholomäus, Religionsunterricht 1Im Spannungsfeld VOoO  — TC und 1heologie,Studienbrief V/2, Deutsches Institut für Fernstudien der Unıiversität Tübingen, Fern-

studıenlehrgang für Katholische Religionspädagogik, Tübingen 1976, 41{1f.
Vgl Gemeinsame Synode a.a.Q., (bis Z AD

Leuenberger, „ESs wird oft übersehen, daß dıe konfessionellen Unterschiede N1IcC NUur
dogmatisch begründet sınd, sondern VO  — einem tarken Erlebnisgrund her verstanden WOI -
den müssen, dem mıt dogmatischen und ratıonalen Argumenten alleın nıcht beizukommen
ist.  6 In Feifel/R. Leuenberger U, (Hegg.), Handbuch der Religionspädagogik, SZürich/Einsiedeln 1973;
10 Vgl. A Ahlbrecht, Artikel „Konfessionalismus“, In Sacramentum Mundiıi IL, Freiburg1969,
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NIC: UT darın, die Tre vermitteln, sondern uch in das JI} cNrıistliche Leben
einzuführen und ZUI1 vollen Teilnahme den Sakramenten der TC bringen.“

Religionspädagogische Betrachtung
Die Diıiskussion den „öÖkumenischen RU“ ist nıcht NEU. Überblickt Man dıe
etzten ahre, dann STO| INanl be1l der Durchsicht der religionspädagogischen
Veröffentlichungen immer wıeder auf Beıträge, dıe sich mıiıt dem „Ökumenischen
RU‘ 6 befassen Vor em 1m Gefolge der Diskussion Berechtigung un! Begrün-
dung des Religionsunterrichts der öffentlichen Schule wurde Ende der 60er un:

Begıinn der /0er Jahre auch die rage des „Öökumenischen RU“ ZUuU TIThema.
4[ FEinzelne Posıtiıonen ıIn den etzten Jahren
Die Stellungnahmen ZUuU sınd in diesem Zeıtraum nıcht einheıtlıch. ährend
einige Vertreter wIıe 7z.B Hubertus Halbfas und Peter Bıe einen rellgi0ns-
kundlıchen favorisieren, plädieren andere mehr für iıne 7Zusammenarbeit der
Konfessionen beim Da dıie Posıtionen der letztgenannten für einen „Ökume-
nıschen RU“ heute nıcht unbedeutend SInd, werden s1ie kurz referiert.
4.1.1 Offener Religionsunterricht (Scho
Norbert Scholl ordert 1975 einen ffenen Er schreibt: „Der sollte dem
werden, wWwWas sein Name beansprucht: Hinführung ZUur Relıgion, zZzu engagler-
ten Fragen nach dem TUN:! und Sınn des Daseins un erst darauf aufbauend nach
dem Christentum und den christlichen Konfessionen als einer möglıchen Antwort

aße WENNdarauf. FKın aber, der das eistet, bedarf In 190088 sehr gerin
überhaupt —- des konfessionell geschlossenen Raumes.“ 13 Schol weist darauf hın,
daß viele chüler kaum relig1öse Primärerfahrungen haben In NC konfessionel-
ler Kooperation könnten beıde Kırchen religionspädagogische Basisarbeit eisten
Scholl begründet diesen offenen VO pädagogischen Auftrag der Schule her
mıiıt Ausführungen den Stichworten „Emanzipation“, „Integration“ und „OZ1a-
lisatıon“.
412 Konfessionell offener Religionsunterricht (Frieling)
Reinhard rieling, der sıch mıt der rage der Konfessionalıtät und der Offenheit
im Religionsunterricht befaßt, Berücksichtigung der kirchenamtlichen
Verlautbarungen Bedingungen für den konfessionell offenen Religionsunter-
richt:

Es ollten evangelısche un!: katholische Curriculum-Kommissionen gebildet
werden, die dann dıe konfessionsiıdentischen Flemente zusammenstellen und
sıinnvoll gliedern.
11 Zur Freude des Glaubens hınführen. Apostolische Schreiben ber dıe Katechese eute
aps Johannes Paul 1L., reiburg 1979, 54:55
12 Vgl Wegenast, Neue Ansätze eiıner 1 heorıe des Religionsunterrichts, In Fel-
fel/Leuenberger WU. Handbuch der Religionspädagogık, B 1973, 314-320.
13 Scholl, „Religionspädagogische Aspekte für eınen kooperativ-konfessionellen elı-
gionsunterricht“, in EsSser, Religionsunterricht und Konfessionalıtät, a.a.O., JE
14 Vgl eb! DA
15 Vgl Frieling, Konfessionalıtät und Offenheit 1Im Religionsunterricht, In Frieling/H.
Schultze, Religionsunterricht und Konfessionen, Göttingen 1976, DE
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ber begrenzte Zeiträume sollte nach einem VO  — beiden Seiten erarbeiıiteten

Teilcurriculum gemeinsamer für evangelische und katholische Schüler AaNSC-
boten werden.

Die Kırchen ollten einvernehmlıch erklären, ein erteilter ihren
Grundsätzen entspricht und Schüler der anderen Konfession mıiıt vollen Rechten
un! Pflichten daran teilnehmen können.

Konfessionsspezifische Themen ollten SACHAIIC| und ökumenisch en eNan-
delt werden, sSE€1 konfessionell oder als konfessionskundlicher Unter-
richt gemeinsam mıt beıden hrern „Konfessionell-kooperativ“.

Religionslehrer sollten iıne Öökumenisch orlentierte Ausbildung erhalten.
rieling S1eE auf en Schulstufen Möglichkeiten für den konfessionell Ifenen

4.1.3 Konfession-transzendierender Biemer/Biesinger)
ach (Günter Biemer/Albert Biesinger g1Dt den konfessionellen gCNH der
konfessionellen Verftfa  el des Christentums. Eın krıitischer seize ZWal be1
der Erfahrung bestehender Konfessionen a sS1e jedoch spezifisch
christliıchen Anspruch der Eaunheiıt. Der Religionsunterricht dürfe deshalb nıcht 1m
konfessionalıstischen Sinne auf Nachwuchssicherung für die eigene Kirche AUS$S

se1nN, sondern se1 „ZUur Offenheit“ verpflichtet.
Bemerkenswert sınd die Konsequenzen, dıie Biemer/Biesinger ziehen. Sie schrei-
ben „Im Bereıich der Primar- und Sekundarstufe ist vorwiegend konfessioneller
Religionsunterricht unterstutzen, den Schülern Gelegenheit geben, ihre
eigenen, zumeiıst 1mM Z/Zusammenhang mıiıt Konfessionen gemachten positiven oder
negatıven Erfahrungen reflektieren un verstehen lernen un: NCUC T1a  &
TuNgenN sammeln.
Für die Sekundarstufe I1 ist nach einer olchen Auseinandersetzung dıe
Möglıichkeit ZUr mpathie in die Argumentationsweise der anderen Konfession
anzustreben. Hier ist die VO  o den Kirchenleitungen konziplerte egelung, Zzwel
Kurse 1mM Religionsunterricht der anderen Konfession belegen können,
egrüßen...
4.1.4 „Ökumenischer RU“ Jendorff)
Bernhard Jendorff knüpft die Verwirklichung des „öÖkumenischen RU“ einige
Bedingungen:
„DIE verschiedenen Formen der Verwirklichung eines konfessionellen, offenen, 1mM be-
schriebenen INn ökumeniıischen en

der Juristischen Basıs,
der Verheutigung des Ekvangeliums In den konkreten christliıchen Gemeinschaften,
der In den getrennten Kırchen vertretenen eologie un! N1IC. zuletzt
den religionspädagogischen Bedingungen und Eirfordernissen der unterrichtenden
Schüler gerecht werden.

16 Vgl ebd.,
1/ Bıemer/A. Bıesinger, Religionspädagogische Stellungnahme ZUT Konfessionalıtät des
Religionsunterricht, in Religionsunterricht höheren Schulen, 1977 164f.
18 Ebd., 165.
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Um diesen realısıeren, müussenelReligionslehrer bereıt se1n, ihre Überzeugung
In Handlungsstrategien umzuseizen. Unabdıngbar ist ine gründlıche theologische Sach-
kenntnis der Unterrichtenden sowohl des eigenen als uch des Standorts der anderen
Kontftession... ONnsens un! 1sSsens theologischen Denkens und gläubige Erfahrung In der
christlichen Gemeinde sind ıne unverzichtbare Ausgangsbasıs eines dynamıschen, 1al0-
gischen RU Aa
endorTtff plädıer für einen „Ökumenischen RU“ auf konfessionell-kooperativer
Basıs, wobe1l die Schüler auf eıt Zur Erarbeitung eiınes Teilcurriculums ihres für
Ss1e gültigen Lehrplans 1m heterokonfessionellen Klassenverband unterrichtet WCI -

den Unabdıingbar se1 die Zusammenarbeıt der Religionslehrer. In der Primarstufe
ollten gCH der notwendigen Identifikationsmöglichkeıit der Schüler beıide
Religionslehrer vertreten SeIN. Keıine Schwierigkeit sıeht Jendorff be1l den konfes-
sionsidentischen un! konfessionsneutralen Ihemen.
Fınen konfessionell gemeinsamen R In dem chüler 1m heterokonfessionellen
Klassenverband VO einem Lehrer unterrichtet werden, Jendorff AUS Jurıst1-
schen, inhaltlıchen un pädagogischen Gründen ab

Die gegenwärtige Sıtuatıon
ährend nach der Verabschiedung des Synodenbeschlusses die Auseinanderset-
ZUNSCH den der Ööffentliıchen Schuleenun ıne gewIlsse KOnso-
lıdıerung durch dıe Rezeption un: Umsetzung des Beschlusses in religionsdidak-
tischer Hınsıcht erfolgte, ist In den etzten Jahren wiıeder nruhe aufgetreten: Dıie
Konfessionalıtät des Wal ‚Wäal schon VOT Jahren eın Ihema, das kontrovers
diskutiert wurde, gegenwärtig werden —-neben schon bekannten — T1ICUC Argumente
für einen „öÖkumenischen RU“ V  x  U  en
4721 Argumente für einen „Öökumenischen RU“
ach wıe VOT wirtft diıe Jeılung der Klassen ZUuU Religionsunterricht Probleme der
Organisation auf. Besonders gravierend ist die Situation in der Dıaspora. Zur
Gruppenbildung 1m ahrgang fehlt oft dıe notwendige Zahl VO  —; Schülern und
Schülerinmen. Die /usammenlegung VO  z Jahrgängen oder Oß Schulen führt
einer schwer aufzulösenden Gruppenheterogenıität. Von den Eltern wird der

Nachmiuittag, WENN überhaupt, 190088 widerwillig ANSCHOMMEN. Der Unterricht
erzeugt beı den Schülern un Schülerinnen zusätzliche Belastungen un! ist eher
'kontraproduktiv’ gegenüber Glauben und Kırche einzuschätzen.“
Zudem wird die sozlale Integration der chüler un: Schülerinnen Urc dıe
Jrennung nach Konfessionen erschwert. DDIie Lebensprobleme der Kınder haben
ZUSCNOMMCN, s1e leßen sıch In einem klassenintegrierten Ansatz eher sıtuations-
bezogen un! pädagogisch intensiver lösen. Die JTrennung nach Konfessionen ist
vielen Eltern (noch nıcht, oder NIC. mehr) einsichtig machen, WEeNnNn S1e 7z.B In
einer konfessionsverschiedenen Ehe leben Das Interesse vieler Eltern, das zeigt

19 Jendorff, Eın permanentes Argernis: Der ach Konfession getrennte Religionsunter-
richt, in Jahrbuch für Religionspädagogik und Gemeindepädagogık (1980),

Vgl ebd,.,
ÖOkumene 1M Religionsunterricht? Zwischenbericht einer DKV-Arbeitsgruppe, 1n Un-

LETWCBS, Deutscher Katechetenvereın, München 4/91,
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un: WEN1SCI auf relig1öse Wırftft Ial Blıck auf dıe ehrpläne der beıden
Konfessionen dann stellt INa fest die spezifisch konfessionellen Themen
der Minderheıit sSınd Renate Kallweiıt berichtet VO  —; posıtıven Ekrfahrungen miıt dem
SCMEINSAMECN Sie schreıbt „ WIr en VOL Jahren uUuNnseIeI Schule begon-
NECNM, den Religionsunterricht der Klassengemeinschaft unterrichten we1l
evangelısche Lehrer ehlten DIie inhaltlıche Gestaltung des Religionsunterrichts

Klassenverband Warlr nach den Rahmenrichtlinien beiıder Konfessionen INOS-
iıch da zahlreiche Ihemen un: Jjele nahezu iıdentisch Sind Allerdings gehörten
auch kontrovers theologısche Ihemen den Unterrichtsinhalten Dıie unter-
schiedlichen Posıtionen wurden mıt den CNAulern SIC der
Auseinandersetzung ernten ihre CISCHC Konfession besser verstehen un!
artıkulieren. DIes führte manchen Fällen erkennbar Ne deutliıcheren
konfessionellen Ident1f121erung,  L  Er Oagr  E ohne daß dabe1l Schranken SALT: anderen Konfes-
S1I0N aufgerichtet wurden.“23 Dieser Bericht spiegelt insgesamt posıtive Erfahrun-
SCH wıder Allerdings beinhaltet auch C111 Bündel VO ungelösten Fragen.

Bedenken un: Fkinwände
Zunächst gılt daran daß mannıgfacher Okumenischer
Inıtiativen dıe Einnheıt der Christen noch N1IC gibt Die konfessionsspezifische
Lebens un Weltsicht WarTr nıcht 198088 der Vergangenheıt relevant SIC wirkt sıch
jedoch stark geschwächt durch den Säkularisierungsprozeß auch heute noch AUS$
ach WIC VOI gehört dıe Mehrzahl derer die NSCIC chulen besuchen, NC
Konfession Miıt dieser Konfession ob SIC uUrc diese mehr oder WENLSCI
epragt werden oder nıcht sollen SIC sıch auseinandersetzen, un: Wäal nıcht bloß
auf der Ebene des Kognitiven sondern VOI allem auf der Ebene des Affektiven
Z/u denken 1st hiıer besonders dıe Sakramente Sakramentalien Symbole und
Zeichen chrıstlıche Kunst un christlıches Brauchtum DiIie Einheıt der CHhri-
sten äßt sıch N1IC einfach durch 1NCcH „ökumenıischen RU“ der das Irennende
ausblendet oder nıvelhert antızıpıeren SIC kann 1U Schritt für chritt durch
Aufarbeitung un: au der Hındernisse geschaffen werden Der konfessjionelle

kann NC klaren relıgıösen un! gläubıgen OS1ItL10N verhelfen, dıe Voraus-
setzung für ernsthaften Dialog 1SE. Bıs heute EeTWIT! der Religionslehrer DZW.
die Religionslehrerin dıe wıssenschaftlıche Kompetenz durch das Studium der
Theologie, die konfessionell epragt ist. Bernhard Jendorff*+ wirft dıe Frage auf,
ob ein konfessionell gebundener Religionslehrer das religiös-biblisch--christlıch
Gemeinsame neutral darstellen könne ohne der Gefahr unterliegen 1Ne

„UÜberkonfession schaffen Er rag weıfter WIC affektive un: handlungsorıien-
tıerte Lernziele verwirklıicht werden sollen Welche Praxıs soll der Religionslehrer
inıtleren? Jendorff sıeht die Gefahr, konfessionell-gemischten
CIn berechtigter Pluralısmus zugunsten verarmten Reduktion aufgegeben
22 Vgl Nastaıinczyk Zum Protfil des Relıgionsunterrichts Hauptschule und Gymna-
SIUIM Kat 115 (1990),
23 R Kallweit Wır dürfen NIC: lernen der doch? Zeıitschrift für dıe
Praxis des Religionsunterrichts (1989) 131
24 Vgl Jendorff,
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CIMn berechtigter Pluralısmus zugunsten verarmten Reduktion aufgegeben
würde {Die Kırche sıecht konfessionellen wenı1gstens noch dıe Möglichkeıt
des Kontaktes

Schritte C1iNCIMN „Ökumenischen RU‘ e
Es g1bt eute NIC WENLSC Religionspädagogen dıe angesichts der gesellschaftli-
chen Veränderungen un! des schwindenden Einflusses der rchen C111C Abschaf-
fung des konfessionellen ordern un!: stattdessen für dıe Einführung Ne:

„allgemeınen RU“ plädieren
Wenngleich S1IC be1l ihren Ausführungen gewichtige Argumente für die Etablierung

olchen anführen, 1st fragen, b SIC nıcht den bısherigen konfessjionel-
len negatıv bewerten Unstrıttig ist, siıch seıt dem Synodenbeschluß dıe
gesellschaftliche un: kirchliche Situation geänder hatÖ otzdem ich für
angebracht, keine vorschnellen Entscheidungen reifen und den zweıten VOI

dem ersten Schritt tun
In der unterrichtlichen Praxıs g1Dt vereinzelt olgende Formen des „Ökumen1-
schen RU“

Der konfessionell kooperative
Der wird hier grundsätzlıch nach Konfessionen erteıiılt aber der
Unterricht verfolgt Blıck auf die chüler au VO  — konfessionellen Vorurte1l-
len Kennenlernen der anderen Konfessionen, Kommuntitkationsfähigkeit mit
deren Glaubenshaltungen Dıie Kooperation kann sıch auf bestimmte TIThemen
erstrecken, die beıde Religionslehrer SCHLICINSAM erarbeıten WIC Reformatıion,
Wort Gottes Sakramente Schüler der Sekundarstufe und 11 können für A111Cc

bestimmte eıt SCHICHISAH „Öökumenischen RU“ erhalten
Kooperativ-konfessioneller

Be1l dieser Oorm wıird der NiIC. nach Konfessionen erteilt Hıer wırd
also diıe konfessjionelle Homogenıtät der JIrıas Lehre Lehrer un! Schüler aufgelöst
Bestehen bleibt die konfessionelle UÜbereinstimmung zwischen TrTe und Lehrer
Idiese Orm wird besonders chulen praktiziıert enen C1INC Konfession NUuUTr

NCN Schüleranteil hat SIC 1st aber gesetzlich nıcht abgesichert Wichtig
1st der Religionslehrer miıt den Eltern und dem Vertreter der anderen Kon-
fession dıe Situation bespricht und sıch ANSCINCSSCHCNH Weise die
Darstellung konfessionsspezifischer nhalte der anderen Konfessionen bemuht
Da jedoch der Religionslehrer NC ganz bestimmten Konfession beheimatet
1st kann kaum auch die affektive Komponente be1 der anderen Konfession
gebührend berücksichtigen uf jeden al] ollten die chüler angehalten werden,
D Otto/G Öltt Überlegungen ZU Religionsunterricht von INOTSCHI., Theologıa
raktıca, Heft (1991), Hahn/M. Linke/H Noormann elchen Relıgionsunter-
TIC braucht dıe Offentlıche Schule”? Zeitschrift für dıe Praxıs des Religionsun-
terrichts Z (1997); 116 Doedens Konfessioneller Religionsunterricht FErsatzunter-
TIC Brauchen WIT 4116 Alternative? Religion eute //Sept 1991 190 Scholl
Tiefgang für Getaufte un! Nichtgetaufte, Publık Forum Nr VO August 1991

33
26 Vgl Sauer, Die Onfessionalıtät des Religionsunterrichts Angesicht des ndıffe-
rentien Schülers Esser Religionsunterricht und Konfessionahtät 184f
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Christenlehre oder die Katechese besuchen Im Ausland g1ibt zudem noch
1Ne überlegenswerte Alternative.

RU für alle nach MEIHNSAMEN  a  SI Lehrplan
In CINISCH europäi£chen2” (England un! Schweden) un außereuropälschen 1 än-
dern wird ı der Schule CIMn für alle angeboten. Diskussionswer' ist das Modell
VO  —; Kenı]a Dort g1bt 6S nach Ulrich Becker seı1ıt Begınn der 770er Tre
BSEMEINSAMCN ehrplan für den Ööffentlıchen chulen für den alle te-
stantıschen rchen, dıe katholische Kırche und die Adventisten inhaltlıch SCHICH-
Sa verantwortlich zeichnen Er schreı 99  le christlichen Schüler unabhängig

weilcher Konfession oder TC SIC gehören, werden dre1ı Wochenstunden
nach diesem ehrplan VO  a Lehrern unterrichtet dıe für dieses Unterrichtsfach
OChristian Religions FEducatıon Pädagogischen Hochschulen oder Uniıiversıtäa-
ten gEMEINSAM und NIC| nach Konfessionen ausgebildet worden sınd
Zu diesen dre1ı Wochenstunden omm noch 1Ne vierte der dıe Schüler Orm
N Pastoral Instruction die besonderen UÜberlieferungen ihrer jeweıligen
Konfession eingeführt werden

Schlußbetrachtung
Meiıne Ausführungen en insgesamt gezeigt den „öÖkumenischen RU“
noch nıcht g1ibt un daß die skıiz7zierten odelle un Formen vielen Punkten
noch uNnNausSgCcROICH sınd Be1i der Suche nach Lösungen sınd die Religionspädago-
giK dıe eologıe als Bezugswissenschaft dıe Kırchen und der Staat gefordert
FErzbischof Johannes Degenhardt schreıbt dem Aufsatz „‚Entwicklungsperspek-
i1ven des Religionsunterrichts für dıe Yder TrTe „ Wir dürfen nıcht mude werden,

wieder Verständnıis dafür werben, der (laube nıcht VO  —_ der
kirchliıchen (jemeılnnde abgelöst werden kann zutiefst mıiıt dem Leben un!
der ITradıtion der Kırche verbunden ist und SCIN Bekenntnis nıcht NUur Zustim-
MUNg bestimmten nhailten sondern auch Teilnahme den kirchliıchen Lebens-
formen Liturgie un Diakonie einschheßt. Die Bindung das Bekenntnis der
Kirche und hre Glaubensgemeinschaft ıst dabe1 zugle1ic CIn Schutz VOTI privater
Verengung un subjektiver Willkür ı der religiösen Erziehung.“2? Die Aussage
Degenhardts enthält wichtige Gesichtspunkte aber SIC berücksichtigt Ndie
heutige Situation VoO  am Kırche und Gesellschaft Dıie Tatsache daß sıch 1Ne Gruppe
des DKV un demnächst die Konferenz der evangelıschen und katholischen
Religionspädagogen Bayerns mıiıt der rage des „ökumenischen RUAA beschäftigen

die Wichtigkeıit des TODIiIems auf Wenn VOoO Entwicklungsperspektiven des
Religionsunterrichts den Yder Jahren die Rede ist dann darf dıe Frage des
„Ökumenischen RU“ cht ausgeklammert werden sondern muß insbesondere Vo  —_

der Religionspädagogik thematisıert werden

27 Hemel 1oleranz und relıgıöse Oompetenz europälschen Ländern,
Kat 116 (1991), 160
28 Becker, ber den konfessionellen Religionsunterricht NCUu nachdenken,
Zeıtschrı für dıe Praxıs des Religionsunterrichts (1989/90), 133
29 J Degenhardt Entwicklungsperspektiven des Religionsunterrichts für dıe QberTe
Kat 114 (1989), 540



Rıchard CcCMhiuter
Erwachsenenkatechese ach NECUCICH kırchlichen okumenten
Fıne theologısche und pädagogısche Problemanzeige

Zum Problemhorizont
Katechese 1ST CIn Grundvollzug der IC 111C ihrer elementaren Jlätigkeiten
Kontext der JTradierung kırchlicher Glaubenslehre un! GlaubenspraxIis Nach
NC Phase der Konzentration auf dıe Kınder- und Jugendkatechese rückt NMN-
wartıg dıe Erwachsenenkatechese verstärkt 11S$ Blıckfeld In der religionspädago-
ıschen Diskussion ırd ınsbesondere die Mehrdimensionalıtät VO  a Katechese
eingrenzend danach efragt ob un dıe Erwachsenenkatechese heute als CIMn

Ort des Glauben-Lernens als CIM Vorgang der Bıldung Glauben verstanden un!
didaktıisch profhert werden kann Zugleich wird amı auf 1Ne egriffs-
bestimmung VO  — Katechese abgezıelt, dıe die anstehende pädagogische un! theo-

°„gifgl‚e Problemlage ı der Glaubensvermittlung weder verkennt noch verschle1-
ert ! Es zeigt sich dıe Jendenz, Erwachsenenkatechese 1 Kontext NECUCICI le-
siologischer und religionspädagogischer Akzentsetzungen als ıldungs-
prozeß Glauben verstehen Letztlich zurückgehen auf das Vaticanum 11
CIM ursprünglicheres Selbstverständnıiıs VO  — Kirche als Volk Gottes entstan:! ent-
sprechend dazu 1Ne andere Sicht der Mitverantwortung der '’Lailen fur dıe Kırche
un! der UÜberlieferung der Offenbarung, plädıeren Emeıls un! Schmitt dafür
da dıe bildungs un lerntheoretisch bedeutsamen Prinzıpien der Freiwilliıgkeıit
der Partnerschaft der didaktischen Selbstwahl un! der reiNne der Erwachse-
nenkatechese verstärkt Berücksichtigung finden ollten Dadurch würde dıe Fr-
wachsenenkatechese ö  O:  N- un sachgerechter“, SIC könne CIMn Geschehen
werden, das den Erwachsenen fahıg werden läßt, „selber Subjekt un! nıcht Objekt
pastoralen Handelns“ SCIH4 Br Nipkow soll dıe Erwachsenenkatechese CIMn

Prozeß der Glaubensvermittlung SCHIMN, der das „Prinzıp der freien Wahrheits-
prüfung“ respektiert, Zder das Recht der Sache und das Moment der Selbstbildung
als Kategorıie des ubjekts umfalßt‘  .. IdDieser SCI geboten, we1ıl sıch „der CNrıstliche
Glaube un der Begriff der Bildung als 111C Kategorie des Sub]ekts ]  Tn A Sınne der
freiıen un selbstverantwortlichen Person“ nıcht ausschließen.> Auch dıe Leıtliıniıen
für 10 erneuerte FErwachsenenkatechese VO  — Bıtter die WECNISCI den „SOzlalısıe-
renden Kirche/Gemeinde einübenden Charakter der Katechese sondern den
„Religion un chrıistlichen Glauben un Gemeinde entdeckenden und konstitule-
renden Charakter ervorheben, daß „Erwachsenenkatechese als mkehrorien-

L Vgl Aazu ur £ Paul, „Katechese eute Zur Problematı Begriffsbildung, in
Paul/A Stock (Hrsg } Glauben ermöglichen Zum gegenwaärtıgen an:! der Religionspäd-
agogık Maınz 198 / 373 Feifel Katechese ın der katholischen katechetischen Diskus-
S1IOTII Fıne Problemskizze JRP Neukirchen uyn 1988 und das Themenheft
der KatBlI 4/91 Erwachsenenkatechese
2D Emeıis/K.H Schmutt andDuc. der Gemeindekatechese Freiburg 1986
FEmels art Katechese HrpCG I 173 183

Nipkow, Bildung als Lebensbegleitung un| Erneuerung Kirchliche Bıldungsverant-
wortung (Gemeinde Schule und Gesellschaft Gütersloh 1 99() 561

KReligionspädagogische eiträge
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tierte un:! selbstorganisierende Lebens- und Glaubensbegleitung“4 konzıpleren
sel, verwelisen darauf, w1ıe Kaufmann AUS evangelıscher Sicht zustimmend
unterstreicht In einem Neuansatz VO  ; Erwachsenenkatechese theologische und
anthropologisch-pädagogische Überlegungen konstitutiv un gleichgewichtig ıh-
Icn Ort haben un theologıische und pädagogische pekte verbunden werden
mussen. Generell cheınt ın der reliıgıonspädagogischen Dıiskussion der Erwachse-
nenkatechese immer mehr eın Bildungsbegriff zugeordnet werden, mıiıt dem In
uiInahme der gegenwärtigen ffenen Bıldungsdiskussion Biıldung 1mM Glauben als
Prozeß un! Produkt verstanden werden kann, als eın Prozeß, der sıch auf die
Wechselwirkung VO  —; Glaube-Gesellschaft-Wirklichkeit einläßt, der deshalb e1in
reflex1iver, dıalogischer Vorgang ist, selbstverantwortliches Denken un Handeln
voraussetzend und ermöglichend, abzıelend auf Selbstbestimmung, Mündigkeit
un:! Identität, Freiheit un Bindung auf. dem Weg ZUuI Selbstverwirklichung un
DF gesellschaftlichen wıe kırchlichen Verantwortung bejahend. Erwachsenen-
katechese soll einem theologisc relevanten Entdeckungs- un! Bewährungs-
TLauUum werden, in dem „subjektives Erkenntnisinteresse un! objektive Glaubens-
dUSSasg«c einer hermeneutischen Einheit verschmelzen“ können.
Inwieweit werden diese Neuansätze VO  — kırchenamtlicher Seite miıtgetragen?
Welche anderen Jlendenzen un Positionen sınd dort auch finden? Welche
Gründe könnten dafür bestimmend se1ın un weilche Problemstellungen ergeben
sıch daraus für dıe eologie un: Religionspädagogik? Diese Fragen werden
durch ıne Analyse ausgewählter kırchlicher Dokumente ZUT Erwachsenenkate-
chese beantworten versucht Sie dient auch dazu, den gegenwärtigen Stellen-
ert VO  _ Religionspädagogik gegenüber anderen theologischen Disziplinen aus
kirchenleitender Sıicht eruleren un! ZUr krıtiıschen Neubesinnung AaNZUFCLCN.

Erwachsenenkatechese als Schulung?
Fıne Anfrage den katholischen Erwachsenenkatechismus

Das Verständnis un: das Profil VO  —; Erwachsenenkatechese, die dem Katholischen
Erwachsenenkatechismus zugrundeliegen und nach dem Zulassungsverfahren

Bıltter, Katechese. Entwicklungen und Aufgaben In der Glaubensvermittlung, 1In: Past
theol 12/1989, 495-518.513:; ders., Die zweıte Bekehrung Notwendige Erneuerung der
Erwachsenenkatechese, In Feıfel/W. Kasper FS@.), Tradierungskrise des Glaubens,
München 198/7, 212-222, 216

Kaufmann, Die katholische Katechese Konzeption als Beıtrag ZUT1 Gemeindepäd-
agogık, In Past eo 12/1989, 5485221
6 Zur Diskussion den Bildungsbegriff vgl 1UT Hausmann/ Aaroltzkı rsg 8
Diskurs Bıldungstheorie Systematische Markierungen. Rekonstruktion der Bildungs-theorie unter Bedingungen der gegenwärtigen Gesellschaft, Weinheim 1988; 1mM 1C auf
dıe Erwachsenenkatechese und theologische Erwachsenenbildung: Orth, Erwachse-
nenbildung zwischen Parteilichkeit und Verständigung. Zur 1 heorie theologischer KEr-
wachsenenbildung, Göttingen 1990, Frey, Erwachsen glauben. Konzeption einer
zeıtgemäßen theologischen Erwachsenenbildung, Essen 1991; Uphoff, Kirchliche FEr-
wachsenenbildung. Befreiung und Mündıgke1 1ImM Spannungsfeld VO  ' Kirche und Welt,Stuttgart 1991, 42{ff.

SO mıt Neuner, Der Glaube als subjektives Prinzıp der theologischen Erkenntnis, In
Kem rsg 9 Handbuch der Fundamentaltheologie 1  9 Freiburg 1988, 51-67,
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sowochl VO  —; der Leıtung der deutschen Ortskıirche wıe auch VOoO  — KRom für dıe
gegenwärtige PraxIıs favorisiert werden, lassen sich Aaus der Konzeption des Kate-
chismus un: AUS Diskussionsbeıiträgen 1m Umfeld seiner Veröffentlichung able1-
ten
Der Katechismus beruft sıch In seiner Konzeption auf das päpstliche Lehrschre1i-
ben Catechesı tradendae - Dieses Schreiben spricht einerseı1ts VO Priımat der
Botschaft Jesu seibst (art. 6) Konsequent wird herausgestellt, „daß WIT 1m Kern
der Katechese wesentlich ıne Person vorfinden, nämlıch Jesus VoNn Nazareth“, un!
daß deshalb „das Endziel der Katechese (se1l), jemanden NIC. 1Ur in Kontakt,
sondern In Gemeinschaft, ıIn Lebenseinheit mıiıt Jesus Christus bringen“. Hıer
ıst der zentrale Inhalt der Katechese die Botschaft, die Jesus Christus ist, „die
Wahrheiıt, die mitteilt oder SENAUCTI: die Wahrheıt, dıe ist  eb  9 N1IC die re
VO  a Menschen (art > Andererseıits spricht dieses Schreiben aber auch VO  —

„Chrıstus als Lehrer“ (art Seine Lehren werden VO  w der Kirche authentisch
ausgelegt un sınd In der Katechese weiterzuvermitteln (art. 2T 30) In dieser
Perspektive, dıe für das 1ehrschreiben bestimmend ist, die gleichsam Kristallısa-
tionspunkt seiner Absicht ist, „NUur einige besonders aktuelle und entscheidende
pe  € (art. 4) VO  w Katechese, dıe ın vorausgegangCcNCh vatıkanıschen Verlaut-
arungen angesprochen worden sind, präzisieren, ıst der zentrale Inhalt der
Katechese dıe kirchliche Lehre Im Zusammenhang mıt der größer werdenden
Tradierungskrise des Glaubens un: der Frage, wıe INa ihr egegnen könne, wiıird
dann konsequenterweise darauf hingewilesen, daß „VOTr allem ıne Darbietung der
christlıchen Lehre“ vonnoten sel, die „1mM allgemeınen organısch und systematisch
vorgeht“ (art 18) Indem dıe „Notwendigkeıt eines organischen und systematı-
schen Unterrichts“ (art. 21) unterstrichen und für dıe Lehre ıne inhaltlıche
Vollständigkeıt gefordert ırd (art FE 30), akzentulert das Lehrschreiben ıne
glaubensdidaktische Gestalt VO  —; Katechese durch ıne sıch als lehrende verstie-
en Kırche Gerade dieser ekklesiologischen Position entspricht eın Katechese-
verständnıs als systematische und vollständige Glaubensunterweisung miıttels NO -

matiıver Hılfen durch die von der Kırche beauftragten Katecheten. Kırche andelt
un: verwirklicht sıch hıer kaum als das 'olk Gottes, sondern eher als dıe „Mutter“,
dıe den Gläubigen als Objekte der Katechese die kırchliche Lehrtradıtion ıIn der
VO Lehramt vertretenen Posıtion VOI- und darlegt Dabeıi kann theologisch und
didaktısch gesehen die Gefahr real werden, CGlaubensinhalte als Wissensinhalte
und den Glauben prımär als Lehre weıiterzugeben.
Miıt diesem Verständnıiıs VO Katechese korrespondieren nıcht völlıg die Ausfuh-
rungen, die sich auf dıe Erwachsenenkatechese beziehen Wenn gesagt wird, daß
dıe Erwachsenenkatechese als „hauptsächliche Form  6 (art. 43) der Katechese eın
Vorgang der „Bıldung“ (art 14) „des Menschen und des menschliıchen Lebens 1Im

Katholischer Erwachsenen-Katechismus. Das Glaubensbekenntnis der rChe, hrsg. VOoO  —_

der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 1985; vgl ZU folgenden mıiıt umfassenden ıte-
raturangaben Schlüter, Die Religionspädagogik eute 1Im Urteil VO  — ardına Ratzınger
und alter Kasper, In RpB 18/1986, SE
9 Text ın Arbeıitshilfen Nachkonziliare exte Katechese und Religionsunterricht,
hrsg. Sekretarıa der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 1989
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Glauben“ (art vgl auch art HM) 77 56f) SCIN soll dann ırd hıer 1iNe
Katechese angezlelt die Glauben un: Leben, Glauben Lernen un Leben-Lernen
verbinden un überzeugend aufzeigen soll WIC Glaube als personale Begegnung
mıiıt der Person Jesus Christus ZUur chrıistliıchen Lebensorientierung den
realen Lebensumständen der gegenwartıgen Gesellschaft un Weltwirklichkeit ISt
Katechese auf dem chrıstozentrischen Ansatz des Lehrschreibens basıerend (art
Sff) soll den Adressaten dazu verhelfen C1MN Leben als Christ führen können
(art 32) dabe!1 Orthodoxie und Orthopraxie verbindend (art 22 Identität
als Christ 11IC indıfferenten Welt Dialog miıt anderen Auffassungen
finden (art un erkennen WIC Glaube konkretes Leben und umfassender

Kulturen durchdringen un verändern kann (art I3 Der Horizont diıeser
Katechese ist N1IC begrenzt auf den Raum der Kirche sondern Nı geöffnet auf
gesellschaftliıche Problemstellungen hın „WIC Zzu Beıspiel das Handeln des Men:-
schen für C111 integrale Befreiung, die Suche nach 11c mehr solıdarıiıschen un
brüderlichen Gesellschaft das Ringen Gerechtigkeit un: den au des
Friedens“ (art Z9) Diese VO  — Katechese die den Gläubigen als Subjekt des
Glaubens un der Katechese implhızıert un gleichsam den Aufruf Lehr-
schreiben ZUr Deständigen Erneuerung der Katechese selbst praktisch umsetizt
(art 7, subsumiert CIMn Verständnis VOoO  n Glauben als Haltung des Suchens des
UuUIDruchns un des Zeugnisses das Moment der Freıiheıit ejahen:! (art 14) und
ordert 6S als didaktisch eıtend CIn (art 60)
Der katholische Erwachsenenkatechismus favorisiert un: exphziert leider NıIC
dieses didaktıische Profil VO  — Katechese, sondern das päpstliche Lehrschreiben
eINSENILE reziplerend damıt aber dessen eigentlicher Intention wohl entsprechend

C1IinN Verständnis VO  —; Katechese als systematische un vollständige Unterweisung
der Glaubenslehre /7u recht Ister der relıgionspädagogischen Dıskussion

dieses Katechismus unter VerweIls auf das ıhn prägende Kirchen- Offenbarungs-
un: Glaubensverständnis sehr dezidiert darauf hingewilesen worden daß hier das
diıdaktische Grundanliegen der Katechese kurz komme und kaum realisiert
werde, sıch ı der Glaubensvermittlung dıe Einsicht ı dıie geschichtliche und
subjektbezogene Hermeneutik der eologie konkretisieren habe .19 Hınter
dem Erwachsenenkatechismus scheıint CIn ;„Kommunikationsstil des Bescheidsa-
SCHNS und Klarstellens hegen, der auf Glaubenszustimmung abzıielt dıe

sıcherer erreicht werden kann umfassender un: auforıtatıver das Wissen
Glauben dargelegt wırd Dabel bleıibt prinzıplell die Aktivität auch dıe
Freıiheıt des Gläubigen auf oder Reaktion gegenüber der
Darlegung des Glaubensinhaltes begrenzt ırd kaum als derjenige esehen und
gefordert der den Weg des Glaubens für sıch entdecken un die Glaubensinhalte
subjektiv Freiheit Glauben realısıerend muß Signifikant Ist

10 Vgl 1er AUus$ der Vıelzahl der Stellungnahmen bes Langer Glaubens Lehre Der
CUuCcC Katholische Erwachsenen Katechismus, 1/1985 887 459 Emeıs, Eın
Erwachsenen-Katechismus? IhRev 4/1985 265 270 Bıemer Sprache des Glau-
Dens, der eıt C1IG 37/1985 381f

So folgenden 1t J. Werbick Glaubenlernen dus Erfahrung Grundbegriffe
Dıidaktık des Glaubens München 1989 218-234
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diesem Zusammenhang, daß der Katholische brwachsenenkatechismus
auffallend IL VO  Z (jewlissen Freıiheit und Autonomie Sspricht Neben WENISCH
bloßen Worterwähnungen anderen Gedankengängen wıdmet der Katechıiısmus
ihnen 1U ängeren Abschniıtt der teıls aus /ıtaten des Konzıls (Konst
(Jaudıum eft pes un: teıls aus einschränkenden Aussagen besteht
Aus pädagogischer und dıdaktıischer Sicht 1aßt sıch CIMn I1 zugespIitzt formu-
1ert — den Katechısmus durchaus dıe rage tellen, ob nIC Katechese
Vorschub eistet, die der Praxıis eher Schulung Bıldung Gilauben ı
entsprechenden Kommunikatıonsprozessen istZ Bei der chulung geht darum,
„festliegende außerpädagogische Ziele mıt den wirksamsten pädagogischen Mit-
teln erreichen‘“‘. Sie wiıll un soll dazu beıtragen, dıe CIBCHCH UÜberzeugungen
bestätigen un:! estigen Strukturell maßgebend ist, daß deren Grundlagen Wal

umfassend thematisıert kaum ber wiıirklıch problematisıert werden Der Grund
dafür leg ohl darın, daß vornehmlıch Cin schon vorhandenes DZw vorausgesetZ-
tes Einverständnıis der Sache didaktıiısch eitend 1St Eın möglıcherweıse noch
nıcht vorhandenes un: deshalb erst suchendes FEinverständnıis diese hermeneu-
tische Grundsıtuation kann €1 dıdaktısch nıcht hınreichend gewürdigt un!
bestimmend werden Sie verlangt gerade nıcht den Vorgang chulung, SO1-

dern den bildenden Lehrens und Lernens dem Ader einzelne nıcht 11UT

innerhalb festgefügten vorgesetzten Rahmens und auf der Grundlage 181

nıcht diskutierbaren aC mündıg werden soll sondern sıch auch den
vorgegebenen Rahmen un dıe Sache selbst wenden darf Die Lehre MU. diese
Möglıchkeıit der ıistanzıerung 1034 ihrerseıts ermöglıchen muß sich seIbst rela-
tivieren“ Gerade dıe letztgenannte hermeneutische Grundposıition mMu. auch für
dıe Katechese heute als bestimmend angesehen werden ıne Orm VO  —; Katechese
dıe daher nıcht VOITAaNSIS dıe Grundlagen erschlıeßt und NC Raum eröffnet der
Glauben Lernen NeWechselbeziehung Von aubens un Lebensgeschichte
ermöglıcht Was 1Ne freıe offene un kommunikatıve Auseinandersetzung mıiıt der
Herfordert entspricht dieser 1U schwerlich
Der Katholische Erwachsenenkatechismus hat das päpstliche Lehrschreıiben Ce1N-

deutig enggeführt ZUrF Grundlage SCINCS Katechesekonzeptes gemacht hat die
diesem Schreiben allerdings schon vorhandene Tendenz ZUr Konzentratıiıon auf

1n möglıche Oorm VO  r Katechese be1 Vernachlässigung anderer fort bzw fest-
geschriıeben, nach der traditioneller Weise dıe Vermittlungsprozesse des Jau-
bens VOITaNngıg als Weitergabe bzw Vorlage der Botschaft Jesu (Christı un! der
re der ICverstanden un! konzıplert werden (sollen Diese prononclerte
Weichenstellung, wobe1l Catechesı tradendae die Kontinultät anderen kirchli-
chen Dokumenten ZuUur Katechese betont wirft dıe Frage auf welchem möglı-
chen didaktıschen Profil VO  — Erwachsenenkatechese amı auf Dıstanz

12 olgende edanken und Ziıtate Del Nıpkow Bildung als Lebensbegleitung und Erneue-
Tung, OY 110142
13 Vgl anderen möglıchen Akzentsetzungen ı der Katechese ach Catechesı
tradendae die Hınvweilse Kkommentar VO  — Exeler, Zur Freude des Glaubens
hinführen. Apostolisches Schreiben „UÜber dıe Katechese heute“ aps Johannes auls Il
Miıt Kommentar VO  — Exeler, reiburg 1980, 150f.
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ırd bzw. werden soll Welche anderen Akzente setzen kirchliche Verlautbarungen
1m Umfeld VO  — Catechesi tradendae? Welche theologischen un: pädagogischen
Implikationen enthalten Ss1e womöglıch? Geben diese Aufschluß über dıie Gründe
für die Weichenstellun VO  — Catechesi1i tradenda  S  e un: des Katholischen rwach-
senenkatechismus?

Erwachsenenkatechese als Lernprozeß 1Im Glauben
Impulse AUSs kırchlichen Dokumenten

In Catechesi tradendae ırd unter Verweis auf das Apostolische Schreiben vVan-
gelil nuntjandı (EN) VO  — apsaul VI Katechese als „eEIN sehr wichtiges Moment“
der Ekvangelisatiıon bezeichnet (art. 18) deren Funktion ist, „die Etappe der
Unterweisung un: Reıfung sein“ einem „Christsein“, das „ın Wahrheit das
Ja Jesus Christus bedeutet“ (art 20) Hier ırd explizıt die Katechese mıt dem
Prozeß der kvangelisierung INn Verbindung gebrac un: dıe Verbindung
unterstrichen Daher wird In einem ersten Schritt nach Merkmalen für ıne
didaktische Profilierung VonNn Erwachsenenkatechese In diesem vatıkanıschen Do-
kument efragt. Als eın weıteres Beispiel einer didaktischen Profilierung VO  —;
Erwachsenenkatechese iırd das ortskırchlich bedeutsamste Dokument ZUr Kate-
chese, das Kommissionspapier der Wuürzburger ynode „Das katechetische Wir-
ken der Kırche“ herangezogen. Beide Dokumente‘ sınd ın ihrer Wiırkungsge-
schichte ohl kaum ohne FEinfluß auf Catechesi1 tradendae geblieben.
Unter Evangelisierung verstian:! das /weıte Vatıkanısche Konzıl ıne umfassende
„Verkündigung der Botschaft Christi durch das Zeugni1s des Lebens und das Wort“,
dıe „ihre eigentliche Prägung und besondere Wirkung VoN er erhält, s1e In
den gewöhnlıchen Lebensverhältnissen der Welt erfüllt wird“ (LG 55) Schon nach
diesem ext geschieht Evangelisierung nıcht 1U in organısierten tradıtionellen
Formen der Glaubensvermittlung, sondern überall dort, Christen zeugniıshaft
mıt anderen Menschen zusammenleben. christologisch eprägt und eine
entsprechende Kırchen- un: Verkündigungstheologie entwıickelnd hat die kon-
zıllıare Posıtion weiter entfaltet. Evangelisierung soll „erreichen, daß durch die
Kraft des Evangeliums die Denkgewohnheiten, dıe Quellen der Inspiration un!
dıe Lebensmodelle der Menschheit, die Zzu Wort Gottes un ZU Heilsplan 1mM
Gegensatz stehen, umgewandelt werden‘“ (art D sS1e soll den ‚Bruch zwıschen
Evangelium un! Kultur“ aufheben (art. 20), ihr 1e] ist die innere Umwandlung
un! Erneuerung der Menschheit (art. 1 9 24) /weifellos ist Evangelisierung nach

der Inbegriff der Jätigkeit der rche, w1e s1e. sıch AUS ihrem Selbstverständnis
her erg1bt, WENN diese ausdruücklich als „eEInN Zeichen der Umwandlung, eın  a Zeichen
des Lebens“ wıird (art 23) Als eın auf Umwandlung zielender
ekklesialer Vorgang ist dıe Evangelisierung eın elementares christliches Moment

der Befreiung der Menschheit. Sie hat politische Implikationen, denn „ZWIsSchen
kvangelıisierung un menschlicher Förderung Entwicklung un! Befreiung
estehen In der Jlat CHEC Verbindungen“‘, un ist „unmöglıch hinzunehmen -
daß das Werk der Evangelisierung dıie außerst schwierigen und heute stark

14 ext VOonNn In Arbeitshilfen (s Anm 9) ext des Synodendokuments In Synode
3/1974
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erorterten Fragen vernachlässigen kann un! darf dıe die Gerechtigkeit die Be-
freiung, dıe Entwicklung und den Frıeden der Welt betreffen“ (art S4)
ordert C1iNCc „Pädagogik der Evangelisierung“ der Kırche C111 (vgl art 21{£),

plädiert dafür, 99- mehr Christen heranzubıiılden die sich für dıie Befreiung
der anderen einsetzen“ (art 38) Damliuıt aber sınd Lernprozesse angefragt denen
Sensibilıtät und Wahrnehmungsfähigkeit für ungerechte Sıtuationen und Struktu-
ICH krıtisch vermittelt un: Wege der Veränderung praktisch eingeübt werden
Gefragt sınd Lernprozesse die ZUr Wahrnehmung des erlösenden und versöhnen-
den Handelns (jottes befähigen, VO  _ ihm gestiftete Kommunikationszusammen-
änge eroiIinen und 1116 befreiende Praxıs ertTahrbar werden lassen dıe
Lernprozesse dıe der Vorgang der Evangelisatıon impliziert MUSSCH VOoO  - 11c

ganzheıitlıchen un!: solıdarıschen Lernen gepragt SCI11 und sıch durch CIn parteilı-
ches und innovatıves Lernen auszeichnen Sie subsumileren die Anerkenntnis der
Gläubigen als eigentlich verantwortliche Träger un! Subjekte der Evangelisation
hre didaktısch bestimmenden Bezugsgrößen sınd theologısc gesehen dıe Bot-
schaft VOoO kommenden Reıich (jottes VO  — der Befreiung un der Gerechtigkeit
CIM Glaube als Lebensvollzug der Nachfolge Jesu Christi CIn Verständnis VO

TC als Lebensraum un!: Jradıtionsort dieser Botschaft gesellschaftliıch DC;  -
hen diıe konkreten sozlalen wirtschaftlıchen un kulturellen Verhältnisse und
Blıck auf die Adressaten deren Lebenssıtuation Interessen un: Werte Diese
Lernprozesse zielen umfassend formuliert ab auf das Christsein-Lernen als
en Lernen (art 76) un! auf dıe Veränderung VO  — Welt un: Gesellschaft auf
Cin Mehr Humanıtät hın
kingeordnet diesen lerntheoretischen Rahmen des Evangelisıerungsvorgangs
(art 44) kann die Katechese dıe „christliıche Lebensgewohnheıiten formen un
„Nicht 1Ur Sache des Verstandes bleiben“ soll dıie dıe Aufgabe hat den Glauben
„der Prüfungen und Gefahren ausgesetzt 1STt der angegriffen un ekämpft wird“
(art. 54), stärken, Girunde 1U ein Lernprozeß SCIHMH, dem die Menschen
hre Lebensfragen ı 1ichte des (Glaubens e1genverantworthch  a  y A  n  CC verhandeln, ihnen
das ec subjektiven „Hierarchie der Wahrheit‘“* zuerkannt un SIC als
eigenständige Interpreten des (laubens anerkannt werden. In diesem Lernprozeß
ırd der gesamte Mensch mıt all SCINCI Existenzbezugen als Entdeckungs- un:
Realısıerungsort der 1L ebensbedeutsamkeıt VO  — Glauben angesehen un dıe Fın-
heıt VO  —; Glauben un: 1eben betont Eın solcher Prozel3 des Glauben Lernens
kann vornehmlıch keine lehrhafte Vermittlung überlheferter un kirchlich TO-
bierter Glaubenswahrheiten und eın TCIMN innerkiıirchlicher Sozlalisationsprozeß
mehr SC11 (vg]l art 76) Er korrespondiert didaktısch weıitestgehend mıiıt den
Teıtliınıen der Würzburger Synode ZUuI Katechese
Dieses Dokument versteht unfer Katechese alles, 99  d> Aautfe christliıchen
Lebens für dıie Förderung reflektierten Glaubensbewußtseins un
diesem Glauben entsprechenden Lebenshaltung ist  66 Es 1St deutlich
anthropologisc akzentulert und stellt dıe Humanorientierung VO Katechese
den Vordergrund Folglich besteht das „oberste Ziel katechetischen ırkens
15 So mMı Rahner Der Glaube der Christen und dıe Lehre der IC SchrzIh
FEinsiedeln 1972 2762 785 SE
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darın dem Menschen helfen SC1H Leben elingt indem aufden USPTIUuC:
un! Anspruch Gottes eingeht“ 3 Damıiıt der Glaube als „Lebenschance“
verstanden werden kann sollen miıt den Adressaten der Katechese dıe N1IcC. als
bloße Empfänger/Objekte katechetischen Bemüuhens der Kırche angesehen WEeT-
den die nhalte des Glaubens IL  C Korrelatıon ZUur Onkrefen Lebens-
Sıtuatıon reflexIv entfaltet werden Dem entspricht N1IC. WEeNn dıe Katechese
s erster Linıe C111 Gefüge VO  Z Lehren vermitteln'  .6 wurde „Perspek-

un! Motive (ZuU) erschließen Urc dıe Frieden, Gerechtigkeit und Mensch-
1C  (1 gefördertwerden Katechese soll darüber hinaus „Leben
mıt der Kirche“ befähigen, „‚nicht verstanden als problemilose Anpassung den
vorgefundenen Zustand der Kirche‘“ Im Grunde wiıird hıer der Katechese
A innovatorısche Funktion zuerkannt dıe SIC dem> eriulien kann
den Teilnehmenden Cin Freiheitsraum durch Anerkenntnis ihrer Subjekthaftigkeit

der Rezeption Artıkulation un: Praxis des Glaubens Kontext ihrer Lebens-
erfahrungen zuerkannt wird Das Dokument hat indem insbesondere CIn
veränderndes offenes, erfahrungsbezogenes partızıpatorısches und dialogisches
Lernen der Erwachsenenkatechese reklamıert (vgl 2) Erwachsene
VOIL Augen, die selbst entscheıden können un! sollen, WIC S1C un: WAas S1C lernen
wollen Sein didaktisches Profil VO  — Erwachsenenkatechese wiıll Meıinungs- un!
Willensbildung Glauben ermöglıchen Es qualifiziert dıe Katechese als 1cCcNH
identi:tätsfördernden subjektbildenden, lebensweltbestimmten und alltagsorıen-
]1erten Lernprozeß Das Dokument wendet sıch deutliıch 1116 Dominanz
binnenkirchlicher und VO  — der theologischen Systematık vorgegebener Ziele un!
nhalte widerspricht 11Cc „Verkirchlichung der Katechese
Miıt diesen beıden wichtigen Dokumenten kann zumındest der lendenz
nach gesagt werden auch nach kırchenoffiziellen Vorgaben kann un! sollte
Erwachsenenkatechese CIn dynamısches Bildungsgeschehen CIn das Selbstrefle-
101 un: Auseinandersetzung mıiıt der CISCHNCN religıösen Lebensgeschichte beılin-
haltet das krıtischen un kreatıven eDTraucCc überlieferter Jradıtionen
Vorstellungen un! Erfahrungen mıt dem Menschen Jesus VOoO  —; Nazareth und dem
chrıstliıchen Glauben einschließt, Was insgesamt C1IinN kommunıikatıves, erfahrungs-
orlentiertes, selbstreflexives un offenes 1Lernen erfordert *” Ihre umfassende
Zielsetzung kann un sollte SCIMN beım Erwachsenen CIM differenziertes Problem-
Dewußtseıin wecken ih befähigen CIM Erfahrungen als krıtisches rage-
potential den Glauben aufzunehmen un: begründeten un! entschıedenen
Stellungnahmen un: Verhal tensweisen Fragen des aubDbens TC und
Gesellschaft gelangen Vor allem das Würzburger Synodendokument hat
auch das Vokabular der Curriculumforschung FEıingang gefunden Dies kann als
Indız für diıe Absiıcht werden rtwachsenenkatechese das Wort
reden der lerntheoretisc Fragen, /weiıfel Kriıtik impliziert un bıldungstheo-
16 So urteilt uch Fxeler SCIHCIH Kommentar dıesem Ookumen MEIS,

Sauermost Hrsg } Synode nde der Anfang, Düsseldorf 1976 108-116 112
1/ Diese Kategorien sınd bestimmend für Bıldungsprozeß Glauben be1

Knab/G Langemeyer Bıldung, Christliıcher Glaube moderner Gesellschaft
Freiburg 1980
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retisch Kategorien WwW1e Selbständigkeit, Mündigkeıt, Freıiheılt un Verantwortung
bejaht werden, dıe ıIn einer konkreten geschichtlichen Lebensform indıvıduell un
gesellschaftliıch auch 1m Raum der Kırche füllen sınd
Der exemplarısche Blıck In diese beiden Dokumente zeıgt Zu eınen, kırchen-
amtlıcherseıits durchaus ıne andere diıdaktıische Profilierung VO  —- Erwachsenenka-
echese denkbar und möglıch ist, als w1e sıie In Cateches1i tradendae un: 1mM
katholischen FErwachsenenkatechismus intendiert ist, Zu anderen 1m Vergleıich
mıt diıesen, für welches Profil innerkiıirchlich offenbar nıcht weıter optiert werden
soll Der chronologische ortgang der Dokumente offenbart damıt eın retardıie-
rendes Verhalten der Kırchenleitung In der Rezeption eigener lexte hinsiıchtlich
einer NeuprofilierungVon Erwachsenenkatechese Wo liegen möglıche Gründe für
dieses Verhalten? Bıeten die herangezogenen Dokumente selbst Hinweise? Wel-
che theologischen un religı1ıonspädagogischen Grundpositionen sınd In ıhnen
offenbar leitend? Welche Wechselbeziehung besteht zwıischen ihnen? 7u welchem
krıtıschen Weıiterfragen g1bt s1e Anlaß?

Das didaktıiısche Profil VONN Erwachsenenkatechese und dıe
Strukturen derC eın spannungsvoller Zusammenhang

Fachwissenschaftlıch ırd INan den pädagogisch-didaktischen un! currıicular Ql
zentulerten Aussagen Zu Profil einer Frwachsenenkatechese In den kırchliıchen
Dokumenten wohl kaum gerecht, wurde INan Ss1e 1Ur als diıdaktisch-methodische
Hılfen und regungen für diıe kırchliche Biıldungsarbeit verstehen. Sıie dokumen-
tieren lerntheoretische Posıiıtionen, die die Lernenden als Subjekte des ernens
implızıeren un! Lernprozesse einfordern, dıie VO  — den Momenten der Vermittlung
VO  —; Sachwissen, der reflektierten Erkenntnis un! der Resubjektivierung des Ver-
miıttelten bestimmt sınd un: eigenverantwortlichem Denken und Handeln
führen wollen iıne Entscheidung für die Umsetzung un wendung dieser
pädagogischen Posıtiıonen In die Praxıs der Erwachsenenkatechese muß also viel
mehr als ıne bloße didaktisch-methodische Entscheidung sein. In einer eNtISpre-
chenden Erwachsenenkatechese, die auf ıne verstandene, bejahte, persönlich
übernommene und in der LebenspraxIis ausgedrückte Mitgliedschaft In der Kıirche
abzıielt, können dıe Gläubigen Ja nıcht mehr bloß Objekte einer kırchlich-institu-
tionellen Betreuung und Versorgung se1n, ondern s1e mussen als ubjekte des
aubDens und der FC tatsächlic anerkannt werden. ıne solche rwach-
senenkatechese kann nıcht 198088 Aaus diesem Grunde nıcht mehr vorrangig eın
pädagogisierender und informationsorientierter Vermittlungsprozeß VO  a VOISC8H|
benem Glaubenswissen 1mM Subjekt-Objekt-Schema se1n, sondern auch deshalb,
weil sie Aaus theologiedidaktischen Gründen Glauben als Deutung menschlicher
ahrung, als „Lebenswissen“ in der konkreten lebensgeschichtlichen Sıtuation
korrelatıv in seiner Lebensbedeutung erschließen, Leben-lernen un! Jlau-
ben-lernen verbinden muß ıne Realisierung der genannten pädagogisch-didak-
tischen Posıtionen ın der kırchlichen Praxıs tanglert sachnotwendig theologisch-
dogmatische Grundpositionen. Sie ordert die TC| sowohl kırchentheoreti-
schen DZW. systemtheoretischen Entscheidungen bzgl. der Struktur VO  —; Iche/Uue-
meıinde und des Selbstverständnisses VO  Z Kırche heraus, als auch dogmatischen,
z.B WIe s1ie In ıhrem Kaum diverglerende Glaubenshermeneutiken ZUr Geltung
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kommen lassen, welche Bedeutung SIC der Glaubenserfahrung der Erwachsenen
für dıe Gewinnung theologischer Erkenntnis (sensus fiıdelium) tatsächlich ue1-
kennen und SIC mıiıt dem neuzeıtlichen Prozeß relig1öser Subjektivierung,
Individualisierung und Pluralisierung umgehen wıll dıe tatsächliıche Ak-
zeptanz 1st abhängıg VO Jeweıls herrschenden kiırchlichen Selbstverständnis die
Kirche hat bzZzw ermöglıicht oder optıert 1U für dıe Pädagogik dıe elı-
gionspädagogık un:! dıe Erwachsenenkatechese dıe diesem entsprechen Fın
Wandel hiıer ermöglıcht 1Ne Veränderung dort elches Selbstverständnis VO  S
Kırche aber Nı den Dokumenten letztlich bestimmend? Sınd Parallelität ZUTr

Rezeption NEUETET pädagogisch dıdaktischer Posıtionen ZU!T Erwachsenenkate-
chese auch diıe theologisch ekklesiologischen Rahmenbedingungen NECUu bedacht
worden? der tut sıch zwıschen beiıden 111 den Dokumenten 1Ne Kluft auf® Nur
WEeEeNn dıes nıcht der all 1St kann davon gesprochen werden dıe
pädagogisch didaktischer Begrifflichkeit qualifizierte Erwachsenenkatechese
Raum der Kırche auch wirklıch akzeptiert ırd un: realisıerbar IST Das Gewicht
dieser Problemstellung dokumentiert die Feststellung VO  — Feıifel dalß die Akzep-
tanz und Realisierung dieser Erwachsenenkatechese „ohne schmerzliche Struk-
turänderungen der Kıirche nıcht gewinnen“ cIicnhn
In den Dokumenten finden sıch teıls direkte Aussagen ZU kiırchlichen Selbstver-
ständnıs, €e1ls kann dieses ndırekt aus Aussagen kınzelaspekten der Katechese
abgeleıtet werden. Im vatıkanıschen Dokument „Allgemeines Katechetisches DI-
rektorium“  19‚ das i Nachgang zu Vaticanum 11 Aussagen über dıie grundlegen-
den Prinzıplen der Katechese mac) ist Katechese dem 99-  UNu: docend:1“ der
ICzugeordnet (art 17) Die Kirche als Lehrende hat ihren Amtsträgern über
Inhalt un:! Oorm der Katechese wachen (art O Diese 1Sst VOITaNgIE
Belehrung, Unterweisung Glauben als eignung vorgegebener Glaubens-
lehre (art 3'/ff) un erfolgt durch Bevollmächtigte der Kırche (art 65SIf) Das hıer
bestimmende Selbstverständnis VOoONn Kırche 1ST hıerarchisch nstıtutionell gepragt
dıe Elemente Von Kırche als un: Volk Gottes kommen sowochl e-
siologisch WIC relıigionspädagogisch I1UT sehr peripher ZUu[r Geltung uch die
Aussagen ZUu[ Katechese Kırchlichen Gesetzbuch (CIC Can SA-/80) sınd
eindeutig mehr VO  — Verständnis VonNn Kirche als hıerarchıca denn
als fidelium bestimmt *Y Diese Perspektive ıst ebenfalls eıtend
Lehrschreiben „Catechesi tradendae‘‘. Es verweiıst auf das „Allgemeine Kate-
chetische Diırektorium“ als für das Verständnıiıs VO  — Katechese richtungsweisend
(art 18) unterstreich WIC dargelegt SCINCNHN Konkretisierungen für dıe
katechetische Praxis hierarchologisch nstıtutionell Strukturelemente VO  - Kırche
un betont deren normatıven C’harakter Neben dieser Akzentsetzung finden sıch
Hinweise, dıe 1NCc andere Perspektive eröffnen könnten In Catechesi tradendae
bedürfen alle Glieder der Kırche der Katechese un: die gesamte TC. iıhrer
18 Feıfel Katechese In der katholischen katechetischen Diskussion, 107
19 Die folgenden vatıkanıschen Okumente Arbeitshilfen (S Anm
20 So mıt Puza, Verfaßte Kirche Codex Gemeinde Hıerarchie TC

rote Beiträge ZU rIchenrecht hrsg der Katholischen ademie Schwerte
Paderborn 1984
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Geschichte 1ST die (Größe be1l der INa S dıe Schule gehen soll (art 45) Ange-
wandt bzw erarbeıtet werden soll 1n Pädagogik des (Glaubens dıe ihr Vorbild
den Evangelıen hat (art I8) die deshalb nıcht 98088 1ine (‚laubenslehre unverkurzt
weliterzugeben hat sondern die Offenbarung ottes dıe jeweıls subjektiv rezıplert
un! explizıert werden muß und kann Folglich wird 111 Pluralıtät (Glaubens-
verständniıs begrenzt anerkannt un das kırchliche Amt hat nıcht 1U über dıe
Authentizıtät des auDens wachen sondern auch kigenmitiativen der Giläubi-
BCI unterstutizen (art 61 63) Gleichzeitig wırd betont dafß das Wiırken des
(jeistes Gottes alleın ZzUu Glauben führe un dieser auch NCUC Wege der
Katechese gehen lassen könne (art n DIie hıer angedeutete Perspektive VO  >

111e IC als ernende VO  —; Gläubigen als ubjekte des Glaubens und der
Kırche VO 1ICc korrelatıven Glauben lernen nach dem Vorbild den kvange-
1en unter Ausschöpfung der CISCHNCH vielfältigen Iradıtion konvergiert muıt der
skı77zierten didaktischen Profilierung VO  5 Erwachsenenkatechese Im SL-
lıchen Lehrschreiben aber Ist diese Perspektive insgesamt nıcht bestimmend SIC

führt nıcht grundlegenden Reformulhierung des strukturellen Selbstver-
ständnisses VO  — TC Dokument selbst In der Enzyklıka „Evangell nuntlan-
dl“ 1ST wesentlıch stärker das Verständnıis VOoO  en Kırche als Sakrament des Heıils für
die Welt als Volk ottes eitend (art Dieses Lehrschreiben bezieht alle
Gläubigen dıe Aufgabe der Kırche keine 1ehre sondern das Ekvangelıum VO

Reıich Gottes verkünden und vermitteln als eigenverantwortliche Subjekte
miıt Cc1inN (art Ifft 66ff);, un! anerkennt unter der Führung des (jeistes Gottes

NCUC Wege der Katechese (art. 74££) ber auch diesem Dokument tfinden sıch
demgegenüber deutlıiıch Aussagen, dıe das traditionelle Selbstverständnis un: dıe
hierarchische Struktur VO  —cbetonen der Regel ı Kontext VO  en Auße-
rungcll, die VO  v der orge die Authentizıtät des Glaubens bestimmt sınd (u
art 6 /ff) Von SC1INCHL argumentatıven Duktus her könnte dieses Dokument
selbst C111C krıitiısche Kückbesinnung auf die vorherrschenden theologisch-ekkle-
siologischen Rahmenbedingungen VO  am Katechese vornehmen Dieses geschieht
allerdings N1IC. möglıche Konsequenzen werden nıcht ausführlicher thematisıert
im Unterschied den vatıkanıschen Dokumenten ordert das Würzburger Syn-
odendokument „Das atechetische ırken der rche  6 AUS dem Neuansatz VO:  —;

Katechese sehr dezıdiert Konsequenzen für das Selbstverständnıiıs und für dıe
Struktur der Kırche Es sollen die Strukturen abgebaut werden dıe der ede
VO Verantwortung, Mündigkeıt der Gläubigen und Von Kirche als olk Gottes
entgegenstehen Nur dann könne dıe Katechese der
Kirche verwirklıicht werden Die bevorzugten Jräger der Katechese sınd hıer nıcht
mehr die Amtsınhaber, sondern dıe Gläubigen Dıie Amtsträger werden gebeten,
hre Aufgabe VOT allem darın sehen, den Freiheitsraum des (Glauben-lernens
sichern und diıe Kıirche als Lerngemeinschaft profilıeren Dieses Oku-
ment verdeutlicht beispielhaft WIC religionspädagogische Neuansätze krıtischer
Impuls Zur Revısıon vorgegebener ekklesiologischer Rahmenbedingungen SC11

können und IMussen und dıie rage nach der Katechese (Girunde 1Ne Trage
nach der TC 1st
Der kurze Überblick hat ezelgt auch vatikanıschen Dokumenten ZUur
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Katechese Anhaltspunkte für 1Ne möglıche grundlegende Anderung der Struktur
un! des Selbstverständnisses VO  —; Kıirche finden sınd diese aber NIC: näher
konkretisiert geschweige denn praktisch umgesetzt werden, dies das WUurz-
burger Synodendokument ausdruücklich ordert 1C| prägend 1st un:! bleibt

chronologischen ortgang der Dokumente Oß tendenziıiell wıleder verstärkt
Cin hierarchologisches Verständnis VoNn Kırche Von wiıirklich sachlichen
Korrespondenz zwıschen den theologisch ekklesiologischen Rahmenbedingun-
SCH und den die Dokumente aufgenommenen (religions )pädagogischen
Akzentsetzungen für dıe Erwachsenenkatechese kann also nıcht gesprochen WCI -
den mıt Ausnahme des „Allgemeinen Katechetischen Direktoriums“ un!
des CIE sınd dıe 1NCUCICH vatıkanıschen Leıittexte ZU1 (Erwachsenen )Katechese
(auch) VO  a spannungsreichen Juxtaposition pädagogisch diıdaktischer und
theologisch-ekklesiologischer Posıtionen bestimmt Eın TUN! für diese Fıgenart
der exte hegt sıcherlich iıhrem Genus als Kompromißpapiere Sich damıt aber
zufriedenzugeben hıeße die Juxtaposition ihrer sachlıchen Problematik
verharmlosen und ihrer T1SAnz entschärfen Sıe ıird hıer vielmehr als
krıtische Anfrage die Wandlungsfähigkeit un -bereıitschaft der Kırche un!
dıe Verhältnisbestimmung VO  — ogmati (Ekklesiologie) un! Religionspädagogik

der Kırche un soll ihren Konsequenzen bedacht werden
Kritische Anfragen weıterführender Absıcht

Für die vatıkanıschen Dokumente scheıint dıe Juxtaposıtion keıin tiefgreifendes
Problem sıgnalısıeren akKktısc verhalten SIC sıich derart für dıe konkrete
Praxis VO  ; rwachsenenkatechese weıterhıin dıe als festzuhaltende hingestellte
und als maßgeblich bewertete theologisc ekklesiologische Grundposition ıdak-
tisch bestimmend 1st Diese funglert als normatıver Interpretationsrahmen für die
pädagogisch--dıiıdaktischen Ausführungen, SIC bıldet die Grenze der tatsächlichen
Rezeption NECUECETIET didaktischer Positionen ı der pädagogischen Praxis der Kir-
che Anders gesagtl: die undiskutiert vorausgesetzte Vorrangstellung VO  . Oogma-
tik/Ekklesiologie gegenüber der (Religions--)pädagogik verunmöglıicht e ‚ die
selbst die Dokumente aufgenommenen religionspädagogischen Neuansätze
auch als Herausforderung das CISCNC kırchliche Selbstverständnis un:! die
legıtimıerende Ekklesiologie sehen, werten Oder anzunehmen Die Verlaut-
barungen dokumentieren auch ihr formaler Aufbau deutet darauf hın daß
kiırchenamtlicherseits Religionspädagogik vornehmlich als bloße Methodenlehre
verstanden un: gefordert  n Dn wird, die der (dogmatischen) eologie als Hilfswissen-
schaft dienen hat,und daß 106 krıtische Wechselbeziehung zwıischen den
Diszıplinen auf der Basıs der Gleichwertigkeit nıcht stattfindet Für die kırchen-
amtlıchen Jlexte führt dieses der Schlußfolgerung, daß das Anführen HEUECSICT
curricularer ern un: bıldungstheoretischer pekte für dıe Profilierung Von
rwachsenenkatechese doch N1ıIcC WIC oben hypothetisch aNSCHOMM als
Indız für tatsächliche ekklesiologisch-.relevante Innovatıonen kırchlichen Bıl-
dungsbereich werden kann, sondern eher I11UTF als SIN Vorgang der „ANn-
leihe“ bestimmt VO Wunsch nach methodischen Hilfen.“ Die Jexte selbst Sınd

Vgl Aazu als Beispiel dıie Posıtion des (S Anm
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und bleiben dann aber bezüglich einer Neuprofilierung VO  —; Erwachsenenkateche-
nıchts mehr un nıchts anderes als Aussagen, „dıe modern-nachvatıiıkanısch

klingen, tatsächlich aber128  Richard Schlüter  und bleiben dann aber bezüglich einer Neuprofilierung von Erwachsenenkateche-  se nichts mehr und nichts anderes als Aussagen, „die modern-nachvatikanisch  klingen, tatsächlich aber ... der Suche nach Lösungen im Wege stehen“.” Bringt  die Kirchenleitung nicht sich selbst um die Effizienz ihrer pädagogischen Bemü-  hungen und erschwert sie nicht die Akzeptanz und Rezeption ihrer Dokumente in  der kirchlichen Öffentlichkeit, weil und solange sie in dieser Weise verfährt und  die aufgewiesene spannungsvolle Juxtaposition nicht abbaut? Veranlaßt nicht die  Tatsache der Juxtaposition selbst zu diesem Vorgehen?  Von Texten des Vaticanum II her muß die Juxtaposition nicht nur als ein Ergebnis  des Kompromisses um der Mehrheitsfähigkeit der Texte willen gewertet werden,  als ein bloßes methodisches Vorgehen, in dem recht unterschiedliche Positionen  relativ beziehungslos nebeneinander gestellt werden, so daß von ihnen nachfol-  gend je nach Grundeinstellung sogar eklektisch und verabsolutierend Gebrauch  gemacht werden kann. Im Konzil wurde die Juxtaposition durchaus auch als ein  methodisches Prinzip verwendet mit dem Ziel, Impulse und Wegzeichen zur Er-  Juxtaposition als  neuerung bei Wahrung der Kontinuität und Identität zu geben.  ein solches methodisches Prinzip auf unsere Thematik angewandt würde bedeuten,  daß die Kirchenleitung selbst durch ihre eigenen Dokumente gehalten ist und  angehalten werden kann, ihre pädagogisch-didaktischen Aussagen zum Profil von  Erwachsenenkatechese immer mehr als kritisches Korrektiv für vorausgesetzte  theologisch-ekklesiologische Positionen zu sehen und zur Geltung zu bringen, um  die vorhandene Spannung abzubauen. Die Juxtaposition sich in dieser Weise  auswirken zu lassen, setzt allerdings neben der grundsätzlichen Bereitschaft der  Kirche zum Wandel ihres Selbstverständnisses und ihrer Struktur auch deren  Anerkenntnis des theologischen Ranges des Didaktischen und der gleichwertigen  Interdependenz von Dogmatik (Ekklesiologie) und Religionspädagogik voraus.  Wie unsere Analyse der kirchenamtlichen Position gezeigt hat, ist man davon noch  ein gutes Stück weit entfernt.  Rein fachwissenschaftlich gesehen ist heute der Boden dafür bereitet, solche  Akzente im kirchlichen Selbstverständnis und in den kirchlichen Strukturen zu  setzen, die Voraussetzung und Ermöglichung sind für eine Erwachsenenkatechese,  in der eine selbständige und selbstverantwortliche kritische Bildung im Glauben  den Kategorien religiöser Erziehung und kirchlicher Sozialisation vorgezogen  wird.““ Aus fachwissenschaftlichen Überlegungen heraus können also die in den  22 Diesen Verdacht äußerte schon früher in einem anderen Zusammenhang F.J. Hungs,  Zur Curriculumproblematik in der theologischen Erwachsenenbildung, in: EB 3/1974,  65-72.66. Liegt in dieser Tatsache ein Grund für das kaum stattfindende Gespräch zwi-  schen Pädagogik und Religionspädagogik?  23 Paul, „Katechese“ heute, a.a.O., 46.  24 Vgl. dazu H.J. Pottmeyer, Vor einer neuen Phase der Rezeption des Vaticanum II.  Zwanzig Jahre Hermeneutik des Konzils, in: ders. u.a. (Hrsg.), Die Rezeption des Zweiten  Vatikanischen Konzils, Düsseldorf 1986, 47-65; ders., Ist die Nachkonzilszeit zu Ende?, in:  StdZ 4/1985, 219-230.  25 Aus der Fülle der Literatur seien pars pro toto erwähnt: Werbick (s. Anm. 11); E. Schil-  lebeeckx, Das kirchliche Amt, Düsseldorf 1981; ders., Menschen. Die Geschichte von Gott,  Freiburg 1990; P. Neuner, Der Laie und das Gottesvolk, Frankfurt 1988; L. Karrer,der Suche nach Lösungen 1m Wege stehen‘“.  23 Bringt
dıe Kirchenleitung nıcht sıich selbst die Effizienz ihrer pädagogischen EeEMU-
hungen un! erschwert Ss1e N1IC| die Akzeptanz und Rezeption ihrer Dokumente in
der kiırchlichen Öffentlichkeit, eıl un:! solange s1e in dieser Weise verfährt und
diıe aufgewlesene spannungsvolle Juxtaposition N1IC. abbaut? Veranlaßt nıcht diıe
Tatsache der Juxtaposition selbst diesem Vorgehen?
Von lexten des Vatiıcanum I1 her muß dıe Juxtaposition N1IC 11UT als eın rgebnıis
des Kompromıisses der Mehrheitsfähigkeit der lexte wiıllen werden,
als eın bloßes methodisches orgehen, In dem rec unterschiedliche Posıtionen
elatıv beziehungslos nebeneıiınander gestellt werden, VO  —; ihnen achfol-
gend Je nach Grundeinstellung oga eklektisch un verabsolutierend Gebrauch
gemacht werden kann. Im Konzıl wurde dıe Juxtaposition durchaus uch als eın
methodisches Prinzip verwendet mıt dem Zaer. Impulse und Wegzeıchen ZUr Er-

Juxtaposition alsbeı Wahrung der Kontinultät un Identität geben
eın solches methodisches Prinzıp auf unsere ematık angewandtwürde edeuten,

die Kirchenleitung selbst durch hre eigenen Dokumente gehalten ist un!
angehalten werden kann, hre pädagogisch-didaktischen Aussagen ZU Profil VOonNn

Erwachsenenkatechese immer mehr als kritisches Korrektiv für vorausgesetzte
theologisch-ekklesiologische Positionen S sehen un! ZUr Geltung bringen,
die vorhandene pannung abzubauen. DiIie Juxtaposition sıch iın dieser Welse
auswirken lassen, allerdings neben der grundsätzlichen Bereitschaft der
Kırche ZUuU Wandel ihres Selbstverständnisses un! ihrer Struktur auch deren
Anerkenntnis des theologischen Ranges des Diıidaktischen un: der gleichwertigen
Interdependenz VO  —; Dogmatik (Ekklesiologie) un: Religionspädagogik VOTAaUuUus

Wie uNSCIC Analyse der kırchenamtlıchen Posıtion ezeigt hat, ıst INnan davon noch
eın Stuück eıt entfernt
Reıin fachwissenschaftlich esehen ist heute der Boden dafür bereıtet, solche
Akzente 1im kırchlichen Selbstverständnis und In den kirchlichen Strukturen
setizen, die Voraussetzung und Ermöglichung sınd für ıne Erwachsenenkatechese,
in der ıne selbständıge un: selbstverantwortliche krıtische Bıldung 1im Glauben
den Kategorien relig1öser Erziehung un: kiırchlicher Sozlalısatıon VOISCZOBCIHI
ırd Aus fachwissenschaftlichen Überlegungen heraus können also die In den
22 iiesen erdac. außerte schon früher In einem anderen Zusammenhang Uungs,
Zur Curriculumproblematik in der theologischen Erwachsenenbildung, In 3/1974,
65- Jeg in dieser atsache eın Grund für das aum stattfindende espräc. ZW1-
schen Pädagogık und Religionspädagogik?
23 Paul, „Katechese  66 eute, a.a.O.,
24 Vgl Aazu ottmeyer, Vor eiıner Phase der Rezeption des Vatiıcanum IL
Z/wanzig Tre Hermeneutik des Konzıils, 1ın ders. (Hrsg.), DIie Rezeption des /weıten
Vatikanıschen Konzils, Düsseldorf 1986, 47-65; ders., Ist dıe Nachkonzilszeit Ende?, In
StdZ 4/1985, 219-230
25 Aus der Fülle der Literatur selen DaIs PTO tOLO erwähnt Werbick (s Anm. I Schuil-
lebeeckxX, Das kırchliche Amt, Düsseldorf 1981; ders., Menschen. DiIie Geschichte VOoO  —; Gott,
Freiburg 1990; Neuner, Der Laıe un! das Gottesvolk, Frankfurt 1988; Karrer,
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kiırchlichen Dokumenten vertretenen Grundpositionen un: -haltungen nıcht mehr
zwingen als die eINZIg möglichen theologisch verantwortbaren hıngestellt werden.
Weıl folglich fachwıssenschaftliche Gründe alleın letztlich nıcht ausschlaggebend
für dıe analysıerte kigenart der Dokumente sınd, mussen andere mıt 1mM piel SeIN.
Nach ıhnen wıird abschließend efragt, mehr als ıne weıterführende Anfrage
wollen diıese Überlegungen nıcht se1n.
In der Ökumenischen eologie ist VOT einıgen Jahren die Kollusionstheorie 1INs
espräc gebrac worden. Sie soll dazu verhelfen, das Zusammenspiel theologi-
scher un! SOr nıcht-theol 7ischer DZW. nıcht-dogmatischer Faktoren 1m Öökumeni-
schen Prozeß aufzuhellen. Der Begriıff Kollusionstheorie (von colludere
SAaIlMEeN spielen ist der Individual- und Gruppenpsychologie entlehnt Er bezeich-
net dort das In zwıschenmenschlichen Beziehungen über die bewußten Intentio-
NCN hinausgehende /Zusammenspie]l VO  —; Interessen, Bedürfnissen, Anlagen un
vorgegebenen/vorgeprägten Verhaltensweisen. Nach dieser Theorie kann davon
duUS  C werden, daß kırchliche Entscheidungsprozesse nıcht 1L1UT \40)  > der
rage nach der Wahrheit bewegt un estimm werden, VO Interesse der Wah-
IUNg der Authentizität des Glaubens und der Glaubenslehre, sondern auch
oftmals mehr unbewußlt als bewußt VO  - Fragen nach der dozlalgestalt un
Identität der Kırche {Die orge dıe eigene Homogenıität, Wahrung des
überkommenen ekklesiologischen Profils, der kirchlichen Strukturen, des vorherr-
schenden kırchlichen kıgenlebens und das Bemühen Wahrheit un: Kontinul-
tat in Glauben, Verkündigung un Lehre sınd nach dieser Theorie kollusive,
untereinander in Wechselwirkung stehende Bestimmungsfaktoren In kirchlichen
Entscheidungsprozessen. Demnach kann mıt der Möglichkeıit gerechnet werden,
daß das konkrete Verhalten der IC 1mM Blıck auf eine LCUC didaktische Profi-
lerung VO  —x Erwachsenenkatechese un deren Umsetzung In die Praxıs nıcht alleın
VO  —; pädagogischen un! praktisch-theologischen Überlegungen un! Erkenntnis-
SC abhängt un: bestimmt wird, sondern auch VO  — theologisch-ekklesiologischen
Vorentscheidungen und Interessen. Diese können durchaus dıe Rezeption und
praktische Umsetzung relıgionspädagogischer Konzepte ZUr rwachsenenkate-
chese in der Kırche erschweren oder Oß verhındern. Das Zusammenspiel der
Bestimmungsfaktoren kann sıch auch derart außern, Einsichten über möÖöglı-
che, aber N1IC erwuünschte Folgen einer erneuerten Erwachsenenkatechese für
das kırchliche Selbstverständnis, dıe kırchlichen Strukturen, für die Sozlalgestalt
und das Identitätsbewußtsein derTC dazu verleıten, verstärkt überkomme-
liecn theologisch-ekklesiologischen Posıtionen festzuhalten, s1e gleichsam verab-
solutieren, ıne Realisierung Wege In der Erwachsenenkatechese als
theologisch-ekklesiologisch nıcht verantwortbar erscheinen lassen. Einige Hin-
welse auf Konsequenzen für das kiırchliche Selbstverständnis, für Struktur und
Sozlalgestalt der Kırche, dıe ıne in kiırchlichen Dokumenten projektierte — lern-
un! bıldungstheoretisch profilierte Erwachsenenkatechese impliziert, lassen

Aufbruch der Christen. Das nde der klerikalen Kirche, München 1989
Vgl dazu engsfe. TS£.), Ökumenische Theologie. Eın Arbeitsbuch, Stuttgart

1980,; 26-68
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m... realıstisch erscheıinen, mıt den hıer angedeuteten bewußt oder unbewußt
ablaufenden Vorgängen In kiırchlichen Entscheidungsprozessen rechnen.
In der Diskussion über nhalte, Ziele un! etihoden religiöser Bıldung heute, die
auch das „Bildungsdilemma der Kirche“ offenlegt‚27 hat VOI einigen Jahren schon

ange wichtige un die Tiefe der hier anstehenden Problematıik andeutende
Hinweise egeben, als zugleic VO  b der bestandserhaltenden Notwendigkeıt un!
dem bestandsgefährdenden Risiko eiıner religiıösen Bıldung als „Sprachschule für
die Freiheit“ in der IC sprach. Die Notwendigkeit für diese Art relig1öser
Bıldung ergab sich für iıhn aus der Sache des Glaubens selbst un! aktuell AUS der
Veränderung der objektiven gesellschaftlıchen Bedingungen der Glaubensver-
mittlung. | l Rısıko dieser relig1ıösen Bıldung sah CT insbesondere für die Kirche,
die sich, weil be1 der überwiegenden Mehrzahl der Kirchenglieder noch eın TAadı-
tional-selbstverständliches Kirchenverhältnis vorherrschend sel, in Entsprechung
dazu weiterhiıin vorrangıg als Betreuungskirche mıt Betonung der traditionalen
Bıldung und des tradıtionalen ernens verstehen wolle, denn: nımmt „dıe Kırche
dıie Herausforderung der Lerngesellschaft un bringt S1e siıch selbst un: ihre
Überlieferung in den Bildungsprozeß un überhaupt In den gesellschaftlichen
Streit dıe ahrner In der Weise e1In, sS1e sıch WIeE alle Überlieferungen dem
est und der Kriıtık der Erfahrung vorbehaltlos aussetzt, dann muß das auf ihr
Verhältnis sich selbst un! ihrer Überlieferung, aber auch auf ihre angestamm-
ten Handlungsformen MAaSsSsıv durchschlagen. Das gesamte System innerkirchlicher
Sozlalısatıion steht dann ZUur RevısıonRichard Schlüter  130  m.E. realistisch erscheinen, mit den hier angedeuteten — bewußt oder unbewußt  ablaufenden - Vorgängen in kirchlichen Entscheidungsprozessen zu rechnen.  In der Diskussion über Inhalte, Ziele und Methoden religiöser Bildung heute, die  auch das „Bildungsdilemma der Kirche“ offenlegt‚27 hat vor einigen Jahren schon  E. Lange wichtige und die Tiefe der hier anstehenden Problematik andeutende  Hinweise gegeben, als er zugleich von der bestandserhaltenden Notwendigkeit und  dem bestandsgefährdenden Risiko einer religiösen Bildung als „Sprachschule für  die Freiheit“ in der Kirche sprach. Die Notwendigkeit für diese Art religiöser  Bildung ergab sich für ihn aus der Sache des Glaubens selbst und aktuell aus der  Veränderung der objektiven gesellschaftlichen Bedingungen der Glaubensver-  mittlung. Ein Risiko dieser religiösen Bildung sah er insbesondere für die Kirche,  die sich, weil bei der überwiegenden Mehrzahl der Kirchenglieder noch ein tradi-  tional-selbstverständliches Kirchenverhältnis vorherrschend sei, in Entsprechung  dazu weiterhin vorrangig als Betreuungskirche mit Betonung der traditionalen  Bildung und des traditionalen Lernens verstehen wolle, denn: nimmt „die Kirche  die Herausforderung der Lerngesellschaft an und bringt sie sich selbst und ihre  Überlieferung in den Bildungsprozeß und überhaupt in den gesellschaftlichen  Streit um die Wahrheit in der Weise ein, daß sie sich wie alle Überlieferungen dem  Test und der Kritik der Erfahrung vorbehaltlos aussetzt, dann muß das auf ihr  Verhältnis zu sich selbst und zu ihrer Überlieferung, aber auch auf ihre angestamm-  ten Handlungsformen massiv durchschlagen. Das gesamte System innerkirchlicher  Sozialisation steht dann zur Revision an ... Das aber heißt, mindestens vorüberge-  hend, Gefährdung des Bestandes und Rekonstruktion der Kirche als Organisation  auf einer anderen Basis.“?* In der gegenwärtigen Diskussion um die Reform von  Gemeinde und Gemeindepädagogik  spiegelt sich dieser Sachverhalt wider. In  vorliegenden Entwürfen wird - generell gesagt - im Unterschied zu den Begriffen  „kirchliche Verwaltungseinheit“ oder „religiöse Organisation“ Gemeinde ver-  stärkt als „Gemeinwesen“ vorgestellt. Diese Charakterisierung betont die perso-  nale, gemeinschaftsbezogene Dimension von Kirche; sie wird den institutionellen  Strukturen vorgeordnet und umgreift diese. Diese Gemeinde ist dadurch gekenn-  zeichnet, daß die Gemeindemitglieder selbst daran gehen, ihre Erfahrungen im  Licht des Evangeliums zu durchdenken, daß sie ein Lernort des Glaubens ist, wo  u.a. gelernt werden kann, wie Christen ihren Glauben subjektiv zum Ausdruck und  ins Wort bringen, wie sie sich einander als Subjekte der Kirche wahr- und anneh-  men, wie sie Glaube und Existenz, Kirche und Welt eigenverantwortlich zusam-  mendenken. Diese hier nur angedeutete Perspektive von Gemeinde, der das oben  skizzierte didaktische Profil von Erwachsenenkatechese adäquat wäre, stellt für  eine Kirche, die in ihrem Selbstverständnis und in ihren Strukturen hierarchologi-  27 Zusammenstellungen finden sich bei G. Lämmermann, Grundriß der Religionsdidaktik,  Stuttgart 1991; H. Schmidt, Leitfaden Religionspädagogik, Stuttgart 1991; hilfreich auch  J. Matthes (Hrsg.), Kirchenmitgliedschaft im Wandel, Gütersloh 1990; RpB 28/1991.  28 E, Lange, Bildung als Problem und als Funktion der Kirche, in: ders., Sprachschule für  die Freiheit, München 1980, 175f.  29 Vgl. den Überblick bei R. Schlüter, Die Gemeinde als Lernort des Glaubens - Überle-  gungen zu einer Dimension der Gemeindepädagogik heute, in: ThG1 2/1990, 165-179.{)as aber heißt, mındestens vorüberge-
hend, Gefährdung des Bestandes un Rekonstruktion der TC als Organisation
auf einer anderen Basis  «28 In der DC enwärtigen Diskussion die eform VO  —;

Gemeinde un: Gemeindepädagogik spiegelt sich dieser Sachverhalt wıder. In
vorliegenden Entwürfen ırd generell gesagt — 1 Unterschied den Begriffen
„kirchliche Verwaltungseinheit“ oder „reliıg1öse Organisation“ Gemeinde VCI-

stärkt als „‚Gemeinwesen“ vorgestellt. Diese Charakterisierung betont dıe CISO-
nale, gemeinschaftsbezogene Dimension VO  — Iche; s1e ırd den institutionellen
Strukturen vorgeordnet und umgreift diese. Diese (Gemeinde ist dadurch gekenn-
zeichnet, daß die Gemeindemitglieder selbst daran gehen, ihre Erfahrungen 1im
1Cc des Evangelıums durchdenken, daß Sie eın Lernort des (;laubens ist,

gelernt werden kann, wıe Christen ihren Glauben subjektivZU USdTuC un:
1NSs Wort bringen, WwIe S1Ie sich einander als ubjekte der TC wahr- un! anneh-
MCN, WI1e s1e Glaube un! Exıistenz, Kıirche un Welt eigenverantwortlich-
mendenken. Diese hier 90988 angedeutete Perspektive VO  a Gemeinde, der das oben
skizzierte didaktische Profil VO  s Erwachsenenkatechese adäquat wäre, stellt für
ıne rche., die In ihrem Selbstverständnıis un: In ihren Strukturen hierarcholog1-
7 Zusammenstellungen finden siıch bei Lammermann, Grundrıiß der Relıgionsdidaktık,
Stuttgart 1991; Schmudt, Leitfaden Religionspädagogik, Stuttgart 1991; hılfreich uch

Matthes rSg.), Kirchenmitgliedschaft im Wandel, Gütersloh 1990; RpB 28/1991
78 ange, Bıldung als Problem und als Funktion der rche, 1n ders., Sprachschule für
die Freiheit, München 1980, 1 SE-
29 Vgl den Überblick be1ı Schlüter, Die Gemeinde als Lernort des Glaubens Überle-
gungen einer Dimension der Gemeindepädagogik eute, In hGI 2/1990, 165-179.
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sche EFlemente betont, zweiıfellos ıne fundamentale Herausforderung Zu Wan-
del dar un! erzeugt verständliıcherweise Unsicherheit. Diese Jatsache kann, nımmt
INan dıe Kollusi:onstheorie als Erklärungsmodell Hılfe, als eın entscheıiden-
der Grund für das analysıerte Verhalten der Kırchenleitung angesehen werden.
Unsere Ausführungen haben ezelgt: das didaktische Profil VO  — Erwachsenen-
katechese un das kırchliche Selbstverständnis, die kırchlichen Strukturen und
UOrganisationsformen sınd interdependente Größen ıne Neuprofilierung VO  x
Erwachsenenkatechese aßt sıch eher In der Kıirche verwirklichen, Je mehr
Ss1e dem Anspruch, Ort der Freiheıit seın un: ZuUur Freiheit befähigen, nıcht
durch ihr herrschendes Selbstverständnis un durch hre konkreten Strukturen
selbst entgegenwirkt un! bereit ist, immer wıeder Je LICU hre genuine Identität
suchen un ihre Glaubwürdigkeit wahren: Zeichen VO  — (jottes erlösendem und
befreiendem Handeln mıiıt den Menschen se1ın.



Thomas Schreyäck
Wır sehen Liıchte UNscIeCET Kultur
Evangelısıerung und kulturelle Identität

Vorbemerkung
Kann INan e Theologıe der Befreiung och Bausch un! ogen als modernen Säku-
larısmus ablehnen? Oder muß INan zugeben, dali der '"Sitz en der Ausgangspunkt
dieser T heologıe der Befreiung legıtım 1ST weiıl diıese Theologıie dem Punkt 1NSETIZ' VO  —
dem der Weg uch dem nde führt dem SCIMN en hıngıbt für Brüder?
Zeıigen N1IC: dıe vielfältigen ZeugnIisse | NC JT heologıe der Befreiung, dıe gelebt wird dıe
gewaltlos 1ST ber NIC art POUI ar! (Kunst als Selbstzweck) 1St sondern sıch für dıe
Armen und Elenden verantwortlich we1l3°?
Dürfen WIT Aus$S uNseCICIM spießbürgerlichen Wohlstandsmıilıeu heraus solche Theologen
dıffamıeren HIC solche theologische Sentenz drüben praktisch ihr Todesurteil SCIMN
kann? Wenn dıe Theologıe der Befreiung H140 Theologie der Drıtten Welt 1ST ann 1ST
allmählich dıe eıt gekommen, der WIT N1IC 1U UNsScCIC spärlichen Almosen und unscIC

theologischen KRatschläge VO ben herab ı diese Dritte Welt exportieren dürfen,
]sondern VO  — Inr lernen Oollten

Diese provokanten und zugleıch zentralen Fragen die eindeutige daran
anschlıießende Empfehlung dıe Adresse der europälischen eologieun Kırche
un ihre Vertreter stammen VO Karl Rahner Sie sınd inzwıschen bald re
alt un: INan darf besonders Be enkjahr 1992 fragen, ob SIC denn auch ZUu1
enntinıs un Was noch wichtiger ISt ob SIC dıe theologische un:
kırchliche Praxıs Fingang gefunden en Und noch eiwas mu hinzugefügt
werden Rahners Mahnung ste paradıgmatisch für den fundamentalen Z/ugang

den Kırchen un ITheologien den sogenannten 1äandern un Kontinen-
ten Also zusammengefaßt formuhiert für den oder dıe Anderen Sie Ist damıt
dennoch NUT iNe Seite derselben Medaılle der sıch alles Was$s Zzu Anderen
gehört manıifestiert Das heißt konkret über dıe polıtiısch sozlale un wirtschaft-
lıche Sıtuation hınaus ganz besonders dıe Wertschätzung un ihr vorausliegend dıe
vorurteilsliose Begegnung mIı Jeweıligen Kultur der un AUS der der
Andere ebt DIiese Erkenntnis haben VOI em dıe Betroffenen selbst den
VEITBANSCHCH Jahren mıt Nachdruck die theologische un pastorale also 15rC
IC Arbeit eingebracht In UNsSCICIN Fall betrifft das dıe lateinamerıkanısche
Wiırklichkeit die AUuUs dieser Siıcht der Betroffenen AUS Anlaß des Be denkens der
500-jährigen Vergangenheit hier freılich 1U exemplarısch ZuUr Sprache kommen
soll Dafür habe ich sowochl auf natiıonale als uch auf kontinentalweiıt verbreıtete
theologısche un: kırchlich pastorale Zeıitschriften un: Verlautbarungen zurück-
gegriffen, dıe sıch mıiıt der Frage auseiınandersetzen WAas AUS der Sicht der Ortskir-
chen den verschiedenen Kulturen Lateinameriıkas Hoffnungen und Visionen

ausgehenden Jahrhundert pahllz besonders dıe 12 (I)ktober 1992
Santo Domingo stattfindende vierte gesamtlateinamerıkanısche Bıschofsver-
sammlung geknüpft wird“

Rahner, Christenverfolgung Südamerika, hrsg.Vv. Lange acker,
Freiburg 1980, 181

DIe Übersetzungen dus dem Spaniıschen wurden VO  > 199008 selbst besorgt

Kelıgionspädagogische Beıträge 30/1
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In den etzten Jahren erst ist eın Problem 1INSs Bewußtsein9 das in den
nachfolgenden Ausführungen ZWaal N1IcC. ausdrückliches Ihema Ist, aber doch als
ıne der dringlichsten Herausforderungen dıe Kırche In Lateinamerika mıiıt-
schwingt, besonders dann, WEeNN ıne adressatenorientierte Verkündigung
für das Jahrtausend gehen soll Fuür alle Länder Lateinamerikas gleichermaßen
eltend, rückt eın Bericht über den etzten Papstbesuch in Brasılıen 1im Oktober
1991 die bisherige Annahme, Lateinamerika se1 eın geschlossener katholischer
Kontinent, In eın problematisches Licht. Darın ist lesen: „Eıne der agressivsten
Sekten, die Unıiversalkirche VO Reich Gottes, veranstaltete JTag der Ankunft
des Papstes 1im Fußballstadiıon Maracana VOoONn Rıo0 de Janeıiro ine eigene Messe,
dıe über sekteneigene ad10- und Fernsehsender nahezu landesweıt übertragen
wurde. In das total überfüllte, eigentlich 1900808 für 000 Zuschauer gedachte
Stadion, kamen mehr Menschen als ZUur ersten apst-Messe VO Samstag. D DIiese
Kealıtät auch eın Ergebnis ständiger innerkirchlicher Konflikte 1m besonderen

die eologie der Befreiung aber hauptsächlıch dıie ortskırchlichen Anliegen
un Notwendigkeiten 1m Blick auf dıe Erwartungen Santo Domingo sollen In
den nachfolgenden Ausführungen wenigstens In Grundlinien ZUr Sprache kom-
1MEeCN

DIie aktuelle usgangslage für den Überlebenskampf der Kulturen
ıne Hauptthese Zzu Ihema Lateinamerıka besagt, daß die dort ansässiıge Kultur

rıchtiger ist d  N die vielen Kulturen au:  { se1l Daß das NIC Dahnz
stımmt, verdanken WIT der Jatsache, daß diese Kulturen orale Kulturen sınd un:
somiıt NıIC. vorrangıg AUSs schrıftlichen Quellen leben oder gal VO  — solchen abhan-
g1g sSınd Mündlıch tradıert werden bis heute Lebenswissen, Alltagswissen, sozljale
un: wirtschaftliche Gesetze, Kenntnisse un! Geheimnisse der gesundheıtlichen
Therapie un Versorgung, das Wissen VO  —; der Verwiesenheit un der /Z/usammen-
gehörigkeıt VO  . Mensch un! Natur, Kosmologische Einwelsungen, der Stellenwert
der relig1ösen Deutemuster und Rıtuale LV

ber die Anfänge der indiıanıschen Kultur und /Ziviliısatiıon wiıird beispielsweise
folgendes erzählt
„Nun WarTr dıe Sonne auf der Welt. Und 1Im Wasser schwammen dıe Fische und In der uft
ogen dıie Ööge und unzählige Tiere gab auf der rde ber keines der TIiere edankte
sıch für dıie Sonne. Das gefie] den (Göttern Dar N1IC 'Wır werden Menschen schaffen’,
beschlossen S1e 'Sie werden uns NıIC enttäuschen.’ Und geschah es!
Der aue ott Tlaloc machte sıch sogle1c. ans Werk Er ahm ehm un S> daraus
einen Menschen. och NIC umsOonst €1 "G’ut Dıng braucht Weile). [Der ehm-
mensch, den Tlaloc geschaffen a  e konnte nıcht einmal aufrecht stehen, und aum WarTr

In iIne Pfütze gerutscht, da Öst sıch auf. Da lachte Alpe otec un! kühn "Wıe

Vgl Gefahr Oder Herausforderung? Hintergründe desweltweıten Sektenphänomens, In
Wendekreıis, TSg.V. der Missionsgesellschaft Bethlehem, Immensee/Schweiz U'/ (19923

+Aa:O; Weitere Beiträge und Stellungnahmen lateinamerıkanıscher 1SCANOIe ZUr

Bedrohung Lateinamerıkas uUrc dıe ständıg zunehmende Sekteninvasıon finden sıch
ebenfalls ın diesem eit Bereıts 1988 erschıen ıne repräsentatıve Textsammlung mıt dem
Tiıtel Die relıgı1öÖse Revolution, Werkmappe Missıon 67/1988, TSß.V. Päpstliche Missions-
werke Wiıen.
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annn INla  z Menschen Aus ehm machen. Schaut her, meılne Menschen werden estehen
un! siıch N1IC auflösen!
Und schon ahm eın Messer SA Hand, chnıtt damı einıge Aste ab un: schnıtze al}S
den Asten Figuren. Sie lIösten sıch NIC auf. so leßen dıe Götter sıie en
ber dıe Holzmenschen verhielten siıch WIeE Marijonetten hre Gesichter zeigten eın
Lächeln, ihre Augen weıinten keıiıne Träne, Ss1e prügelten ihre unde, s1e 1eßen dıe Öpfe
un! Pfannen ange auf dem Feuer bıs s1e. anbrannten un! schlugen mıiıt Stöcken und
Steinen derart aufeinander eIn, da ihre Holzglieder zerbrachen.
IDie (öÖötter schauten den Holzmenschen ıne eıle Sie gefielen ihnen NIC Und dıe
Holzmenschen nahmen uch bald e1in schlechtes nde Und eiınes Jages WäaTr sSOWweiıt. Alle
4ijere; Töpfe, Stöcke und Steine sagtien den Holzmenschen den amp: Sie entzundeten
große Feuer und rieben dıe Holzmenschen in dıie Flammen hıneın und heßen S1Ee SC
verbrennen. Darauf der schwarze ott JTezcatlıpoca:

und Haolz g1bt auf der Welt, deshalb werden WIT daraus uch keine
Menschen mehr machen. old ist das wertvollste, WIT machen Menschen AUS old.’ WUnd
Tezcatlıpoca schuf seine Menschen AdUu»> Old FSs iıhrer Nn1ıIC viele, doch s1e strahlten

hell, daß en dıe Augen übergingen. Und we1ıl ihr ott unentwegt auf ıhre Schönheit
achtete, diıenten ıhnen alle Tiere In Angst unı! Furcht Jezcatlıpoca Freude seinen
Menschen, dıe geehrt und geachte wurden. ber eines Abends der weıiße ott
Quetzalcoatl
"Die Welt braucht deine Aufgeblasenen, deıine Ooldenen nıicht! Sie rühren keinen Finger
un! lassen dıe Jliere Tur sıch arbeıten. Die echten Menschen mussen sich das enurc
eigene er verdienen. Solche Menschen werde ich schaffen!‘
Und machte sıch aAlls Werk Er knetete Adus weißem un gelbem Maıs ine Masse und
chnıiıtt sıch In den kleinen Finger, amı sıch seın Jut mıt der Masse vermische. Dann
modelherte sorgfältig den Rump(f, den Kopf un! alle Gheder. er ensch Wal fertig.
Nun hauchte ihm se1ıin Schöpfer das en e1n, un: Morgenröte stira ımmel, der
C116 Tag begann.
Seıt dieser eıt en dıe Menschen auf der Erde, Menschen AUus dem lut es Gottes
Quetzalcoatl... Indıaner. Sie jagen und bebauen ihre Felder, und WENN s1ie siıch keinen Rat
wIissen, iragen s1e ihn, iıhren chöpfer.
och och manches MalIl treffen sS1e dıe aufgeblasenen oldenen. IDann mMussen s1e
ihnen dienen, ber dıe Goldenen werden weniger und weniger und sie, die Indıaner,
werden mehr und mehr.“
Wır wissen heute, angesichts der vErgangsCHNCH 500-jährigen Geschichte die
Wahrheıt dieses Mythos durch dıe Conquista in das absolute Gegenteıil verkehrt
wurde und die wahre historische Bestandsaufnahme, sofern sie unvoreingenom-
IN  —; geschieht, auf tragısch-perversen Säulen ruht. S1ie heißen Genozid, die
physische Vernichtung eines Volkes; Ethnozid, Vernichtung einer kulturellen
Volksgemeinschaft, und JTerrozıd, Vernichtung der Eirde (Plünderung der
Rohstoffe und Bodenschätze), der Natur un der Zusammenbruch der Oko-
sphäre.
In Hulpach, Märchen der Indıos ythen, Märchen und Legenden der Indianer

ıttel- und Südamerikas, Hanau1 13-14
Vgl exemplarısch AUuUS ortiger Sicht Kräutler, Die Nacht ist och N1IC vorüber, in

ÖOrlentierung (1992) Nr.6, 65f.; ders., Wiıederhaolt sich dıe Geschichte? In ÖOrientierung
(1992) Nr.7, SUf.; ders., Feierstunde für Völkermord? In Krıtisches ChristentumT

unı 1992, Z Sobrino, Ehrlich se1in mıt der Wirklichkeit, In Kritisches Christentum
Nr.158, Maı 1992, 13f:; ders., Aus der Sicht Lateinamerikas, In OÖrientierung (1992)
Nr.11, 125 ders., Eın Wort der nade, In Orientierung (1992) Nr.12, 1358f.
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oseMenschen und besonders kleinere Volksgruppen sınd Hrc die Barbare1l
der europäischen Eroberer ausgerottet worden un: mıiıt ihnen auch ihre Kultur
ber dıe Übriggebliebenen en 1U  —; amı begonnen, ihr Schicksal und ihre
Geschichte selbst die Hand nehmen Sıe decken für ich selhbst auf, Was dıe
sogenannte Entdeckung Wiırklichkeit War die Verdeckung Situation der
Ausbeutung und der Unterdrückung. Jedenfalls keıine Begegnung Kul-
uren, sondern CGustavo CGutierrez der Aufeimnanderprall Kulturen,
beı dem dıe indianıschen Kulturen diıe Verliererr/ Dieser Prozeß verläuft
mıiıt den gleichbleibenden Folgen bıs ZUur Stunde ber hat sich be1 ernsthaften
Menschen CIn krıtisches Bewußtsein entwiıckelt das einse1l1ge Interpretationen
dieser Tatsache N1ıIC mehr zuläßt Was DIS zu heutigen Tag anrıchten iIst
„kollektiver Selbstmord {Dıie Armen Völker werden noch mehr entmenschlicht als
pfer der Armut und dıe reichen Völker als hre enker
T SO0 re Eroberung, ondern 500 re Wıderstand

DiIie /wecke sınd dieselben geblieben 198088 dıe Miıttel haben sich geändert Das N
dıe nuchterne Bestandsaufnahme nach 500 Jahren AUS lateinamerıkanıscher Sıcht
Nur aßt sıch dıe ewegung erklaren dıe VOI em auf das Feierstundendatum
9972 bezogen als 500 Jahre indıanıscher schwarzer un allgemeiner Volkswider-
stan bezeichnet ırd Ihre weltöffentliche Artıkulation begann VO Okto-
ber 1989 Bogotäa/Kolumbien Dort trafen sıch Delegierte indianıscher schwarzer
un anderer Volksgruppen ersten SCIMCINSAMECN Versammlung, die
Strategien un: Aktıonsfelder ihres TOLESIS bıs Zu Jahr 1997 beschlıeßen
Damıt Wal zugleich der (Girundstein für dreı eıtere Folgeversammlungen geleg
deren nächste wıederum ()ktober dieses Mal Quito/Ecuador stattfand
DıIe zentralen Forderungen Schlußdokument lassen sıch grob geauf folgen-
de Handlungsfelder zusammenfassen CISCINC Geschichtsschreibung, gegenseıltige
Unterstützung den Autonomiebestrebungen der indianıschen Volksgruppen
kigenständigkeit un Anerkennung den Bereichen Kultur Erziehung un
eligion Wiıderstand natıonale un: multinationale Ausbeutung, ege der
Naturlıchen Ressourcen gerechte Landverteilung un: bedingungslose Respektie-
IunNng un: Einhaltung der Menschenrechte, überschaubarer selbstorganısierter
un: selbstverwalteter Wiırtschaftsaustausch mıiıt gerechten Preisen un faıren Han-
delsbedingungen
Wiıederum CIn Jahr spater und wıeder VO K ()ktober 991 fand 1NC drıtte
Versammlung der mehr als 750) Delegierte indıianıscher un: anderer

Y AVolksgruppen ZUN) Ländern Xelajü/Guatemala zusammenkamen.
Vgl Jerez, Was VOT 510180 Jahren begann IST och nıcht nde Christ un: Sozlalıst

(1992) 2f systematisch ZUT BANZCH ematı vgl Todorov Dıe Ekroberung
Amerikas, Frankfurt 1985 bes Kap
8 J Sobrino, Weıterhin Al gekreuzigtes Olk Wendekreıs 0’7 (1992)

Deutsche Publikation des Schlußdokuments vg] Weltkıirche 9/1990 296f
10 Deutsche Publıkation des Schlußdokuments vg] Weltkıirche 0/1991 3971f Fine umfas-
sende Dokumentation mıt Vorbereitungs- und Sektionsberichten vgl Noticıjas de (juate-
mala Nr 196 Januar 1997 tıbajos la ucC reivindıcatıva 6f | Vgl uch Religions-
pädagogische Beıiträge 29/1992 500 TE Eroberung 14972 IDokumentatıon Die
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Hauptwiderstandsort der Maya-Kultur haben WITr uns getroffen 1m Anschluß

Bogota un Quito I11SCIC ampagne weiterzuführen, he1ißt 1m einleıtenden
ext Entschieden klar ist dıe Z/urückweisung der europälschen un nordamerıiı-
kanıschen Invasıon der VEISANSCHCH 499 Jahre, wobel zwıischen Kolon1ialısmus,
Neokolonialiısmus un Evangelisation keın Unterschied gemacht Ird. Unmiß-
verständlıch werden in Grundsatzerklärungen Unrecht un! lgnoranz AUS den
dreı genannten Bereichen den Pranger gestellt un verurteıilt. programmatı-
sche, gleichsam visionäre tikel schlıeßen das Schlußdokument ab Sie betonen
die Bekräftigung und erneute Ratıfizlierung der Beschlüsse VOoN Bogota und Quito:;
dıe Unterstreichung des umfassend demokratischen Charakters der Jreffen; das
Jahr 19972 wıird ZU internatiıonalen Jahr des indıanıschen, schwarzen un:! allge-
meılnen Volkswıiderstands erklärt un! verschiıedene Onkrefife Aktionen werden
ausgemacht. Dafür werden natıonale Mobilısıerungen un ıne kontinentale KO-
ordinierung beschlossen un!: das Anschlußtreffen 1997 In Nicaragua festgelegt.
Unwiderruflich und als Programm für alle folgenden Ireffen ist die abschlıießende
Formulierung: „Von Jjetzt die ampagne 500 Jahre indıanıscher, schwarzer un
allgemeıiner Volkswıderstand nennen  n l‘11 Wır machen jetzt endlıch Schluß da-
mıit, 500 Jahre I11UT geschwiegen en Amerika ist 1ISC Amerika! SO der
Aufruf VO  — Rigoberta Mendu JTum, die als itglie des Komitees für dıe Finheit
der Bauern für den Frıedensnobelpreıs 1997 vorgeschlagen wurde *
Für den Kultur- un: Lebensraum der Indıos In den Anden ste beispielhaft dıe
1990 ıIn Oruro/Bolivien gegründete ewegung 500 Jahre Widerstand, die In diesem
Fall die Kultur der Quechuas un! Aymaras vertritt. Das Strategieprogramm rag
den amen Unsere andine Utopte. Begleitend dazu erscheint regelmäßıg ıne
Publikation mıiıt dem Tıtel 500 Jahre Wiıderstand, In der Pr d  C, Aktionen un!AAbhandlungen Einzelthemen veröffentlicht werden. Programmatisch un!
selbstbewußt spricht der Grundlagentext in der Eıinleitung ZU ersten eft den
Grundwert der andınen Kulturen den Kollektivismus. Wır en VO  —; der
Ookzıdentalen Kultur übernommen das Leben, die Arbeıt und die Religion AUusS$s-
einanderzureißen. Unsere Kultur dagegen ist ıne Einheit. „Das System der Que-
chuas und der Aymaras ist eın System der KezIıprozıtät, der Solidarität und WIT
sehen und en 7z.B in unNnseIer Musıiık eiıne oberste Botschaft des Kollektivismus,
der ın keinen anderen Kulturen zu Vorschein ommt, sozlalıstisch siıie auch
eın mögen.“

Wır hoffen auf den freundschaftlıchen le1l der TC
Innerhalb des Widerstandsprozesses der indigenen Völker Lateinamerıikas ist
noch einmal ganz besonders derjenige der sogenannten indiıanıschen Völker VO  —;

großer Bedeutung. Was ihre Vısıon AUs dem Zusammentreffen abendländischen

Erklärung Vvon AXelaju, 9f. Anm. Schriftleiters.|
11 Vgl Weltkirche, a.a.O., 322
12 Vgl Mendü Tum, Neustra America dANOS, In Noticıjas de Guatemala I.
März-April 1992, 25{.
13 Vgl Anos De Resistencia, Oruro 1990, Nr.1 Bısher sınd Publikationen erschienen.
14 Utopila Andına. Projekto Andino, in 500 Anos E: R0M Nr.1,
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Christentums un indiıanıscher JIradition betrifft, ırd festgestellt, daß diese Vısıon
bıs heute ihrer Verwirklichung harrt ‚Dafür ist ohl über das Jahr 19972 hınaus

ohne Ideologie un mıiıt viel Sachverstand noch fast alles tun!*®
DIie indianischen Völker WISsen das 1Ur N  u Seit 1986 finden alhährlic INn
verschliedenen Ländern des Kontinents sogenannte Indianertreffen Um 1Ur
die wichtigsten CNNCNH, selen 1986 dıie Ireffen ın Quıito/Ecuador:; 1987 In
Tole/Panama: 1988 In La Paz/Bolivien un: 1989 In Palma Sur/Costa Rıca; 1990 In

Salto/Panama un: schließlich 1991 in Brasılien erwähnt. Im Rahmen dieses
brasıllanischen Ireffens übergaben Vertreter VO  W Indigena-Gemeinden dem
aps während seiner schon erwähnten Brasıliıenreise eın Schreiben, worın S1e hre
hıstorische Situation, aber auch hre Visionen un Erwartungen formulhiert haben
Das Schreiben ist überschrieben: Es sınd 500 Jahre des Leidens un derTrostlosigkeit.16
Generalthema aller Versammlungen Wa  M HSGT Kultur un ISO Wiıderstand

alle Formen der Unterwerfung. Aiban Wagua, precher der Kuna-Indianer,
faßt angesichts der 500 Jahr-Feierlichkeiten folgendes „ Wir Indianer
WISSeN, daß WIT 1Ur unNnseIen Wiıderstand, UuUlNlseceICN unzähmbaren Wunsch weıterhin

en feiern können, dem Dunkel der Nacht, das unlls ist.“17 I Iie
sozlopolitischen un wirtschaftlichen Konsequenzen Aaus dieser Erfahrung sınd
bekannt, aber das Gesagte hat auch reliıg1öse Folgen. Dezidiert he1ßt dazu
IM Lateinamerika en sich die indıanıschen Relıgionen erhalten und In einıgen KRegI10-
NecCnNn en s1e sıch immer mehr verwurzelt, des Christianismus ] Die gleicheHaltung eines Teiıls der Kırche, welcher VO  en einer integristischen Pastoral einer astora
übergeht, die mehr VO  — einer Inkulturation des Evangeliums ausgeht, wird VO  e einigen
UuUNsSCICI Geschwister mıt gewissem Mißtrauen eachte Eine CcCu«ec Strategie der Beherr-
schung? Es stımmt, daß dieser Wande!l In der Kırche vieler Faktoren erfolgt. Immer
ber wird VO  — außerhalb des Indıaners gedacht, VO  , einem vermeınntlichen Wunsch der
Indiıaner dUus, VOon einer Unkenntnis der Geringschätzung der indiıanischen Relıgionen
duU:  D Die Akzeptierung und Anerkennung der indıaniıschen Religionen, {ähıg, unseren
Gemeinschaften der vielen Jodesdrohungen einen inneren Zusammenhalt
geben, würde 1M Innern der Kirche Jeife und radıkale AÄnderungen voraussetizen Es wuürde
1ıne Annäherung UrC den Dialog zwischen Erwachsenen voraussetzen; wurde bedeu-
ten, dıe Idee der Unvollkommenheit der indtianıschen Religionen aufzugeben. Wenn unseIre
Völker unbedingt WIE die Mehrheit In derTdenken müussen und VOIl Gesichtspunktenher, die uns fremd sınd, WIE ann INan ann dıe Universalıität der TC verstehen, die
sıch diese selber zuschreibt? Und bleıbt die gleiche Diıstanz gegenüber den VCI-
schliedenen Kulturen?“18
Diese Gretchenfrage aus indianischer Sıicht dıe Kırche un ihre Verkündigungbeantwortet Aiban Wagua selber, WECNN Sagt:
15 Delgado, Die Visıon eines Indio, In 147 ( 1992 H.  'y 428
16 Son 500 NOS de sufrımıento tristeza, In Cuarto intermedio, Cochabamba/Bolivien,23/Mai 1992, 50f.
17 A Wagua, Aktuelle Folgen der europälschen Invasıon In Amerika. Eıne indianische
Vision, In Land In Sicht, hrsg.V. Fastenopfer/Brot für alle, Luzern/Basel 1992, Wieder-
abdruck 1n ach Jahren Stimmen Adus dem Süden, hrsg.Vv. DCL Berlin, Berlın 19972
Meine Zitation olg der Schweizer Veröffentlichung.
18 A.a.O.,
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„Aus diesem Kontext heraus ann in der Pastoralarbeit der ITE unter den indianı-
schen Gemeimninschaften NIC. 11U1 die Aufrichtung der Gefallenen gehen, sondern uch
darum, jene Schritte ermöglıchen, die in einem ungerechten, halbjahrtausendjährigen
Krieg Wıderstand leisten, amı dieser Wıderstand immer stärker, der Dieg immer wirklı-
her und dıe topıe immer greifbarer und besser verständlich werden. Für einen nıcht-in-
dianıschen Missıonar handelt sich eın Schwimmen den Strom seiner Gesell-
schaft, fre1 VON einer miıtleidvollen Haltung und in eıner immerwährenden Suche einer
gemeinsamen Befreiung. 1C den Indianer als ein archaisches Überbleibsel der
Menschheit isolieren und bewahren, sondern als Unterstützung seiner ganzheıtlıchen
Befreiun
sieren.“  1

hne ihn AUuUsSs der bloßen atsache heraus, daß margınalısiert ist, sakralı-

Diese Kritik reicht bis den Beschlüssen der etzten Generalversammlung des
lateinamerikanıschen Episkopates in Puebla 1979, dıe 1SCHNOTIeEe als wichtigste
Losung die vorrangige Option für die Armen als Aufgabe der Kırche un! Pastoral
formulierten. Dıie ndıaner ihrerse1ts anerkennen diese Option der rche, ergan-
ZeN aber DZW. fragen aus ihrer Sicht kritisch ob damıt denn wirklich
aNgZCMCSSCH formuhiert sel, worauf 1m Blıck auf die Wertschätzung insbesondere
ihrer ultur und ihrer selbst als Volksgruppe ankomme.
—e lateinamerikanıschen Bischöfe sprechen VO  — der Optıon für die Armen und s1e tellen
uns In dıe Kategorie der Armsten unter den Armen. Hiıer wird NIC. für den Anderen
optiert, sondern für den VO  — der herrschenden, konsumistischen Gesellschaft Getretenen
Hıer werden WIT einer Klasse reduziert un! jener Reichtum, der seıit fünfJahrhunderten
Widerstand leistet, wiıird N1IC wahrgenommen, ebensowenı

C6
unseTITeI Eigenart her ZUu1 Harmoniıe der Völker beizutragen. %;JHSCI'C Verpflichtung, VOoO  —

Was sS1e damıt meınen, ist keın allgemeinpolitisches und inhaltsleeres Schlagwort,
sondern präzise Strategie 1m Blick auf s1e. selbst Ww1e auch dıe Adresse ihrer
Unterdrücker. ‚a]0 AZO eın Quechua Indianer formulıert das
„Wenn WIT erklären, dali WIT anfangen mussen, unseIC ideologische, polıtische, wirtschaft-
Cund kulturelle Identität erringen, e1 das, daß wir jetzt amı auftfhören mussen,
pfer zu seın und uns als Objekte der westlichen Barbare1i darzustellen. Der westliche
Krieg ist durch den Ausschluß und den Tod des Gegners bestimmt, der Inka-Krieg hat sein
Jel in dem Zusammenschluß un dem Zusammenleben dem, Wa dıe Intellektuellen
Gegenseitigkeit NECNNECIL. Mıt anderen Worten den Krieg gewinnen, edeute für den
Inka, den Gegner ZU INrı in eın wechselseitiges Verhältnis zwingen, das N1IC. hne
KenntnIis, Verständnıs, Kommunikatıiıon mıiıt den anderen un! Überzeugung des anderen
möglıch ist Wenn der e1In! VO  — Geburt kriegerisch ISt, ist notwendig, ihn heılen
un ıhm seıne menschliche atur zurückzugeben. Das nNnkKa-1l dıe westliche OM
entschärfen, s1e: Explodieren bringen.“
19 A.a.OQ., Diese Erkenntnis und Grundforderung muß als Inıtıalzündung dafür
werden, daß VO 1D Sept. 1990 In ex1iko ZULr ersten gesamtlateinamerikanischen
(O)kumenischen Versammlung Fragen eıner indıanıschen Theologıie gekommen ist. Vgl
dıe Eröffnungsrede des mexıikanıschen Bischofs Samue!l Rui1z (Garcıa Aus$s Chlapas, der
diıesen Prozeß nachhaltıg unterstutzt, In Christus 7/1991, 2475 eb!  O weiıtere eiträge ZU
ema einer indiıanıschen Theologıe.
20 Vgl Die Evangelisierung Lateinamerıkas In Gegenwart und Zukuntft, In Die TC.
Lateinamerikas. Dokumente der I1 un! I1 Generalversammlung des lateinamerıkanı-
schen LE.piskopates In edelllın und Puebla, hrsg.vom Sekretarıat der Deutschen i1schof{s-
konferenz, Bonn C Des eıl t.1134-1 165 1LO
21 AaQUud, O
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DıIie indianısche Sicht der Kırche Desteht aus drei verschiedenen, aber gleichzeitig
wirkenden Strängen bzw. Strömungen. Daher erleben dıie Indianer diese Kırche
als innerliıch gespalten. Fın Jeıl handelt zugunsten der Indıaner, OÖrdert un:
ermutigt sie, weiterzugehen. IDieser eıl apCcCH s1e stirbt auch mit unNnseIcnhn

Geschwistern, die fallen und verfolgt Sind. Fın anderer eıl der TC. ist agresSSsIV,
mahnt uns Dankbarkeit gegenüber den Missionaren un! betont 1SCIC Kınd-
schaft. Sie glaubt,
„WIT seien Sr und Sagt uns, die TC se1 UNSCIC utter und S1e ecCc Sie
interpretiert uUNsScCIC ünsche un| trıfit s1e praktisch nıe. Sie hält sıch krampfhaft ıhren
en Strukturen fest un: cheınt azu fähig, en ihren en Überzeugungen und
Strukturen opfern.
Eın anderer eıl der IC ist der große, gleichgültige eıl. Es ist der Teıl, dem egal ISst,
ob WIT existieren der NIC: ischöfe, Priester, Ordensschwestern und Laien, cdie selbst die
Indiıaner ıhrer ] _ Äänder ignorieren, N, daß s1e mıt un L1UT eıt verlieren; daß
schwerwiegendere TODIEME iın Lateimamerika gebe; dalß das Problem des Indianers eın
alsches Problem SCr das mıt e1iNn paar Schulen mehr, s1e integrieren, chnell Uun!
effizient gelöst sel, hne einer Seite weh {un. Diese Irennung der Te chadet
unNnseIeEN Gemeinschaften, Aber WIT en offnung auf den freundschaftlichen eıl
der Kirche . “23

Was ist das für eın Gott, der nıcht Freund unNnseIer (Jötter se1in kann?
Dıiese in der Überschrift formuherte rage stan 1im Zentrum einer großen Aus-
stellung In Genf, dıe AUS Anlaß des Be-denkjahres 19972 VO  3 März bis Juni dieses
Jahres ezeigt und VO  S einem internatıonalen un interkulturellen ecam VOILI-
bereıtet wurde. Die Frage ırd einem guatemaltekischen Indio des Jahrhun-
derts in den und gelegt, der auf dem Hintergrund der Evangelisierungspraxis
der damalıgen eıt das VonNn den Fremden gebrachte Gottesbild verstehen möchte.
Die rage trıfft schon früh INn dasjenige Zentrum, VOIl dem die Bıschöfe ın Puebla
in den Finleitungspassagen inrem umfangreichen Dokument VO  — 1979 SPIC-
chen. Zentral aiur sınd dıe Beschlüsse r51.53 Darın heißt
„Lateinamerika sıch AdUusS verschiedenen Rassen und kulturellen GruppenN,
die Jeweıils einem unterschiedlichen historischen Prozeß auSsgeselzt Es ist er
keıine einheıtliıche un! kontinulerliche eahta: Es gıbt Jedoch uch Elemente, dıe eın
gemeınsames kulturelles Tbe historischer Iradıtion und christlichen Glaubens darstellen
Wir beklagen CS, daß die Entwicklung bestimmter Kulturen sehr 1Im jeg' In der
Praxis werden erte verkannt, verdrängt und zerstört, die ZUr en und reichen
Iradıtion unsececIcsS Volkes gehören. Andererseıts hat ıne Aufwertung der autochthonen
Kulturen begonnen. Aufgrund domini:erender außerer Einntflüsse der der verfremdenden
Nachahmung importierter Lebensftormen und -werte wurden die tradıtionellen Kulturen
UuUNscCICI er verbogen und beschädigt, und mıt ihnen 1I1ISCIC Identität und UNSCIC

eigenen Werte.“

22 J Lajo Lazo, TE antıkoloniale: Wiıderstand, In Stimmen AUS dem Süden, a.a.O.,
23 A.a.O., Eın erschütterndes historisches Dokument, das Jüngst bezüglich der relıg1ö-
sChH Unterwerfung der Indıaner In deutscher Übertragung erschienen Ist, vermag diese
historische Er-innerung der Indianer eispiel der andınen Völker Perus eingehend
verdeutlichen. Vgl de Arrıga, Eure Götter werden getotet, TSg.V. WipTf, Darm-
Stal 199  D
24 Die Evangelisierung Lateinameriıkas In Gegenwart und Zukunft, a.a.0O
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Schonungslos CMNNCH diıe Bischöfe 1m Anschluß diese Feststellung ın den
Beschlüssen 63-7/1 dıe ihrer Meınung nach aliur verantwortlichen Ursachen:
Wirtschaftssysteme, dıe sich durch mangelnde Gerechtigkeit auszeiıchnen; unter-
schiedliche Behandlung der verschiedenen Staaten un: ungleiches Verhandlungs-
gewicht auf internationaler ene; ungerechte Rohstoffpreise; das Wettrüsten als
großes Verbrechen unseIeTr Zeıt; das Fehlen wirklichkeitsnaher Strukturreformen
in der Landwirtschaft; ungerechte Landverteijuung; Korruption, Kapıtal- und In-
telligenzflucht un! schheblıc das Problem des Bevölkerungswachstums.
DIe VO  — der bolivianıschen Bischofskonferenz eingesetzte Kommission ZUTr TAaTr-
beıtung spezifischer pastoraler ufgaben für die Belange der In ihrem Zuständig-
keitsbereich lebenden indigenen Volksgruppen stellt selbstkritisch in ihrem ersten

Vorlagepapier diese Erkenntnis 1Ns Zentrum ihrer Arbeıt Auf die Formel gebrac
he1ißt damıt hre selbstgestellte Aufgabe: Gott des Dollars oder Christus.
rst die ärung dieser Vorausdisposition entscheıidet über den Sinn der Aufgabe
und die weıtere Arbeıit
Was ın der Analyse des Dokuments VO  —; Puebla beı aufmerksamer Lektüre (  t,;
ist iıne ebenso gründlıche Bestandsaufnahme wIıe dies hinsichtlich der sozlalen,
polıtischen un: wirtschaftlıchen Situation geschehen ist un! Wal hier bezogen
aufdıe Frage der Inkulturation des christlichen CGlaubens 1m lateinamerıkanıschen
ontext. Die Bischöfe wußten das un haben sSschon damals mıt Nachdruck darauf
hingewilesen un: sıch verpflichtet, daß das Ihema der Kultur un! der Volksreligi10-
N  e beim nächsten gesamtlateinamerikanischen Jreffen das eigentliche un Z611-

trale Aufgabenfeld sein musse. Diıeses Jreffen also Santo Domingo 1m ()ktober
dieses Jahres möchte sıch In besonderer Weise dieser Fragen annehmen. Dazu
ist zuweılen verschiedentlich bekannt geworden, wI1ıe konfliktiv diese Generalthe-
matık se1ın wird un: VOI allem, wıe verschıeden s1e seit ungefähr wel Jahren VO

den Beteiligten aufgefaßt wıird Dıe rage nach dem indianisch-inkulturierten
freundliıchen Christengott muß also dieser Stelle noch unbeantwortet stehen
bleiıben, zumindest bezogen auf die endgültigen Beschlüsse seıtens des lateiname-
rıkanıschen Bıschofsrates Was jedoch VON seıten der indıanıschen Gruppen un!
des sudamerıkanıschen Indianerrates eindringlich gefordert wırd un:! auch VOT

der zuständigen bischöflichen Kommissıon für Indianer VOo:  en wurde, muß
als klare Option un VOITanNn

Domingo werden. pige Arbeıtsgrundlage für die Versammlung In Santo

In den nachfolgenden Abschnitten ll ich versuchen, die Einschätzungen, WwWIeE s1e
In theologisch-kıirchlichen Kreisen In Lateinamerıka derzeıt greifbar sınd,
nıgstens exemplarısch aufzuzeigen 1mM Anschluß das 1m Vorfeld VO  —; Santo
Domingo ZU!r eratung dıe nationalen Bischofskonferenzen ausgegebene VOI-

läufige Dokument des lateinamerıkanıschen Bischofsrates CELAM

25 Vgl a.a.O., 63-71
Vgl Ihö U. ıIn Kaılros de Bolıvıa, Paz 1991,

'] Vgl Der gekreuzigte Kontinent, TSg.V. Goldstein, Wuppertal 1991 bes Kap 1 L17
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Entstehungsgeschichte und Gliederung des Konsultationsdokuments für
Santo Domingo

Zum Jahresbeginn 19972 veröffentlichte der lateinamerıkaniıische Bischofsrat CEHE-
dıe vorläufige Endfassung des Dokumentes VO  — Santo Domingo mıt dem

1ıfte „Neue Evangelisierung menschliche n  icklung und christliche Kultur“,
mıt BeZya auf ebr 13,8 1m Untertitel „JEesus Christus gestern heute und
immer‘‘. Dezember 1990 wurde diese Ihemenformulierung VO aps
definıtiv bestätigt. DiIie Jextsammlung ist als Konsultationspapier ausgewlesen und
gemäß der kınleitung in den natıonalen Bischofskonferenzen diskutieren.
Bereits 1mM Jahre 1990 veröffentlichte der lateinamerikanische Bischofsrat eın
Dokument über die Generalversammlung der Koordinationsteilnehmer für dıe
Vorarbeiten des Dokuments un über die außerordentliche Versammlung, In
welcher gemä. der ordnung des Papstes das Grundlagendokument über VCI-
schıiedene Elemente einer pastoralen Reflexion für diıe Vorbereitung der Ge-
neralversammlung des lateinamerikanischen Bischofsrats vorgestellt worden
sind *
Mıiıt Bezug auf diese außerordentliche Versammlung un! das schon erwähnte
Dokument über Elemente einer pastoralen Reflexion für die Vorbereitung der
Generalversammlung beginnt auch das Konsultationsdokument VO  — Santo Do-
mingo selbst.
Der derzeit vorliegende ext ist INn fuüunf Kapitel gegliedert, die ihrerseits wıederum
In Jeilkapitel un:! Einzelbeschlüsse aufgegliedert sınd. Kapitel beleuchtet die
historischen Perspektiven In Abschnitten un! Beschlußfassungen. Kapıtel
versammelt Vorschläge bezüglıch Evangelium und Kultur In insgesamt Großka-
piteln, dieeweils wieder In Unterabschnitte gegliedert sınd Insgesamt werden 104
Beschlüsse formuliert. Das drıtte Kapitel ist das umfangreichste des aNZCH Doku-
ments und ist überschrieben mıt Entwicklung und Bıldung der menschliıchen
Gemeinde/Gemeinschaft ın Lateinamerika’. Dieser Iraktat ist In Großkapite
mıt Unterabschnitten gegliedert und umfaßt insgesamt 37() Beschlüsse. Kapıtel
schließt mıt der Überschrift Bibeltheologische Reflexion’. Diıeser Iraktat ist
aufgeteilt In Großkapitel mıt ebenfalls verschiedenen Unterabschnitten. nsge-
Samıt vereıint dieses Kapıtel 100 Beschlüsse. Das letzte und abschließende Kapıtel
formuliert pastorale Leıitlinien. Wiederum In roßkapite' gegliedert mıt Unter-
abschnitten, die In insgesamt 68 Beschlüsse zusammengefaßt sıind.
ıne NSCMESSCNEC, ext durchgeführte, inhaltlıche und VOI allem pastoral-
theologisch notwendige Diskussion kann dieser Stelle aus ZWEe] Gründen nıcht
eführt werden. Zunächst deshalb, eıl das derzeıt vorliegende Papier In dieser
orm noch keıine Endfassung darstellt und zweıtens das ist der entscheidendere
pe—sollen aufWunsch der Redaktion diejenigen Stellungnahmen ZUuLl Sprachekommen, die d us dem Umfeld der Vorbereitungskommissionen der verschiedenen

Vgl Nueva Evangelizacion-Promocion Humana-Cultura Christiana „ Jesucristo ayCINOYy siempre“, Santo Domingo, Republica Dominiıcana 19972
29 Vgl Consejo E.piscopal Latinoamericano NrT. 232 Enero-Febrero 1990

Vgl Nueva Evangelizacion-Promocion Humana-Cultura Christiana a.a.0
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Bischofskonferenzen über deutschsprachige Publikationen nıcht zugänglıch sind.
Darüber hinaus ollten diese Verlautbarungen aus den üundern un Federn der
betroffenen Volksgruppen un: deren ortskirchlichen Organıisationen selbst SLtam-

INCI1

Irotz en auf der Schattenseıite lauben WIT das 1C
des Evangelıums

Eın beeindruckendes Zeugnıi1s in dieser Hınsıcht stammt AaUuUs der Prälatur Ayavırl,
die 1m Hochland der Sudanden Perus mıiıt der Prälatur Sicuanı und Juli,
der 1özese uno un: der Erzdiözese Cusco dıe Kırche des Surandıno bildet DDort
wurde Dezember 1991 der seit 1982 amtierende apostolische Admıinıistrator
Franc1ısco d’Alteroche nach 10-jähriger Amtsausübung VO  a dem AUS Spanien stam-

menden Salesianer uan Godayol Colom abgelöst, dessen Bischofsweihe Ja-
1Ual 1992 1ın Arequıpa stattfand. Für die Pastoralarbeiter der Prälatur, deren
Gemeinden, auf dre1ı Provinzen aufgeteilt, VOoO  j Urwaldlagen biıs 5000 Meter
öhe In den Anden versireut angesiedelt sınd, Wal dies eın unverständliches
orgehen. Daraufhıin schrieben sS1e dem aps einen Brief mıt dem Tıtel Das Ine

Ohr fürs Evangelium, das andere fürs Volk °} Nach einer außersten Sympathiebekun-
dung un! überschwenglichem ank 1im einleitenden ext ihren bisherigen
Bischof d’Alteroche ırd mıiıt der Krıtik der offızıellen Kirchenführung 1m 1C
auf die besonderen Herausforderungen der ortskirchlichen Sıtuation Ayavırıs
nıcht hıinter dem Berg gehalten. Wörtlich he1ißt
„Jedoch möchten WIT 4ET Eurer Heiligkeit unNnscCIC Verwunderung und uch unseIremnh

Schmerz ZU Ausdruck bringen, angesichts des Mißtrauens, dem diese Pastoralarbeit
durch den apostolischen Nuntius nm Peru ausgesetzt ist. Wir iragen Uuns, uNsCIC

Ortskirche VOo  Ün Ayavırı TE lang hne Bischof1 Wıren das Schweigen der
Nuntiatur bemerkt, als der Leuchtende Pfa d}2 das NSI für Erziehung auf dem and
vollständig zerstoOrt hat, ıne Eıinrichtung der rälatur, dıe seit Jahren für dıe Förderung
und Evangelıisierung der Andenwelt arbeıte Wır sind uch besorgt ber dıe atsache, daß
dıe Personen, dıe ZUTr Verteidigung ihrer Interessen sıch mıiıt Verleumdungen unseITIeC

Kirche gerichtet aben, mıiıt er Zuvorkommenheıit empfangen wurden, während die
Mitarbeiter in der astora. mißtrauısch betrachtet werden und INan s1e N1IC. anhören
wollte, genausowenig WIE INa den Schmerzensschre1ı VO  . Tausenden VO  — Männern, Frau-

und Kındern gehört hat, dıie einem vorzeitigen Tod verurteilt SINd. 5 Wir sınd tief
betroffen erleben, wI1e wenig In den etzten Jahren der Apostolische Nuntius uUuNsSCIEC

Evangelisierungsbemühungen verstehen un! unterstutzen wußte; und daß dage-
SCH be1l mehr als eıner Gelegenheit uns In uUuNsSsSCICI Begeisterung für eın Evangelıum 1Im
Herzen der Menschen und des Volkes das Selbstvertrauen hat und Aazu
beıtrug, uns mehrmals ın ıne gefährliche Situation bringen Jedoch sınd WIT all
dieser Prüfun
ITEU bleiben.‘CM weder entmutigt och verbittert, un! WIT wollen der TC| Danz und gal

31 Dieser TI1E ıst abgedruckt 1n Weltkirche 2/1992, 65f.
Sendero 1Lum1nOsoO: Terrororganisation In Peru, die seıt 1 98() mehr als Menschen

auf grausamste Weıise umgebracht hat
372 A.a.O., Ar besonderen Situation der Talatur Ayavırı vgl Freıitag, Ayavırl, q]
SETVICIO del Pueblo andıno, JuC Organıza para Ia vida, SOWIE:! Schreijäck, Grundanlıe-
gCH des Pastoralplans der Prälatur Ayavırl, 1n Pastoral der Befreiung, hrsg. Sayer/W.
Izscheetzsc un Miıtarbeıit VO:  . Schreijäck, enberg 1991, 45-60.
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Was diesem eispie NC Prälatur Erwartungen und pastoralen Notwen-
dıigkeiten er Deutlichkeit ausgehend VO  am der aktuellen Sıituation die
Adresse der Kırchenleitung formulıert wurde, 1aßt sich auf kontinentaler ene

der Bewertung des vorlıegenden Konsultationsdokuments für Santo Domingo
ebenfalls feststellen Dafür sollen dreı Beispiele ‚XCIJaarısch genannt werden:
zuerst die Mex1co erscheinende Zeıitschrift Chris ‚ weıterhın die VO  —; der
bolivianıschen Bıschofskonferenz veröffentlichte umfangreiche Jextsammlung
Lporte de la Conferencia Episcopal de Bolivia d la Conferencia del Episcopado
LatınoAmericano Santo Domingo 1992°und abschließen die Empfehlungsricht-
lınıen, WIC SIC für C1NC ANSCHICSSCILC Berücksichtigung der indigenen Kulturen und
der Volksreligiosität VOrBEISRENworden sınd
Das Generalthema ı Christus?” lautet Santo Domingo — Ccinhn kontroverses oku-
ment. Was damıt gemeınt ist, 1aßt sıch ı Ihesen zusammenfassen:

Der ext VO  —; CELAM 1ST genere krıtisch bewertet worden un:‘ hat den
meılsten der Stellungnahmen arte Krıtik hıinnehmen INUSSCH Finerseits werden
dıe geäußerten Herausforderungen POSI1CIV aufgenommen, aber auf der anderen
Seite zeıgt sich Jüngst 11 Achsenverschiebung auf die vorkonziıliare Iradıtion VOIL

edellin un! 15uel;la.38
In der Formulierung Neue kvangelisıerung implizıert der ext den Anspruch das

Neue würde mıiıt der Versammlung VO  — Santo Domingo oder wenıgstens Umfeld
davon entstehen Zum Jeiıl aber bleibt die Bedeutung des Konzıls alb-
dunkel VOT em Bedeutung für den Dıalog mıiıt der Moderne und dıe
Bedeutung VO  — edellin un! Puebla für den Dialog miıt der lateinamerıkanıschen
Realıtät ebenso Zum anderen Teıl bleibt das Neue Was sıich bereıts kırchlichen
en der Basıs hat einfach beiseıte

Das Vorbereitungsdokument VO  —; Santo Domingo reprasentier' Ganzen 1116

Modernisierung der lateinamerıkanıschen Pastoral dıe Wirklichkeit konserva-
{1V ISt iıne Reform VO  — oben Es IST CIMn Blınzeln nach rechts RBlıck auf die
ITradıtion Von Medelhn und Puebla Es Aäauscht denjenıgen der glaubt SC1 bloß
10 Verschiebung nach rechts Neın, steht der echten Spitze

Auf Puebla bezogen 1St uns gesagt worden, gebe Licht- und Schattenseiten
Jetzt werden WIT zusammengerufen, die Irrtümer korrigleren Unabhängıg
davon ISst nıiıcht klar und eutlc und das OKumen bleıibt zweıdeutig, sagt aber
weder schwarz noch rot als WAalc der Weg für die Begegnung mıt der Wahrheıiıt
des Evangeliums weder kalt noch wWarm

Im ezug auf den Abschnıtt des TDDokuments der dıe sozio-politische Realıtät

Vgl Christus, Coyoacan/Mexıi1co, 1/1991
35 Paz 199  b

Anos de Evangelizacıon MexI1CO, MexIico 1992
37 Vgl Christus
38 Vgl a.a.0
39 Vgl a.a.0
W Vgl a.a.0
41 Vgl a.a.0O
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Lateinamerıikas beleuchten soll, wıird festgestellt: dieser Teıil bietet keinesfalls 1116

Analyse der OZ10-politischen Realıtät Lateinamerikas. Keın Punkt ent-

spricht Analyse, keine CINZISC analytische Struktur ist evident und fehlt
der rotfe Faden. In Wahrheıit geht hıer nıcht Analysen, sondern 1gnifi-
ante Fklemente un:! grundsätzliche Tendenzen. ber die Aufzählung der lemen-

und Tendenzen WIC SIC gemacht sınd sınd INan sich NUur

außerst schwierig C111 Bıld über die sozlale un: polıtische ealhta uUuNseCICsS Konti-
machen kann

1J)as VO  — der bolivianıschen Bischofskonferenz erarbeıtete un! CELAM welıter-

gereichte Dokument ist das, soweıt IT bekannt, umfangreichste der bisher publı-
zierten Dokumente. Als signıfıkantes Merkmal — und darın unterscheidet sich das
okumen auch ı der Vorgehensweise VO  — dem Konsultationspapier VO  — Santo
Domingo sıind diıe klaren Optionen Begınn der Jexte, dıe für alle weıferen

Kapıtel eindeutige Referenzrahmen bilden |DITS Bischöfe überschreıiben diesen
Referenzrahmen miıt der Überschrift Grundsätzlichepastorale Optionen. I)ort ird
gesagtl:

ıe NECUC kvangelısatıon Bolıyien sollte SIC den Herausforderungen und
aktuellen Sıtuationen tatsachlıc entsprechen, kann 1Ur der grundsätzlichen
Feststellung estehen die Rechtskräftigkeit un! die Wichtigkeıt der Optionen
der früheren Generalversammlungen beıibehalten werden (Medellın un! Puebla)
Im einzelnen sınd das dıe Option für dıe Armen, dıe zumindest uUuNsSseTITEIN and
IIC ihre kulturelle Dıiımension entdeckt aben;: dıe Option füur dıe Jugendlichen
un für die Famıilıe also diejenıgen Sektoren, dıe me1lsten unter den Auswir-
kungen der ökonomischen sozlalen und kulturellen Benachteiligungen unNnseIeI

eıt leiden INUSSCII

Ausgehend VO  — diesen Optionen en WIT HEUs pastorale Felder beschlossen
dıe auf wichtige Antworten auf dıe vielfältigen Herausforderungen VOoNn heute
ezug nehmen Im einzelnen.geht uns€l dıe kırchlıchen Basisgemeinden,
die Herzstücke der Kırche Kleinen sınd die Kulturen un: dıe Volksreligiosität
die ec1in eiıchtum un das eigentliche evangelisatorische Potential für die Mehrheıit
uUuNsSeICS olkes bılden; die Bıbel dıe bevorzugt unseren Kirchen Gemeinden,
Gruppen un:! Bewegungen gelesen un! vertieft werden soll dıe (OOkumene dıe WIT

anbetracht des ständıgen Anwachsens verschiedener relıg1öser Gruppen für
unabdıngbar wichtig erachten dıe Lalen un: besonderen dıe Rolle der Tau
die auf dem Gebiet der Evangelısiıerung und 1ssıon zunehmend Vertrauen auf
hre Stimme un hre Beıträge entwickelt un schließlich der Diözesanklerus, der
mutig mehr un mehr das Gesicht selbständıgen Kırche bekommt. ”

Abschließend den exemplarıschen Stellungnahmen soll noch 1n Handre!ı-

—_ Äyrrır‘  chung zZUI Sprache kommen, dıe 111C Versammlung VO  e indigenen Pastoralagenten
EAPI* für dıe Selbstartikulation derverschiedenen indigenen Gruppen erarbeıtet

42 Vgl a.a.O0
43 Vgl Aporte de la Conferencıia Episcopal de Boliıvia la C'onferencıa del Episcopado
IN0O Americano Santo Domingo 19972

FAP  in Enlace de Agentes de astora Indigena Versammlung der indigenen
Pastoralagenten
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hat un 1m besonderen für eine indigene Pastoral der Zukunft vorschlägt. Dieses
Dokument wurde 1m Februar 1997 publiziert un! beginnt nach einer FEinführung
un Präsentation der Arbeıtsgruppen mıiıt Erklärungen der Arbeitsmethoden auf
dre1ı Ebenen: zunächst dıe lokale Ebene Pfarrei oder Dekanat: el handelt
sich vorrangıig monoethnische Gruppierungen; aran schließt dıe regionale
Ebene interdiözesane Dimension, wobel vorrangıg plurıethnische Gruppie-
ILUNSCH anzutreffen sınd; un zuletzt die natiıonale Ebene, dıe 1m lateiname-
riıkanıschen Kontext immer plurıethnisch ist
Das Arbeıitsschema S1e Schritte VOI, die aufen Ebenen beibehalten werden.

Zunächst geht dıe rage der Identität des Indıos un! derjenigen der
Pastoralagenten, konkret: WCI ist der 10 un: WeT sınd dıe Pastoralagenten.

Erinnerung der indıanıschen Geschichten, den historischen Prozeß der
(Jemeıinden erarbeıten.

Wiıe kommt Gott In den Kulturen VOI, ıne eologie der indianıschen
Identität erarbeıten.

(jott 1mM Prozeß}3 der indiıanıschen Gemeinschaften, ıne Thologie der
Geschichte erarbeıten.

Formen der Begleıtung un Verpflichtungen konkreten Handlungen,
pastorale Leıtlinien un: Bekehrungshilfen erarbeıten.
Für alle Schritte hat das Dokument Leitfragen erarbeitet, dıe dieser Stelle
ZWal nıcht vollständıg wiedergegeben, aber doch wenigstens In den wichtigsten
Stoßrichtungen zusammengefaßt werden sollen. Damit sollen die Gruppen bei
ihren Zusammenkünften gemäß dem oben angesprochenen Arbeitsschema VOTI-

gehen
u DIie Grundfrage für alle weıteren Schritte lautet: Was besagt das, u eın
ndigena bist? Wie kann ıch ıne andere Person als Indigena erkennen? Welche
Dıiıfferenz besteht zwischen ndigena se1ın un nıcht ndigena sein? Wie kommst
Du zurecht, WenNnn Du mıt anderen Indigenas zusammenkommst und Ww1ıe fühlst Du
Dich, WeEeNnNn Du mıt Nicht-Indigenas zusammenkommst? Wiıe geht INan In einer
Indigena-Gemeinde mıiıt der aäC um? Wo DZW. WIE kommen Indigenas In den
eNu VO  Z Biıldung?
AÄhnlich wiıird verfahren, WeNnNn die rage nach der Identität der Pastoralagenten
klären ist Dafür he1ißt die Grundfrage: Was hat eın Pastoralagent {un, damit CT
siıch mıt Euch identifizieren kann? Was erwarten die Indigenas VOoN den Pastoral-
agenten, dıe das Evangelium verkünden wollen? Was hat dıe IC tun, damiıt
s1e Kırche der Indigenas se1ın kann?
Zu Die Aufarbeitung der indiıgenen Geschichte geschıieht in Schritten. Zu-
nächst geht dıe alte Geschichte. Dafür sınd folgende Fragen vorgesehen:
Wer und VO  — kamen dıe ersten Personen unserTer Gemeinde? elches
ist der ursprüngliche Name unNnseIeTrT ethnıschen Gruppe un: Was bezeichnet bzw.
bedeutet er? Warum haben NSCIC Vorfahren diesen Ort besiedelt? Welche An-
liegen haben MIISCIC Vorfahren verfolgt, iıhr Leben verbessern? Die Teilneh-
INneTr ollten en diesen Fragen Jeweıls ıne Liste der ihrer Meınung nach
45 Vgl Anos de Evangelizacion Mexico, MexI1co 1992, ebenso: Evangelizacion
cultura, in Christus 8/1991 und astora. indıgena, Quito/Ecuador 1991
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wichtigsten Argumente zusammenstellen. Diese werden dann 1im Plenum disku-
JerT‘!
In einem zweıten eıl geht Fragen der jJüngeren Vergangenheiıt. Oorge-
schlagen werden z B Warum hat der Prozeß begonnen, WIT 1NISCIC Geschichte
veErgeSSCH haben? eliches dıe Konsequenzen für die indianıschen Gemein-
schaften, der europäische Mensch in Amerıka angekommen ist? elches

die Konsequenzen für dıe indianıschen Gemeinschaften und ihre Religion,
die IC innen gekommen ist?

In einem drıtten un: etzten Schritt geht dann dıe rage der aktuellen
Sıtuation un! der Rückgewinnung der indianıschen Identität. iıne rage dazu
lautet: Was mac gegenwärtig die indianısche Gemeinschaft, 1Im Gemeıin-
schaftsgefühl wachsen? In dieser Weise wird in Punkt un verfahren, Was

ich dieser Stelle AUS Platzgründen zurückstellen möchte Abschließend jedoch
se1 Punkt Pastorale Leitlinien noch ıne urze Zusammenfassung egeben.
Alle bis gehörenden Klärungsprozesse munden dann in die eigentliche
Zieldiımensionen, die für weıtere Begleitungen wichtig sind. AaTfur unterscheidet
das Dokument pekte. Zunächst geht die Verpflichtung des espekts VOI

der Identität der Einzelperson un: eren Stärkung; sodann die Verpflichtung
des espekts VOT der indigenen Geschichte mıiıt dem Z1el, den Wert einer jeden
Geschichte mıt allen übrigen gleichzusetzen und als Jeweıls eigenerlebte Geschich-

positiv ewerten In einem drıtten Schritt geht dıie pastoralen erpflich-
turgen der Indiıgenas mıt dem Generalzıel, die ursprünglıchen Rıten, Zeremonıien
un Theologien als Jeıl der Liturgie un: eologıe der Kırche einzugliedern un:
abschließend dıe Verpflichtung ZU1 Inkulturation der Pastoralagenten, wobe1l

vorrangıg ıne gleichwertige Interdependenz zwischen indianıscher und
kırchlacher eologie gehen soll, die letztlich wiederum Jeıl eıner gemeinsamen
aber dennoch sıch AUS verschiedenen urzeln nährenden Liıturgie werden kann
Auf dıeser Grundlage das Dokument — wird sıch ıne Evangelisierung, dıe sich
als NeEUE Evangelisierung In einer Kultur versteht, verwirkliıchen können
Deren zentrale Anlıegen finden ihren USCTuUC darın, den lan (jottes in uUuNseIeEI

Arbeıt, In unNnsecICHN Urganıisationen un: in uUunNnseIcnN Iradıtionen pOSItIV entdek-
ken Er ırd iıch In konkreten Aktıonen ausdrücken, dıe alle als Volk (jottes
vereınt. Dazu gehören grundlegend: der Kampf für gerechte Bodenverteilung und
Bodenerhaltung; In den indiıgenen Organisationen der amp für die Men-
schenrechte und dıe Gerechtigkeit schließlich dıe relig1öse Praxis un! den
(Glauben des Volkes selbst stärken.

Vgl Anos de Evangelizacıon MexIi1CcOo, a.a.Q., Die Zweimonatsschrift "Pastora
Andina’, die VO Instituto astora Andına In Cusco/Sicuani/Peru herausgegeben wird, hat
ZUr Aufarbeıitung in den Gemeinden seit dem Jahr 1990 In jeder Nummer ıne eigene
RubrıkA IThema ’S00 NOS CON las abiertas’, mıt dem die Campesinos 1n der ben
beschrieben Weise Einzelthemen bezüglıch ihrer Identität un Geschichte ÜT Fragen,
L ückentexte un kulturelle Informationen bearbeıten
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Wirklich CUuU«CcC Evangelısıerung In einer Kultur el
lateinamerikanıisch: Amerindia

Die leidvolle 00-Jä 1ge Vergangenhelıt, der neueinsetzende Prozeß der Selbst-
entdeckung der Indios, dıe globalen Herausforderungen für das Überleben der
Menschheıt, die ethnischen Aufbrüche und Autonomieansprüche auf allen Kon-
tinenten dieser FErde markıeren einen Wendepunkt In der Geschichte der Mensch-
heıt IDieser Wendepunkt ber findet nıcht außerhalb, sondern auch innerhalb der
IC seıinen Niederschlag. Was ang mıiıt arl Rahner über die Rolle der
Befreiungstheologie gesagt wurde, ist für den lateinamerıkanıschen Prozeß uUHNUuMNl-
ehrbar und arFre ohne S1e nıcht denkbar. Und unterstreicht auch, Was oben 1m
ext in merkung bereıts gesagt wurde Hoffentlich bedeutet Santo Domingo
1m (I)ktober dieses Jahres einen konstruktiven Schritt weiıter In diesem Prozeß un!
nıcht VOI dem Urteil der Geschichte einen ßückschr_itt. Der begonnene Prozeß
selbst ist das Programm: eißt Amerindia

47 Vgl dazu cConquista, evangelizaciön, identidad, 1in Pagınas 16, 1 ıma Julı 199
Amerindia, 1n Werkmappe Weltkirche Nr.84/1992. Zum ganzch Kontext: Schreijäck
(Hg.), Das indianısche Antlıtz Gottes, Frankfurt 19972 (erscheint 1 Herbst).



Hans-Georz Zuebertz
Methodologische Überlegungen ZUl religionspädagogischen
Forschung
Be1l der Konstitution einer Disziplın als 1issenscha: sınd Fragen der Methodologıie VO  —

besonderer Bedeutung. Forschende Religionspädagogen mussen angeben können, Wa s1e
untersuchen beabsichtigen und WIe s1e iun wollen. Die Religionspädagogik Ist,

zumiıindest in der Bundesrepublık, überwiegend hermeneutisch Orlentiert. Eine sıch prak-
1SC. verstehende Wissenschaft bedarf systematisch erhobenen Wissens und systematisch
erworbener Kenntnisse ber dıe Wiırklichkeiıit, den spekulatıven Anteıiıl In der T heorTIe-
entwicklung gering halten. DIe LICUCIC wissenschaftstheoretische Diskussion weist auf
dıe zunehmende Bedeutung einer Sichtwelilse hın, dıe die klassıschen Paradıgmen 'herme-
neutisch‘’, empirisch‘ und 'kritisch’ als ergänzungsbedürftig erscheinen äßt. Aus der Per-
spektive des empirischen Paradıgma werden In diesem Beıtrag einige der amı usSsamll-

menhängenden Fragen diskutiert.

Bedarf Erkenntnis un: Wıssen
DiIie Diskussion In TC un! eologie die Krise des aubens DZW. der
Glaubenstradierung un: dıe Krise relig1öser Institutionen dauert Den Feldern,
mıt denen sich dıe praktische eologıevornehmlıch befaßt, Katechese, Gemeinde
un! wıird ıne Kette VO  —; Krisensymptomen nachgesagt. Dıiese SInd dataıilhert
beschrieben un immer wileder werden NCUC pekte entdeckt un analysıiert. ıne
Fülle VO  —_ Publikationen bieten Lösungsvorschläge Dabeı ırd das Krisenma-

auf MicrTo-, Meso- un Macronıiveau durchgeführt: Das Spektrum reicht
VO  —; der Reflexion der interaktiıonalen Begegnung 1m pastoralen Feld DIS hın
global-angesetzten Vorschlägen, welcher Weg AUS der gegenwärtigen Situation
herausführen könnte Insbesondere „ Visionen“ un: „lIräumen“” besteht keıin
Mangel.
Es ist auffallend un soll 1im Sinne einer rage formuliert werden, diese
Überlegungen, sowohl die Krisenwahrnehmung, als auch dıe Entwicklung VO  —;

Konzepten ıhrer Überwindung, überwiegend spekulatıv erfolgt. Als Beıispiel se1
DUr auf den Begriff der ’neuen Religiosıität’ verwlesen. Solange die Diskussion über
die Krise der Glaubenstradierung stattfindet, wiıird paralle VO  x der Ausbreitung
einer ’neuen Religiosität’ gesprochen. Insbesondere die kirchliche Jugendarbeıt
hat dıes iıne ange eıt spuren ekommen Mıiıt einem krıtıschen Blıck auf die
etablierten Jugendverbände wurden ’neue relig1öse Bewegungen’ als der ’Auf-
bruch‘’ verstanden, der sich gegenüber der tradıtionellen Jugendarbeıit etabliere.
Jedoch WarlT oft niıcht klar erkenntlich, ob INan sıch einen olchen Aufbruch wuünsch-
t 9 oder meınte, diesen bereıts wahrnehmen können. Der ’Wunsch’ wurde nıcht
selten auf ıne Weise formulıiert, als ob sıch ine Tatsachenbeschreibung
handele. Solche Verzerrungen tragen dazu bel, dıe Unterscheidung zwischen
Wunsch, Wahrnehmung un: Wirklichkeit vernebeln. NSie verhindern aber nıcht
NUuTr ıne Wiırklıchkeitsdiagnose, sondern auch den Entwurf einer auf s1ie abge-
stimmten Zielperspektive.
IDer Gegenstand der RD ist das relıg1öse Lernen be1 einem NSCH Verständnis
der Dıszıplın —-vornehmlıich In der Schule Die Schule und der Religionsunterricht
bieten aufgrun ihrer Überschaubarkeit, der Pflichtpräsenz ’'aller’ Kinder, UmrIis-

Lernfelder un: -aufgaben us  < geradezu ideale Verhältnisse, dıe rage

Religionspädagogische eiträge
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nach der Wirklic  (1 und dıe Formulierung Von Zielen VOTL em aber dıe rage
nach dem Verbindungsstück’ zwıischen beiden PIazZISCI und systematischer
untersuchen und z  al der Voraussetzung, INan etwas unter I1 be-

Zielperspektive besser verändern kann WENNn INan das Bedingungsgefü-
DC gut kennt
Eın wichtiger Bestandteil für das schulısche Lernen sınd Zu eispie dıe relig10ns-
didaktischen Materıjalıen VO  — denen dıe Verlage Jahr für Jahr CI1NC Vıelzahl
produzieren Für alle Schulstufen werden Curricula angeboten, denen be-

Themen aufeinander abgestimmte Lernziele Lerninhalte und Medien
vorgeschlagen werden In BCWISSCI Hınsicht beinhalten solche Unterrichtsmate-
rialıen das Versprechen daß mıiıt ihrer Hılfe Lernprozesse didaktisch ve  teft
un! effizıent durchgeführt werden können un SIC dıe rage ımplızıt beant-
wortet en WIC besten mıt welchem Ziel und mıt weilcher nhalte
gearbeıitet werden kann besten begonnen wırd welches Wissen VOoN
CAhulern vorausgesetzt werden kann, Hındernisse lıegen könnten, WIC der
Inhalt strukturiert SC11M1 muß weilche Lernphasen Betracht kommen weilche
Miıttel gebraucht werden sollen un! WIC CIiMN Lernprozeß evaluljert werden kann
em 1st berücksichtigen, welche intrapersönlichen Lernprozesse den
Schülern ablaufen, welche ’Konstitution’ den Ausgangspunkt bildet un! WIC sıch
Lerninhalte un das Selbstkonzept der Schüler zueinander verhalten.! Tatsache
ist, be1ı diesem eispie bleiben, kaum NC der angesprochenen
Unterrichtsmodelle auf ihren tatsächliıchen Effekt hın überprüft wurde un! ZWal

überprüft daß nıcht 1Ur 1NCc persönlıche Erfahrung zugrunde gelegt ırd EsSs
beruht etzlich auf Vermutungen Zusammenspie]l VO  —; Lehrern Chulern
un: entsprechenden Lernumständen CIN bestimmtes Resultat erreicht ırd Es 1Sst
jedoch leicht einsichtig machen, daß unter anderem das Konzept des Unter-
richts (kerygmatisch problem oder erfahrungsorientiert us  S ); der Unterrichts-
st1] (fronta multimedial us’  < dıe relig1öse Ansprechbarkeit der chüler und ihr
sozlalısatorischer Hıntergrund dıe Qualität der Unterrichtsentwürfe addı-
{[Ive Verwendung verschiedener nhalte au des Stoffs nach dem Gebot der
zunehmenden Komplexıität Systematik USW.) CIn komplexes Netzwerk bıldet
dessen ’Effekte spekulatıv kaum abzuschätzen sınd
Andere Beispiele sınd zentrale theoretische Konzepte WIC iwa das 'Lernen Modell’,

Vorbild’, der Religionslehrer als Zeuge, Teligöse Autonomie’, USW.,., dıe ringen!
UÜberprüfung bedürfen, Wa SIC eisten und ob SIC tatsächlıc einlösen und
unter welchen Bedingungen SIC einlösen, Was Rp Von ıhnen erNnolfien. Ist das Konzept des
Modell-ernens wirklich auf den anwendbar, sıch Schüler un! Lehrer für C1INC1IN-
halb Stunden PTO Woche sehen un den Effekten, dıe INan sich diesem

Z/wergel Spricht Anlehnung Shulman VoO  — (1 Forschungsrichtungen: derPTOCESS-
product--research', das ınhaltsorijentiert ausgerichtet ist und ’student-mediation-_pro-gram), das sıch auf dıe internen Prozesse Schülern konzentriert. Beıde Richtungen
[NUusscn ber NIC. als Gegensätze begriffen werden, enn sowochl das Lernen VIia nhalte
als uch Persönlichkeitsprozesse sınd faktısche Gegebenheiten, die darum €e1| für 1Ne
. Forschung VO  —3 Interesse sind; vgl Zwergel, Die Allensbacher Untersuchungen
angesichts relıgıionspädagogischer Theoriebildung und empirischer Forschung; RpB
25/1990, 69-91, 1ler S31
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Zusammenhang erwünscht? Und persönliche Abstinenz be1ı der Vorführung persön-
lıcher Glaubensüberzeugungen ZU Agnostizismus, WIE vermute w1rd,2 der ıst s1e iıne
Vorbedingung für den Versuch, er In ihrem eıgenen Glauben reifen lassen?? Be1l
derart zentralen Konzepten hinsıchtlich des Handelns der Lehrerinnen un! Lehrer

Erfahrungsdaten, ob die Hoffnungen, dıe mıiıt diesen een verbunden sind, zurecht
s1e geknüpft werden.

Als etztes eispiel kann das Katechismuslernen genannt werden, das kirchlicherseıitsM
Beachtung findet anche versprechen sich davon ıne Verbesserung der reliıgıösen
Erziehung, andere schätzen seıne Möglıchkeıiten her negatıv ein. Aber WwWas ist eigentlich
über dıe Wiırkung der verschiedenen Möglıchkeiten, mıt eines Katechismus oder
mittels anderer Verfahren religionspädagogisch arbeıten, bekannt? Es waäare sicher
wirksamer, mıt systematischem Wissen als mıt Vermutungen ıne Dıskussion ber Inn
und Unsınn bestimmter Entwicklungen führen können ber dıie Sinnhaftigkeıit, das
Katechismus-Lernen wiederzubeleben.
Die wenigen Problemhinweise bılden neben anderen nennenden das materıale
UObjekt ID Forschung, IDas materiale Objekt g1Dt a Was der Gegenstand der Rp
ist und dıie Orte des _ Forschens hıegen. Idiese konkreten Gegenstände sınd
eingebettet in dıe Frage, wıe dıie gesellschaftliche räsenz der Kirche heute 1im
Horıiızont ıhrer Botschaft beschaffen ist un! w1ıe Ss1e darın ihrem Interesse nach-
kommen kann, ihre Botschaft als eine befreiende Botschaft des 1 ebens erkenntlich

machen. Letzteres ist aber NUur über den Weg der Konkretion näher bestim-
MEN, WOZUu gesicherten Erfahrungswissens bedarf. bwohl VOI rund ZWanzlg
Jahren das Wort VoNn der „empirischen 'ende  66 ıIn der Rp dieunmachte, fehlen
zu Gegenstandsbereich des Erkenntnisse, WwW1e un! unter welchen Umstän-
den welche Konzepte, Interaktionen USW. in der Praxis des funktionieren’ un
weiche religösen Beutungsstrukturen beı Menschen unterschiedlichen ers,
kirchlicher ähe und sozlaler Schichtung anzutreffenSEs g1bt eın Defizıit der
"Tatsachenkennung , ıne kritische Beziehung den ermutungen un! Be-
kundungen, Spekulationen und Empfehlungen herstellen können, dıie das
Lernen im gerichtet werden. Angesichts der anhaltenden Krisenanalyse der
Glaubenstradierung liegt auf der Hand, die verschiedenen Miıttel der Wissen-
schaft nutzten, u be1ı all ıhrer Begrenzung, den spekulatiıvenel be1 der
Retlexion der Taxıs vermindern. Gefragt ist eine ID Forschung, dıie dies veErImMaS.

Wissenschaftstheoretischer Hıntergrund Methodologiediskussion
In einem viel beachteten and ZUur Lage der Praktıschen Theologie (PIh) dıie RP
wird als deren eıl verstanden Aus dem Jahre 1974° schreıbt „Alles

So Lyons, Religionsunterricht in England; 1n RpB 13/1984, 137-155
Vgl ates, Miıt welcher Wirklichkeit en WIT 1mM Unterricht über Weltreligionen

tun?; in: Kwıran/ Schultze, Bildungsinhalt: Weltreligionen, Münster (Comenius)
1988,
Hierbei wird noch abgesehen VOoO  - einer Klärung der Frage; Was „gute  66 und „schlechte

Modelle*‘“ sınd.
Diese Einschätzungedeute keine Unterschlagung der Tatsache, daß bereits ıneel

wichtiger empirisch-rp Untersuchungen vorliegen und sıch einiıge /Zentren und
Schwerpunkte empirısch-rp Forschung herausbıilden DZW. herausgebildet en Aller-
Ings mac. diese wissenschaftlıche Orientierung einen kleinen überblickendeneıl der
Rp In den deutsch-sprachigen Ländern AU!:  D



Methodologische Überlegungen ZUTF Forschung 151

äng davon ab, ob ihr (der HGZ) elingt, über Intuition hinauszu-
gelai1gen.“  z Für ihn hängt der Wissenschaftscharakter der entscheidend
davon ab, obD die Fragen geklärt werden können, die miıt ihren praktizierten oder
(noch) nıcht praktizierten etihoden zusammenhängen. Die Methodenproblema-
tik sel, Zerfaß weiter, In Analogie den modernen Handlungswissenschaften

klären, denn dıe sel 1m Unterschied den systematisch-theologischen
Fächern Nıc auf Logık, ondern auf das Handeln In der Taxıs gerichtet. Die
Autoren des Sammelbandes „Praktische Theologie heute‘“‘ sınd sıich weıtgehend
ein1g, sie ıhre Disziplin nıcht mehr als ’Anwendungsdisziplin’ begreifen wollen
un einen eigenen wıissenschaftlichen Status befestigen, wird dıe rage der
zupassenden Methodologie in den Mittelpunkt der Aufmerksamkeit erückt.
Schröer sıecht in diesem ZusammenhangZU einen das Problem, die pannung
zwischen Hermeneutik und sozlalwissenschaftlich-analytischen ethoden enNnt-
krampft un! das ZUuU anderen die SelbständPkeıt gegenüber den systematischen
Disziplinen herausgearbeitet werden muüßte In der eıt des genannten Sammel-
bandes Jagen erst wenige Untersuchungen VOI, In denen die beiden letztgenannten
Probleme hinreichend aufgegriffen worden CNM, heute ist dies sicher nıcht mehr
der Fall Es g1bt Ausarbeitungen, In denen die irische Methodologie als
ethode der Praktischen eologie verarbeıtet wird *
Wenn aber heute efragt wird, Was In der Religionspädagogik orschung se1 (die
rage implizıert die rage nach ihrem wissenschaftlichen Fundament), dann g1ibt

darüber keine erkennbare Übereinkunft. Wenn INan geneıgt ist, dıe gegenwär-
tige Religionspädagogik In ıne hermeneutische, ideologiekritische un eMPpINM-
sche ichtung dıfferenzieren, unterscheiden sıch diese Rıiıchtungen nıcht 198888
darın, Was s1ie Jeweıils unter Forschung verstehen, sondern uch innerhalb der dre1ı
Paradiıgma’ ist iıne plurale Forschungspraxis erkennen. Forschung ist eın
wesentliches Kennzeichen des wıissenschaftlichen Arbeitens, sie gehört den
genuinen ufgaben Von Wissenschaftlern. Wissenschaftgilt Im allgemeinen als ıne
Tätigkeit, die Wissen und Erkenntnis über einen hestimmten Gegenstand vermehrt,
indem $s1e Gesetzmäßigkeiten entdeckt, Theorien entwirft und Vor allem Aussagen
produziert, deren Wahrheitsanspruch intersubjektiv nachprüfbar LSE. Dies kann auf
unterschiedliche Weise geschehen. DIie Erkenntnis, deren Vermehrung die
Wissenschaft antritt, dient nıcht sıch selbst. Mıiıt ihr sollen Grundlagen und Ursa-
chen VOoO Problemen erkannt un auf ihrer Basıs sollen Hinweise ZUur Überwindung
VO  7n Problemen entwickelt werden können.
In dem genannten and VO  m Klostermann un Zerfaß haben Yorick Spiegel und

Vgl Klostermann/R. €  a (Hg.), Praktische Theologie gute; Maınz/München 1974
aPraktische Theologie als Handlungswissenschaft; InKlostermann/Zerfaß 1974,a:2:0.; 165

Ebd., LE
DE Schröer, Forschungsmethoden In der Praktischen Jheologie; In Klostermann/Zerfaß1974, a.a.Q., weiıter: ette/H. Steinkamp, Sozilalwissenschaften und Praktische
Theologie, Düsseldorf 1983

Vgl azu VOT em U“n der Ven, Entwurf einer empirischen Theologie, Weın-
heim/Kampen 1990
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andere* dıe Forderung erhoben, diıe Rp bzw. musse ihren ’Methodenatheis-
mus aufgeben un! s1e präzisierten hre Forderung dahingehend, aufgrund des
Praxiısbezuges der praktischen Diszıplinen der empirıschen Methodologie eıne
besondere Bedeutung ZUZUNESSCI Sie bilde ıne Voraussetzung afür, FOr-
schung als Tatsachenforschung über die relig1öse Praxıs betreiben.
DiIie RD gibt bereıts durch dıe Zusammenstellung ıhres amens ıne Zuordnung

Zzwel Disziplinen und die Entwicklungen innerhalb der Erziehungswissen-
schaften sınd für s1e VOoO  — besonderer Bedeutung. Im ahmen einer eıt ausgedehn-
ten Diskussion über den Wissenschaftscharakter der Pädagogıik kommt RBrezinka

folgender Schlußfolgerung: Für ihn g1Dt dreı Konzepte der Pädagogık, dıe 61

voneınander abgegrenzt WISsen will, wiewohl s1e gemeinsam ’Pädagogik' ad-

chen. Er spricht VO  - einer philosophischen, normativ-praktischen un! empiırischen
ichtung. Erzıehung ist eın intentionales zweckgerichtetes Handeln, soll die
Erziehenden einem bestimmten Ziel führen. Welches aber die Erziıehungsnor-
INCI) sind, die eiwas über den Sinn und den Wert des Lebens un mıt
denen sich dıie Zielbestimmung des Erziehungshandelns begründen läßt, ist nıcht
ausgemacht un! bedarf einer eigenen Keflexion. Hiıer siedelt Brezinka dıe phılo-
sophische Richtung der Pädagogık Sie legt normative Ideale fest, dıe den
Erziehungsprozeß umgreıfen. {DIie normatıv-praktische Ausrichtung eıstet nach
Brezinka sowohl ’deinserfassung‘ als auch ’Sollensbestimmung, d Ss1e bemüht
sich dıe Feststellung VO  _ Jlatsachen un ıne kritische Bewertung. Sıe zeıgt
eine äahe ZUu phılosophıschen ichtung, sS1e den Zweck der Erziehung untfer-
sucht und s1e ist empirisch, S1e dıe Umstände berücksichtigt, dıe dıe Erreichung
des Jlels Öördern oder behindern können. Vor allem aber geht dıe Bereit-
stellung VO  s Handlungsnormen 1m praktischen Handeln. Die drıtte Richtung, für
dıe Brezinka N den Begriff ’Erziehungswissenschaft‘ reservlieren möchte, be-
muht sich intersubjektiv nachvollziehbare un! nachprüfbare Aussagen über
die Wirklichkeıit des Erziehungshandelns.
Dıiese Einteilung ruft natürlich auch Wiıderspruch hervor, VOI allem, weiıl theo-
retisch zweifelhaft erscheıint, WeNnNn eine praktisch-orientierte Erziehungswissen-
schaft auf eiıne Wissenschaftsorientierung verzichten würde, WE eıne empirische
Erziehungswissenschaft keinen ezug ZUr TAaxıls wollte und WEeNNn S1e iıhre rage-
stellungen nıcht In Referenz philosophisch-hermeneutischen Iheorien und
praktischen Problemen entwickeln würde orauf Brezınka aber meınes rach-
tens zurecht hinwelılst, ist niıcht dıe Unmöglıichkeıit, als Wissenschaftler phıloso-
phıeren un! praktische Handlungsanweisungen geben, ohl aber, die Gattung
der Aussagesätze auseinanderzuhalten un! das jeweılige Referenzsystem be-
achten. Andernfalls omMmm einer Praxıis, dıe In den Geisteswissenschaften

11 [ Diese Forderung annn explizit der implizıt AUS einer 1elza VO  — Beiträgen ın dem
zıiıtierten and VOoONn Klostermann/Zerfaß 1974, a.a.Q., herausgelesen werden.
12 Vgl Brezinka, Metatheorie der Erziehung, München/Basel 1978*; vgl uch ders.,
Grundbegriffe der Erziehungswissenschaft, München/Basel 1974 SOWIE ders. Aufklärung
über Erziehungstheorien, München/Basel 1989 Bei Brezinka ist dıe Unterscheidung
zwischen seinen Beıträgen ZUr Wissenschaftstheorie und ZUI1 Pra  ischen Pädagogık NI -

äßlıch, eiztere geht V  — einem konservatıven AUsS.
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Insgesamt angetroffen werden kann nämlıche dıe nhalte NCBekenntnisses
als wissenschaftliche Erkenntnisse ausgegeben werden Werturteile dürfen N1IC|
mıiıt Tatsachen verwechselt werden und AUS Jatsachenaussagen lassen sich keine
Werturteile ableıten der wıissenschaftlıchen Taxıs 1St dies jedoch 1inNe AaNZUu-
treffende Praktik Was Brezinka ichtung SCIHNCT CIBCNCNHN Diszıplin formuliert
kann auch der Rp denken geben Es g1bt NCN Mangel Kenntnissen über
die rzıehungswirklichkeit dafür aber uUumMmso mehr Wesensbestimmungen’ ’Glau-
bensbekenntnisse’ ’Normen und Handlungsapelle Tatsachen un! Wunschvor-
stellungen werden vermischt und nıcht selten erscheınt als vordringliche Aufgabe
Sınnormen für rer und Schüler erfinden als nach erfjahrungswissenschaftli-
hen Erkenntnissen suchen und empirisch zul begründendes hypothetisches
Wıssen entwickeln Bekenntnis 1St aber etIiwas anderes als Erkenntnis und
Spekulation NI etiwas anderes als systematısche Beobachtung Nıcht ohne C1NC

Spur VO  en Zynismus Siegfried ernie Beginn dieses Jahrhunderts dıe
Pädagogik als 'pädagogische ıchtung über dıe Erziehung ohne empirische Basıs’
bezeichnet.*9.Daß ı der Religionspädagogik durchaus relig1öse ıchtung über
dıe relig1öse EFrziehung ohne empirische Basıs’ gepflegt wiırd, ist nıcht Vo  - der
Hand WEeEISCH Dies 1ST nıcht kritisıeren denn solche Aussagesysteme haben
ihren Platz,; wohl aber ISt fragen ob S1IC SINnd SIC unfter dem Namen
1I1Cc sıch als Wissenschaft verstehenden Religionspädagogik geführt werden
In den Handlungs- un Erfahrungswissenschaften wird Empirie’ heute kaum
mehr mıt ”Positivismus’ gleichgesetzt, denn dıe Suche nach erfahrungswissen-
schaftlıchen Erkenntnissen geschieht nıcht theorielos.} Allerdings ıst Brezinka
ohl eher NC analytischen Unterscheidung der Erziehungswissenschaft’ VO  —
den ZWEI anderen pädagogischen Praxen interessie als der ucC nach iıhren
Beziehungen zueinander So wundert der Vorwurf NIC verstene C1iN Diszı-
plin VOI allem technologisch Als 111Cc horizontalıstisch orlıentierte Lieferantin VO  —_
Daten über den Erziıehungsprozeß Er vernachlässıge die Tatsache empirische
Forschung ideengleıtet 1st und daß SIC geschieht mıt ıhren Ergebnissen Taxıs

verändern reduziere den Wissenschaftscharakter SC1IHNCTI Diszıplın auf
empirıische Forschung un! vernachlässige diıe notwendige Berührung mıt herme-
neutischen, ideologiekritischen Uun! praxeologischen Erkenntnisweisen
Die Einsicht die Dreiteilung VonNn hermeneutischer empirischer und iıdeologie-
kriıtischer Methodologie hat ZU methodologischen Selbstverständnis der Wissen-
schaiften Entscheidendes beigetragen Festzuhalten 1ST aber, N1IC 1Ur InNe

Methodologie diıe CINZI£ gültige SCIN kann sondern das mıt der Methoden
13 Vgl Albert/E Topıitsch (Hg.), Werturteilsstreit Darmstadt 1979 darın u
Gelger, Das Werturteil Eıne ideologische Aussage 33 43
14 Vgl Brezinka 1978
15 Vgl Bernfeld Sisyphos der die TENzZeEN der Erziehung, Frankfurt 1979
16 Vgl dieser Problematik Glück Generalisierung VO  — Erfahrungen Weinheim
1987 Des K
1K Niıpkow Spricht zusätzlıch Ooch Von NOrmatıven Deduktionsansatz der
aber, SOWEIL ich das sehe allgemeınen Sprachgebrauch NIC als wissenschaftlıiıch)
behandelt wıird vgl Grundfragen der Religionspädagogik (Bd E Gütersloh 1984 180f
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er dre1 Ansätze Wissen un! Eirkenntnis produzıiert wird Für Lämmermann
wıll dıe Ideologiekritik auf spekulatıve Weise mıiıt NC emanzıpatorischen Kr-
kenntnisinteresse Veränderungen möglichen Cu Wirklichkeit aufzel-
SCH, dıe hermeneutische Arbeitsweise sucht Verständnis praktischer Absıcht
un Vergewisserung ontext der Geschichte und der empirisch-analytısche
Ansatz ist gepragt VO  — technıschen Erkenntnisinteresse auf dieal-

tige \Wirklichkeit mıt der Absicht, Abläufe ZU erklären und effektivieren. Dal-
ber9 formuliert den Sachverhalt ı €  nu Habermas WIC OI1g Die krıt1i-
sche Wissenschaft will Prozesse der Emanzipation auslösen, 1 denen sich heute
Handelnde VO  a der Selbstverständlichkeit der Iradıtion lösen un freihei1tsverbur-
gendes Handeln entdecken, die hermeneutische Wissenschaft strebt Prozesse der
Selbstvergewisserung der gegenwärtigen Praxis als richtiger Praxıis ı Horizont der
Überlieferungsgeschichte un dıe empirische Wissenschaft will 1116 höhere
Effizıenz der vorfindbaren Praxıs erreichen
Dıie dreı ITheorieansatze kommen aufunterschiedliche Weise Problemdefinitio-
nen un! biıeten unterschiedliche Lösungswege VO  —; enen nıcht erkennbar WAaTe

daß 198088 CIn Ansatz für die Rp rage kame Zuweıilen werden diese dreı Erkennt-
MNISWEISCII auf 111Cc Weilse gruppiert, daß der INndruc entstehen kann, gehe
SIN konkurrenzorientierte I'.Ii.erarchisierung.2! Neben isolierten Verständ-
111S der wissenschaftstheoretischen Ansätze einerseıits (wıe Brezinka zugeschrie-
ben wird) un Hierarchisierung andererseılts zeichnet sıch CIMn Verständnıis
ab SIC als ergänzungsbedürftig begreifen Als ergänzungsbedürftig könnte 1Ne

hermeneutisch spekulatıve Rp gesehen werden dıe sıch nicht 1116 I1-

schaftlıche Vergewisserung ihrer Erfahrungsbasıs Praxıi1s) bemüht Ebenfalls CI -

gänzungsbedürftig WAaTe beispielsweise 1Ne empirisch analytiısche Rp, dıe Eirfah-
rungsdaten nıcht theologisch (heilsgeschichtlichen) Horizont zurückzu-
binden versteht. Von der Annahme der Ergänzungsbedürftigkeit her stellt sich
nämlich dıie Frage, WIC mıt Hılfe er wissenschaftstheoretischen Perspektwen  O
11 umfassende Konstruktion VO  — ITradıtion un: Wirklıichkeit erfolgen kann.  Z‘ Die
wissenschaftstheoretische Beschreibung der RD dem folgenden Sınn: „Die

RD ReflexionRp will Praxıs aufklären bekräftigen INSPIMCICH und aN1ıMIeETCHN

zıielt miıthın nıcht auf dıe Entdeckung des jederzeıt ültiıgen ondern auf dıe
Erforschung es jetzt Gebotenen regt Rückfragen Wo haben beispielsweise

In diıesem Zusammenhang ann uch der Terminus „Empirische heorie“ ZUu[r rrefuh-
Tung beıtragen, WeNnN dahınter vermute wird, daß der empirischen Methodologie exklusıve
Geltung zugesprochen wurde.
DE Laüämmermann Grundriß der Religionsdidaktik Stuttgart u 1991
2Ü K F Daıber Grundriß der Pra  ıschen Theologıe als Handlungswissenschaft Maınz/
München 1977 37ff

SO uch och NeuUETIECEN l Schriften, vgl Sıller, andDuc der Religionsdidaktik
reiburg 1991, Lammermann 1991, O., 63{ff.
27 Vgl dıe Ausführungen VOoO  —; Hoffmann, Was muß be1l Bilanzıerung der Pädago-
gik eacnte werden?, Hoffmann/A. Heid (Hg. )7 Bılanzıerungen erziehungswissen-
schaftlıcher Theorieentwicklung, Weinheim 1991, 15-Z ]1er
2% Englert Wissenschaftstheorie der Religionspädagogık; Handbuch der Kelhgi0ons-
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Aufklärung (empirische Forschung) Inspiration und ’Animation (Weisheit und
Praxis) dıe Feststellung des ‘ Jetzt Gebotenen (Normativıtät) ihren CISCHNCNH Ort
un! WIC werden sSiec (methodologisch) mıteinander vermittelt un! sollen
nıcht uch SCWISSC Regelmäßigkeiten entdeckt werden, WEn SIC gibt?““ Wenn

weıter heißt 39°dıe RD ist zugleich 11ic normative, 1iNe empirische un! 1iNe

handlungsorientierende Wissenschaft  2 un WwWenNnn zugleich’ auf NC kritisch-
dialektische Vermittlung zwıischen Hermeneutik un Empirie abzıielt, ist dieses
Grundverständnis auch be1isansä'  36F‘<3Fs?chung  e  S  tzen anzutreffen, dıe sıch als Empiri-
sche Theologie’ verstehen *OD geschieht nıcht theorielos un:! SIC vollzıeht sıch
nıcht außerhalb des eschatologischen Weltverständnisses SIC will sıch vielmehr
metatheoretisch VETIgEWISSCETIN un wiıll Beıtrag ZU Erkennen Von Praxis
lıefern, ohne das Praxıs nıcht verändert werden kann Indem ihr materiales Objekt
die vorfindbare relig1öse Praxis 1st die SIC mıt sozlalwıssenschaftlich analytischen
Methoden erheben SUC un hr formales JE dıe dialektische pannung 1ST
zwischen dem, WIC Praxıs IST un dem, WIC SIC (theologisch) SCIN soll, integriert SIC
Hermeneutik un Empirie laufenden Prozeß des wissenschaftlichen
Arbeitens ?’ Diese Integration der empirischen Methodologie mıiıt Empirismus’
gleichzusetzen, ist verfehlt, denn dıe empirisch-religionspädagogische Forschung
ste IIC theoretisch theologischen Kontext un: 1St darauf gerichtet hre
Ergebnisse für die Praxis des relig1ösen Lernens fruchtbar machen.
Vorsicht gegenüber un! Abstinenz VO:I  > der Empirie sind ı der Religionspädagogik
aber noch allenthalben anzutreffen. FEixeler warnte VOT Jahren VOTLTeUÜberschät-
ZUNS der Empirie ] der Rp2OS A OloaäUs kommt ı SCINCIM religionspädagogi-
schen Entwurf dem Urteıl, die Rp habe sıch Insgesam der empiıriıschen For-
schung gegenüber eher reserviert ezeigt un: Forschungsergebnisse übernommen,
kaum aber selbst entwickelt *AFevangelıscher Seite hält Nıpkow die empirıisch-
analytısche Forschung für ı WCNISCI entbehrlich }9 Eine Annäherung dıe
Empirie i1St ’Handbuc ZUr Religionspädagogik’ finden, allerdings ist die Zahl
der Religionspädagogen die faktısch auch empirisch arbeıtet eher SCI1NS geblie-
ben
Von der "Vorsicht gegenüber der Empirie DbIs hın ZUur ’Unentbehrlichkeit reicht

pädagogik I hrsg. VO  — Bitter/G. Miller, München 1986,
Zum Beispiel: Wiıe funktioniert der ‚Lehrer als Modell“ ı der PraxIs, wichtig sınd

Attraktivität USW. Relation den Inhalten? der Führt die Sequentierung des Lern-
stoffs ach dem Kriterium zunehmender Komplexität tatsächlic schärterer Begriffs-bıldung auf seıten der Schüler?
8 Vgl eb  5 431
26 Vgl Van der Ven 1990,
J} Vgl Van der Ven, Practical Theology: From Applied Empirica]l Theology;ournal]l of Empirical Theology (1988) I: E
2 Vgl Exeler, Grundfragen der Religionspädagogik, eıl 2, Münster 1977 (Manu-Skript).
29 Vgl Bartholomäus, Einführung i188! die Religionspädagogik, Darmstadt 1983, 119
30 Vgl Nıpkow, Grundfragen der Religionspädagogik, Bde., Gütersloh 1984; ler

L, 185
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CIMn we1ıtes pektrum Vermutlich trıfft dıe Beobachtung VOonNn Bartholomäus
kmpirıe der Rp VOT em als rezıpilerte mpirne Betracht gekommen IST

wenngleıch der E ıdruck entiste sıch eıt empirische beıits-
versuche mehren |DITS Rezeption VO  — empirischen aten dıe 11c soz1alwıs-
senschaftlıchen ontext erhoben werden, stÖößt chnell auf TrTeENzeEN. So ZUuU

eispie dıe Durchsicht der J ugendstud1en  C OE dıe ı deutschen Sprachraum 1 den
etzten Jahren entstanden sinqd?! darın überaus N dıirekt brauchbares
Materıal ı bezug auf das relig1öse Lernen vorhanden ist. Aus solchen Studien sınd
wohl allgemeıne pekte der Jugendreliglosıtät herauszulesen aber auch diese
basıeren me1s auf sozlologisch orlıentierten Konzepten die für die Rp miıttelbar
aber N1IC unmıiıttelbar übernehmen sınd ine €l VO  —; Problemen
enstehen können WEeNnN Daten AUSs nıcht-theologischen Konzepten dıe theolo-
gische Konzeptbildung übernommen werden, 1st mehrfach dargestellt worden
Der gesamte Komplex der relıg1ösen Erziehung ırd nıcht hinreichend außerhalb
der religionspädagogischen Diszıpliın erforscht dies INUSSCHN dıe RD selbst eisten
DiIie methodologıische Diskussion führt NC Diskussion über etithoden

Methodenduılskussion
ıne dialektische Beziehung unterschiedlicherwissenschaftstheoretischer Posıitio-
1c  en kann der Perspektive ihrer Jeweınuigen Ergänzungsbedürftigkeit als WUll-

schenswert erscheinen Es kann aber ohl davon AauSSCHaNZCH werden, WIS-
senschaftler sıich me1l1s NC Rıchtung beheimatet fühlen Die Beziehungsauf-
nahme wiıird somıt Von der CIBCHNCI auf andere Posıtionen hın suchen SCIN
Welche Veränderungen sıch den etzten Jahren vollzogen haben dıe
Dıskussion innerhalb des empirischen Paradıgma Darın erscheint die ’Bezie-
hungsaufnahme namlıch NıC mehr vordringlich als CIMn Überschreıten des CISC-
NC  —; Paradıgma hın ZUur hermeneutischen oder ideologiekritischen Ansätzen SOIMN-

dern dıe rage nach der Beziehung zwıischen Hermeneutik und Empirie 1st viel-
mehr innerhalb des empirıschen Forschungszwei1gs virulent
In den sıebziger Jahren etablıert sich neben der tradıtionellen Orm dera-
LIV sozi1alwıssenschaftlıchen Forschung CIM Interesse hermeneutisch Jebensge-
schichtlichen Fragestellungen Die ethode der Fragebogenforschung, Cin NU1-
NCcs Kennzeichen des quantıtatıven Verfahrens sıeht sıch CGrundsatz der Kriıtik
ausgesetzt Miıt Inr, die Kriıtik werde die Wiırklichkeit Teilaspekte zerstückelt
un! dıe zergliederte Wahrnehmung unter ypothesen geste dıe der Wahrneh-
MUunNng VOTaUSEZINSCH un SIC enkten Das Ergebnis generalisiıerende Aussa-
SCH denen bezweifelt ırd ob SIC überhaupt noch dıe Wiırklichkein dıe die
Wirklichkeit der befragten Personen 1st, reifen Es entsteht SIN Interesse, über
Fallstudıen, Beobachtungen un Studien VO  — Biographien einzelne Prozesse un:
einzelne Fälle bis ı118 Detaiıl erfassen.  3> Mehr noch: die Verfahren

31 Zum Überblick vgl Jaıde/H.J. Veen Bılanz der Jugendforschung Ergebnisse CINPI-
rischer Analysen der Deutschland VON 1975 198 / Paderborn 1989

Vgl vun der Ven, nterwegs empirıschen Theologie uchs (Hg ®
eologie un! Handeln, Düsseldorf 1984
S Krappmann, ZIL Heınze Qualitative Sozlialforschung, Opladen 1987 ST{ Daß
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knüpfte sıch dıe offnung, dıe stringente rklärung eines bıographischen Einzel-
falles könne mehr Beweiskraft biıeten als das, Was dıe Tepräsentative Stichprobe’1m allgemeinen Ergebnissen ZUr erfügung stelle. Zudem werde dem Objekt-bereich nıcht iıne rklärung VoO  - außen übergestülpt, sondern die ’Erforschten)’
hätten die Möglichkeit, selbst strukturierend in den Forschungsprozeß EeINZUWIT-
ken. Sie würden ’Partizipanden’ einer 'rollenden Forschungspraxis’, In der die
erarbeıteten Interpretationen gemeinsam mıt den Interviewten reinterpretiertwürden, eine ’kommunikative Valıdıtät’ zwischen Forschern un! Erforschten

erreichen.
Quantitative un! qualitative Methoden unterscheiden sich meıistenteils Dereıts
durch die Art der Informationsgewinnung. ährend quantitative Verfahren über-
wiegend mıiıt eines Fragebogens Erkenntnisse erheben, denen meist) eın
theoretisches Konzept vorausgeht, bedienen sich qualitative Verfahren einer der
zahlreichen Formen des Interviews oder der ecobachtung. Besondere Aufmerk-
amkeıt erfuhr In den VEI:  Cn Jahren dıe biographisch-orientierte For-
schung, WIeE sS1e unter anderem dıe Shell-Jugendstudie 1985} verwendete und
damit ihrer wıissenschaftlichen Reputation beıtrug. Eın weıterer methodolo-
9ISC. bedeutsamer Unterschied 1eg In der Weise der Informationsreduktion.
Während quantitative Verfahren Informationen numeriısch transformieren, S1e
spater mathematisch-statistisch bearbeiten können bedienen sıch qualıitativeVerfahren be1l der Datenreduktion der Hermeneutik.
Die qualıitative Methodologie scheint ıne Reihe VO  —; Vorzügen aufzuweisen. Für
sS1e wıird angeführt, daß sıe dıe Nüchternheit der statistischen echnung durch-
bricht und dıe handelnden Personen 1Ns Zentrum der Aufmerksamkeit stellt
Beteıiligte Forschungsprozessen erscheinen nıcht als befragte Objekte’, SON-
dern als miıthandelnde Subjekte’. Geschätzt wird dıe Bildhaftigkeit der Aussagen
und ihre Anschaulichkeit, sS1e könnten empathische Gefühle und Stauneffekte
provozleren. So ist lesen, die Ergebnisse selen eindrucksvoll und spannend,daß die Bereıitschaft wachse, VO Anspruch der Generalisierbarkeit abzurücken,
dıe der quantitativen Forschung wichtig ist
Hinsichtlich der Integrierbarkeit qualitativer Verfahren In die relıgionspädagogi-sche Forschung könnte sıch als erleichternd erweisen, daß der Hermeneutik, die
der Methodenstreit (auch In der Theologie) stattfindet oder andauert, zeigt unter ande-
EG ine NCUECIEC Diskussion in den Nıederlanden ort dominieren In der praktısch-theo-logischen Forschung quantitative Verfahren, deren Dominanz die Forderung nach
einer Offnung für qualitative Methodologien erhoben wird, vgl Claessens/ G.vV. Tilo,Van beneden daTl boven. Een nıeuwe rıchting In de praktische Theologie, Kampen 1990

Vgl Heıinze 1987, a.a.O
35 Vgl Fuchs, Bıographische Forschung, Opladen 1984

Vgl Jugendwerk der Deutschen Shell S Fiıscher/W. Fuchs/J. Zinnecker (He.), Jugend-1IC und Erwachsene Generationen 1mM Vergleich, Leverkusen/Hamburg 1985
%7 Vgl.M. Fromm, Zur Verbindung quantitativer und qualitativer Methoden; 1n Pädagogi-sche undschau (1990) 4, 469; ders., Zur prognostischen Relevanz qualitativer päd-agogischer Forschung, In Hoffmann (Hg.), Bılanz der Paradigmendiskussion In der
Erziehungswissenschaft, Weinheim 1991, 65-79

Ülich, Schüler und Lehrer 1mM Schulalltag, Weinheim/Basel 1983
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der eologie insgesamt auf 111C gediegene Jradıtion zurückblicken kann,
innerhalb der qualitativen Forschung ine Schlüsselstellung Zakommt Aber
ırd auch SC DEE die Auffassung vertreten, 'qualitative eihNnoden CC AUS-

sagekräftiger’,40 SIC heßen siıch vielleicht O9a besser auf Probleme der kırchliıchen
Sozlalısation anwenden als quantıtatıve
bın ädoyer für qualitative Verfahren geht N1IC selten einher mıiıt negatıv-
Abgrenzung gegenüber quantıtatıven Verfahren So wırd der quantıtatıven For-
schung zugeschrieben, SIC reduziere Menschen Befragten un: schmelze SIC

Zahlenkolonnen CIn anstatt Forschungssituationen Bildungssituationen WCCI-
den lassen.2 Ob das Erste ı der Fall ist, ob das Letzte ı möglich ist
un dies besonders theologisch haltbar SCI, aAliCIl Fragen, die eingehender
diskutiert werden müßten, ebenso WIC die Forderung, der JTheologıie urie
keine 'wertfreien Forschungsmethoden’ geben un:ME OERUNE Forschung
sıich VO  ; Optionen un: Parteilichkeit leıten lassen.$ Je stärker Werturteile ı die
empirische Forschung verwoben werden, AUSSCHOMIMECN dialektischen Bezie-
hung zwıischen beiden esto schwier]ıE4€I' wird die kErgebnisse 1C intersubjek-
ı1ven Prüfung zugänglıch machen
DDie Versöhnung zwıischen beiıden Methodologien 1Sst noch lange nıcht erfolgt un
dıe Liste der Ab‚Drenzungsargumente 1st lang, WIC die Monographie VO  s Siegfried
Lamnek zeıgt. In SCINCT Darstellung der qualitativen Sozlalforschung 1St C1in
erstes Subkapitel der Krıtik der quantıtatıven ethode gewıdmet FEr meldet
zahlreiche Kritikpunkte Lamnek folgend 1St die quantıtaltıve Sozlalforschung
mıiıt dem Posıitivismus verknüpft Quantitative Forschung das Konzept der
restringlerten Erfahrung WAas den Blıck komme SCI das ’Positive un! tatsächlic
egebene, während das ’Wesen der Phänomene VO Erkenntnisprozeß DC-
grenzt werde Sie interessiere sich für objektiv erscheinende gesellschaftliche
Tatbestände un: egreife deren Wahrnehmung Uurc efragte als USdTUC ihres
wahren Bewußtseins Aufdiese Weise werde CIMn Epiphänomen mıiıt der Sache selbst

30 Vgl SCHAaupp, Der Pfarrgemeinderat Innsbruck 1989
Vgl das Vorwort Von Beckmann und Mangold der Studie VO  j Schmid

Religlosıtät der Schüler und Religionsunterricht Bad Heıilbrunn 1989
41 Vgl dıe Rezension Von einkamp ZU1 Untersuchung Von Schaupp 1989 (S Anm
26) Theologische Revue (1990) 240
42 Vgl Englert Religionspädagogische Grundlagenforschung; Kat 113 &9  8
611 Dieser Anspruch wird Oft auf dem Hintergrund vertrefien, daß 111C BCWISSC Auswahl
qualitativer ethoden als für dıe Theologie zupassend erklärt werden, quant{ıtalive inge-
SCH als nNıcC Die häufig gegebene Begründung lautet dıe verfügten über
OTrSCHU: Subjekthaftigkeit und die anderen NIC. Zur Parallelhtät der Debatte den
Erziehungswissenschaften vgl Hoffmann 1991
43 Vgl dazu dıe Auflistung entsprechender Argumente ZUr Begründung der Handlungs-
forschung be1 Izscheetzsch Handlungsforschung; Kelıgionspädagogische eıträge
4/1984 35 Interessan 1ST daß der KRp Untersuchungen nach eriahnren der '1on
research kaum durchgeführt worden sınd

Zu wıissenschaftstheoretischen Problemen der Aktionsforschung vgl onng, FEinfüh-
IUuNng dıe moderne Erziehungswissenschaft und Bildungstheorie, Weinheim 1990
45 Vgl Lamnek Qualitative Sozlalforschung, Methodologıe, Weınnheim 1988
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verwechselt *® Zudem verdoppele die 'direkte’ Interpretation der Daten ohne
ekurs auf krıitisch-theoretische oder historisch-materialistische Überlegungen
dıe Realıtät un:! ZUr Stabilisierung bestehender Verhältnisse be1i hne
genügen Rücksicht auf die Ekigenart der Forschungsgegenstände nehmen,
würde immer wieder das leiche Instrumentarıum verwendet, wWas einem Primat
der Methode über die aCcC führe Der Meßfetischismus verhindere, die
interpretativen Anteile beı der Umformung kommuniıkatıver Erfahrungen In Da-
ten ausreichend reflektiert würden. Die Instrumentalisierung der Erhebungsme-
thoden schhıebe Intersubjektivität ischen Forscher un: Forschungs- objekt‘ Aaus
Das Vorbild der naturwissenschaftlichen Forschung leıte ZUTr Suche nach allgeme1-
NCN Gesetzmäßigkeiten d sta  essen aber se1 der In einem sozlalen Kontext
handelnde Mensch das eigentliche Untersuchungsfeld. Gesetzmäßigkeit’ se1
dem der alsche Erklärungsansatz, dıe Motive des andelns erfassen. Jede
Beobachtung verlaufe anders, er könne der Anspruch auf Objektivität nıcht
gehalten werden. Was erhoben wird, se1 nıcht dıe Wirklichkeit, ondern das, Was
der Forscher 1im Rahmen seinervorab entworfenen ypothesen unfer ihrverstehe
Weıterhin genüge die empirische Forschungspraxis oft 1988808 mangelhaft den metho-
dologischen Erkenntnissen des Fachs Der Forscher habe keinen Kontakt mehr
Zu Feld un! die sOzlıale Welt der Untersuchten blıebe ıhm verborgen. IIIie
Sıtuation der Datenerhebung selbst werde VOIl ıhrem Kontext enthoben, denn S1e
MUusse 'standardisiert’ seiIn. Auf diese Weise aber könnten datenproduzierende
Handlungen N1IC verstanden werden. Schließlic reduziere die quantıitative For-
schung den Menschen Zzu Objekt ’Datenlieferant’.  547
Dieser geballten Kritik seizen diıe Vertreter der quantitativ orlentierten Forschung
unter anderem9 die qualitative Forschung musse sıch aufgrund ihrer
Forschungsmethoden (z.B Interviews) auf kleine Stichproben beschränken und
ihre Aussagekraft se1 dementsprechend gering. Mıiıt diesem pe. hänge eın
weıterern! daß näamlıch die Stichproben 1Ur schwerlich nach dem Zu-
46 Vgl Aazu uch Heıinze 1987, a.a.OQ.,
47 In der Regel handelt sich DeIl quantitatiıven Verfahren F ragebogenüntersuchun-
PCNM, d Befragte können grundsätzlıch fre1 entscheıiden, ob SIE teilnehmen wollen der
NIC. Wenngleich VO  — einer Subjekttheorie her TODIEME NIC. verneinen sınd, eriullen
Befragte NıIC. die Funktion VO  _ "Testpersonen)’, WIE z.B in bestimmten psychologischen
Tests So berichtet Kälble in einem Beitrag ZuU ökologischen Lernen In der Jugendar-beıt VvVon der Verwendung eines „aktıvyierenden Fragebogens“, der als Stimulus gebraucht
wiırd, in Gruppen einstiegsweise eın Problembewußtsein herzustellen; vgl in
117 99 Heft Daß efragte durchaus uch bei quantıitativen Verfahren In den
Forschungsprozeß eingreifen können, zeıigte ıne UTZiC In Nıymegen durchgeführteStudenten-Untersuchung Religiosität un Lebensstilen. Fıner Vielzahl VO  a Fragebögen
lagen gekennzeichnete Briefe bel, In denen sıch Befragte kritisch mıiıt Fragen auseinanders-
eizten, begründeten, sS1e bestimmte Fragen nıcht ausgefüllt hätten, eın Ge-
spräch aten ber Skalen, deren "Sınn" sıe NıIC begriffen, USW. Ebenso gab Rückmel-
dungen, das Ausfüllen des Bogens se1 ıne Lernerfahrung BEWESECN. In der eıt zwischen
Fragebogenversand und Rücksendung entstan 1ne hohe Interaktionsdichte zwischen
Forschergruppe und Befragten, Was dıe Titulatur Objekt’ als überzogen erscheinen äßt.
Manche Anrufer wollten das Ausfüllen des Fragebogens als Dienstleitung verstanden
wissen, wofür S1E eın ONOTAaT Iwarteien.
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fallsprinzıp gebildet werden könnten Hoag tiıtulierte diesem Z/usammenhang
die biographische Basıs der ell-Studie 1985 NIC. ohne Z ynısmus: AJeT Bekann-
tenkreıs als Universum“.% Schließlich gilt als Schwäche qualitativer Verfahren,

ihre UntersucFungsergebnisse N1IC quantitativen (metrischen) Variablen
führen und sıch N1IC| statıstiıschen Analysen verwenden lassen IDIie Valıdıtät der
erhobenen empirischen aten, die ıtıker blieben enen dıe quantıtaliv

würden EKın holistischer Interpretationsanssatz und dıe Betroffenheit
der Forscher ührten Wahrnehmung, der die Gefahr bestünde,
Interpretation und Wiırklichkeit verschmölzen
Der Methodenstreıit über die ’Exaktheit der ’Quantitativen auf der NC un!
dıe ’Beliebigkeit’ SinneNemangelnden intersub)jektiıven UÜberprüfbarkeıt der
Interpretationen der ’Qualitativen aufder anderen Seıte dokumentiert nıcht 1Ur

dıe Verteidigungsbemühungen der IN CISCHNCH ichtung EKs ISt offensichtlich
beide ethoden Vorzüge und Nachteıle aufweısen, dıe be1ı der Erstellung
Forschungsprogramms abzuwägen gılt Zudem WAaTe dıfferenzierter untersu-

chen, weilche Krıtık ideologischen un welche sachlichen Charakters 1St Ohne dies
weıter vertiefen, 1st nıcht schwer belegen, 111C el der gegenseltgen
Unterstellungen nıcht zwingend C1INec CcChwache des JE anderen Ansatzes edeute
Wenn dıe qualıitative Forschung, dıie sich den achtziger Jahren NC großen
Zuspruchs erfreuen konnte die etablhıerte quantıtatıve nıcht hat verdrängen kön-
NCN, l1eg dies sicher N1IC: 1980808 daran, Schlüsselpositionen der Forschung
oder Instıtutionen dıe Forschungsaufträge vergeben VOoO  — quantıtatıv-orientier-
ten Wissenschaftlern besetzt sind Vielmehr kommt be1 der Beschränkung auf
NeN Ansatz das Gefühl des Ungenügens hınzu, das Fromm beschreibt „WC-
NISC ahre, aber viele Schülergraffiti, chüler- und Lehrertagebücher, Lehrerau-
tobiographien, teilnehmende Beobachtungen und ’narrative’ Interviews USW.
spater hat der Unterhaltungswert, den qualitative Daten Vergleich mıt den
Zahlenkaskaden der quantitativen Forschung  I  c  Y zunächst einmal siıcherlich bean-
spruchen konnten, eutilc nachgelassen‘”.%” Dennoch: €1| erianhnren enen-
NCN das Ziel dıe Wirklichkeıit unverzerrt als möglıch erfassen DIie rage
gewıinnt Al Gewicht ob und beide Methoden mıteinander verbunden werden
können un! ob möglıch Nı dıe Vorteile beiderZU Vorteil der ForschungspraxI1s

verbinden

Möglıchkeıiten der Verknüpfun VO  - ethoden
Die uC| nach Möglichkeiten der Verknüpfung reicht bıs Zu Entwurf Von

zurück, zusätzliche entscheidende Klärungenampbe und Fiske ı Jahre 195
tammen VO  — Webb, m1 und Denzin, die den Begriff der Triangulation gebrau-

48 A Hoag, Der Bekanntenkreıis als Unınversum Das Quotenverfahren der Shell Studie,
ıM KZ{fS55 (1986) 1D 132
49 Fromm a 4’70

Vgl weiterführend Van der en/H. Ziebertz (Hg ), Paradigmenentwicklung der
Praktischen eologıe, Kampen/Weinheim 199
51 Campbell/D ıske Convergent and diserımınant valıdation by multıitraıt-multi-
method Matrıx; Psychological ulletin (1959), 81 105
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chen.  52 Iriangulation deutet In ehnung dıe Navigationslehre auf eın Verfah-
EG hın, VO  — verschiedenen Bezugspunkten AUS ıne Posıtion bestimmen. ach
der Reichweıte dieses Verfahrens fragen gewinnt heute Bedeutung, sich
Zwe1 methodologı °he Rıchtungen gegenüberstehen. Fromm nenn dre1ı erfah-
renwelsen, quantıitative un: qualitative Methoden verbinden. Es handelt
sıch diıe Adkdition, Mehrfacherfassung un! Transformation.
Unter Addıition wird eın Verfahren verstanden, innerhalb einer größeren Untersu-
chung beide ethoden ZUr Anwendung bringen. So kann In einer als repräsen-
tatıv angelegten Untersuchung zunächst die quantitative ethode gebraucht WCI -

den, bestimmte erkmale, Einstellungen USW. einer näher umzeıchneten
Stichprobe erheben. In einem zweıten chrıtt kann auf qualitative Methoden
zurückgegriffen werden, diese Stichprobe nach qualitativen Merkmalen
analysieren. Addıtiven Verfahren geht dıe Frage VOTaUS, ob innerhalb eines
Forschungsbereiches bestimmte Frageeinheiten g1bt, für dıe ıne Methode besser
geeignet seIN könnte als dıe andere. Es wiıird versucht, den Fragebereıc)
strukturieren, jeder Frageeinheıt dıe Jeweıls "beste’ Methode zugeordnet wird
Das addıtive Verfahren ist besonders ZUuI wendung be1l überschaubaren Popu-
atıonen geeigrpet, etiwa be1 Untersuchungen mıt Schulklassen.
Das zweıte Konzept der Mehrfachmessung versucht, dasselbe Phänomen nıcht 11UT

mıt eıner, sondern mıiıt en ausgewählten etihoden des quantitativen un! quali-
atıven Bereichs untersuchen. Im Hintergrund steht die Annahme, durch das
erangehen eın un! asselbe Phänomen VO  - unterschiedlichen Bezugspunk-
ten Aaus könnte eın verläßlicheres rgebnis werden, als dıes mıt eiıner
einzigen Methode möglıch ist. Man vermutet, die Mehrfachmessung ware gee1g-
net, die Mängel eines Konzepts überwinden. Allerdings besteht die Gefahr,
eihnNnoden kombinıieren, dıe siıch In ıhren Mängeln ergänzen, denn sowohl dıe
quantitativ als auch die qualitativ Orlıentierte Sozlalforschung verfügt Jeweils ber
ıne Vıelzahl VO'  — Methoden, dıe nıcht alle gleich geeignet sınd, eın Phänomen
MECSSCIl. Um diesen Fehler vermeıden, muß ine Verständigung über dıe Guüte-
krıterien der jeweiligen eriahren herbeigeführt werden. Dies wirft wiıederum dıe
Schwierigkeit auf, etiwas, Was VO)  — der quantitativen Methodologıie als Güte-
krıteriıum gilt, VO  ; der qualitativen AUS als Mangel beurteilt werden kann un!
umgekehrt. ıne lobale Ergänzung beider Methodologien reicht also nıcht dUuS,
vielmehr bedarf 65 eines übergreifenden methodologischen Rahmens, der ıne
identische Messung sicherstellt. Bereıts die unterschiedliche Vorgehensweise be1-
der Methodologien In bezug auf den Operationalisierungsprozeß zeigt, dıes
ıne Nnıc. leicht Ösende Aufgabe darstellt. Gelingt die Verknüpfung der beiıden
unterschiedlichen Methodologien, brächte dieses Verfahren In der Jlat verläßlıche-

Forschungsergebnisse und elingt sıe nıcht, ware mıiıt einem Konzept-, egriffs-
und Datenchaos rechnen.
Der drıtte Ansatz strebt ıne Transformation VO quantitativ qualitativ und
B Webh U.A., Nıichtreaktive MeWßverfahren 1975; Smuth, Strategies of Social
Research 197/5 und Denzıin, The Research Act 1978; vgl uch hinsichtlich weıterer
Literatur Lamnek 1988, a.a.O0
53 Vgl Fromm 1990, a.a.0



162 Hans-Georg Zıebertz

umgekehrt Für die quantıtatıve Forschung 1St dies C1IiNe geübte PraxIs. Ihr
Forschungsprozeß besteht bereıts AUSs der Umsetzung qualitativen MaterI1als
numerische aten und Rückübersetzung der Daten ı Sprache 4 Transfor-
atıon der qualitativ angelegten Forschung würde edeuten, gegebene NIOTr-
matıonen auf hermeneutische Weıise reduzieren und codierte aten
übersetzen, mıiıt denen anschließend quantıtatıv gerechnet wird Bestimmte ext-
codierungen leßen sıch auf diese Weise nach Häufigkeıt Zusammenhängen mıiıt
bestimmten sozlalen, demographischen, polıtischen und weıferen Merkmalen
tersuchen. Die Quantifizierung VOTaUS, Aaus dem qualitativen Materıjal
bestimmte theoretische Konstrukte gebilde werden können.Unsortiertes Jlextma-
terj1al eignet sich für dieses Verfahren nıcht Be1l der Iransformatıon bleiben die
jeweiligen methodologischen Voraussetzungen un! Gütekriterien weitgehend
vermischt.
Die genannten Verknüpfungsmöglichkeıiten VO  — quantitativen un:! qualitativen
ertahnren machen deutlıch, alle dre1ı Verfahren C1M €es methodo-
logischer Explikatiıon verlangen Ihr ’Gewinn 1St aber nıcht ınfach evıdent viel-
mehr sınd mıiıt den Verknüpfungsverfahren 1116 Reıihe VO  e Problemen verbunden,
die den Methodologıen selbst verfaßt lıegen, also nıchts miıt der Unzureichend-
heıt der Forscher tun en
Der Versuch der JIransformatıon wirft dıe wenıgsten TODIeme auf eıl diesem
Fall dıe jeweıligen Gütekriterien (Kategoriensystem) des quantıtatıven oder Qqua-
lıtatıven Ansatzes erhalten bleiben Aus diesem Grund könnten viele Vertreter der
jeweils anderen Methodologıe unzufrieden bleıben, weıl die Datengewinnung un:
Datenreduktion jeweils NUur nach den Krıterien VO  — 11C der beiden methodolo-
iıschen Konzepte eIOlg! und das Sekundärkonzept ı den Rang 111sme-
thode’ gestellt Sard>> Die Kritik lautet, Zu eispie bei der Qualifizierung
vorab quantifizlerter aten ein theoretisches Kategoriensystem zugrunde liegt,
deren Entdeckung VO  m qualitativen erianren als C1Ne methodologischer Hin-
sicht entscheidende Dıfferenz quantıtatıven ertahren verstanden wiıird 1)as
Erkenntnisinteresse die qualitative Sozlalforschung, bilde sıch erst Prozeß
de; Forschung heraus, während quantıtatıven Verfahren durch die Hypothesen-
bıldung vorausgehe In diesem Fall werden Elemente der JE anderen ichtung
gebraucht während dıe Gütekriterien Aus methodologischen Konzept
tammen
Der satz der Mehrfachmessung EeiNec hohe Kompetenz der Forscher
methodologischen Fragen OTaus. en dieser Kompetenz besteht das erkennt-
nistheoretische Problem, WIC C1in rgebnis bewertet werden kann. mne weist
darauf hın, Zu eispie dıe Konstatierung ’Uberemst1mmung  '3  r E n VO  —

beiden Ergebnissen N1IC. ausschließt, €1| falsch sind>° Vielleicht ist C111

solches Ergebnis AUS Gründen der Wahrscheinlichkeit zutreffend, aber N1IC LDSO .

Vgl Erdmann/J Petersen Strukturen empirischer Forschungsprozesse Bde 1eTr
D Kastellaun 1979,

55 Vgl Kübler, Rezipient oder Individuum - Beweisen der Verstehen?; de Haen
(Hg. ), Medienpädagogik und Kommunikationskultur, Frankfurt 1984, 63f.

Vgl Lamnek 1988, (: 2351
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ıne zweıte Ergebnismöglichkeit ist die der 'Komplementarıität”. Erwartet werden
keine kongruenten Befunde, ohl aber solche, dıe sich wIıe Puzzleteile ine1inander
fügen lassen. In diesem Fall bleiben diıe zusammengefügten Erkenntnisteile -
thodenindiziert, d s1e werden durch jeweils eine quantitative oder qualitative
Methode CN. Im Prozeß der Interpretation und be1l der Feststellun; VO  am

Kongruenz omMmm INan aber dem Punkt NıcC vorbel, eın gemeinsames nter-
pretationssystem finden mussen. Wenn sıch, in einem drıtten Fall, dıie Ergbnisse
widersprechen, kann immerhın noch mıiıt der Notwendigkeıt eines FOor-
schungsverfahrens geantwortet werden. besteht aber die Gefahr, denselben
Problemen noch eın  C weıteres Mal erliegen. Für alle dreı Fälle der eNriach-
MCSSUNG gilt, neben der persönlichen Fähigkeıt der Forscher ın struktureller
Hınsıcht eın ärungsbedarf der rage besteht, ob eın übergreifendes methO-
dologisches Konzept erstellt werden kann, das In sich konsıstent, intersubjektiv
nachvollziehbar und kontrollierbar ist. Davon hängt letztlich ab, ob dieses
Verfahren in der ForschungspraxI1s einen Fortschritt bringen.
Dieselben letztgenannten Anforderungen estehnen Warl auch be1 der Verwen-
dung addıtıiver Verfahren, allerdings tärker in ezug auf dıe Interpretation der
Ergebnisse, als in methodologischer Hınsıcht. Während INa bei der eNnriach-
INCSSUNg nıcht methodologischen Klärungen vorbe1ı ommt, erhoffen sich Un-
tersucher be1ı addıtiven Verfahren eiıne ergänzende Wırkung der quantitativ und
qualitativ erhobenen Daten, wobel alle Erhebungen mıiıt jeweıls 1Ur einem Verfah-
Icnhn stattfinden Somit kann N1IC der Kontflıkt entstehen, über asselbe anomen
unterschiedliche kErgebnisse interpretieren mussen.

Notwendigkeıt der Paradıgmenentwicklung
Den Ausgangspunkt dieses Beıtrages bildeten einıge Überlegungen Krisenphä-
NOIHNCHNECN ın Praxıisfeldern, die Zu (jebiet der Rp ezählt werden können. Die
Mittel der Wissenschaft, TODiemMme analysıeren un Theorien entwickeln,
unterscheiden sıch In ihrem Vollzug hinsichtlich der Paradıgmata, enen
Forschung stattfindet. Es ist auffallend, daß insbesondere das Rekurrieren auf
Praxıs noch In weıten Bereichen ausschließlich hermeneutisch un! spekulatıv
erfolgt. Für ıne sich wissenschaftliıch verstehende Rp ist aber unerläßlıch, sıich
der ethoden bedienen, dıe eıne systematische Analyse der Praxıs ermöglichen,
w1ıe dies mıt dem 'empirischen Paradigma’ versucht ırd Dieses Paradıgma hat
sich inzwischen einer Forschungsrichtung entwickelt, beı der hermeneutische
und empirische Verfahren dialektisch ineinander greifen, denn sowohl quantitat1-
VE  —; als auch qualitativen Untersuchungen geht ıne hermeneutisch entwickelte
Fragestellung VOTAaUS und s1e. bedürfen der Evaluatiıon 1im Kontext einer Herme-
neutık. Dieser Ansatz hat nıichts mıt ’Positivismus’ oder (nalvem) Empirismus’
gemeın.
Diese empirische Rp ware eın In Lehre un: Forschung tärker etablıerendes
Paradıgma, denn die robleme, mıt denen sıch die relig1öse Erziıehung Cufe
konfrontiert sıeht, sınd ohne ıne Theorie-bildende un Praxis-stimulıerende
empirische Forschung nıcht hinreichend lösen. DıIie methodologische Grund-
entscheidung einer empirischen Rp steht jedoch VOT eCu Fragen, sS1e kann
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nämlıch die methodologische Dıskussion nıcht alleın den Sozilalwıssenschaften
überlassen und siıch ekklektisch für bestimmte erilahren entscheiden, sondern s1e
wird sich — weıl dıe Methodologie einer Diszıphin den Kern INres Wissenschaftscha-
akters biıldet den Disputen über methodologische un! methodische Fragen
beteiligen mussen. Dies edeufe unter anderem, Fragen der Methodologie ın den
anon der theologischen Ausbildung aufzunehmen. In den systematischen, VOT

em den hıstorıischen und exegetischen Fächern ıst dies bereıts seıt langem üblıch.
Studentinnen lernen In Methodenseminaren 'historisch-kritische’, 'linguistische’,
’psychoanalytische’ oder ’materialistische’ ethoden kennen, mıt eren s1e
exte reflektiert erschlıeben können. Lernen die Studierenden hinreichend her-
meneutische, ideologiekritische und gerade ACH des Praxisbezugs) VOT em
empirische Methoden kennen, WEn sS1e ıne praktisch-theologische oder reli-
gionspädagogische Ausbildung genießen?
Die Empirıe rfüullt keinen Selbstzweck. Sıe soll helfen, dıe rage nach der TAaxXls
des in der Bundesrepublık oder be1 einem weıten Verständnis der RD der
religiös-vermittelten TaxXls eantworten helfen, das bedeutet, allgemeıne
Methodologien noch einmal zuzuspitzen auf die mıt dem Materlialobjekt verbun-
enen Forschungsinteressen. Letztlich zeigt sıch In faktiıschen Lernprozessen, z.B
des mıt welcher Wırkung Lehrer un! Schüler unter Zuhilfenahme bestimmter
Mittel 1m System Schule und 1m Kontext einer säakularen Gesellschaft interagleren.
Diese AUuSs zahlreichen Segmenten bestehenden Interaktionsprozesse erheben
und analysıeren, ihre kognıtıven, affektiven, attiıtudinalen, sozlalen und polit1i-
schen pekte herauszuarbeıten, ırd VO  — keiner anderen Disziplın stellvertre-
tend für die Rp wahrgenommen. Daraus ergibt sıch ıne Notwendigkeıt, die
empirische Rp als eın hnter-’ un! intra-disziplinäres’ Unternehmen be-
greifen.
FKın Einsatz systematischer ethoden be1i der Tatsachenerhebung wird jedoch
leicht mıt Anforderungen überfrachtet, die S1e nıcht rfüllen In der Lage SInd.
Von einer empirischen Rp können keine globalen Lösungsstrategien alsor
auf die Krise der Glaubenstradierung erwartet werden, denn lobale egriffe und
Konzepte eignen sıch nıcht als Gegenstand einer empirischen Untersuchung, sıie
sınd vielmehr in der Lage, das Formalobjekt bestimmen. Be1l der Untersuchung
eines Materialobjekts muß bis In Details hinein angegeben werden können, Wäas

INan untersuchen beabsichtigt und worauf sich das Erkenntnisinteresse richtet.
Häufig iırd Nan mıt Ergebnissen Detail zufrieden se1in mussen, auch WEeNnNn dies
vielleicht N1IC. mıiıt einer Neigung korrespondiert, die orıck Spiege] be1ı Iheologen

entdecken meınt, ämlıch einen ang ZU Universalen und (lobalen:’.

57 Zur Interdiszıplinarıtät vgl Mette/Steinkamp 1983, a.a.Q., ZU1 Intradiszıplinarıtät vgl
Van der Ven 1984, a.a.Q

Vgl Y.Spiegel, Sozialwissenschaftliche Forschungsmethoden In der Praktischen heo-
logle; InN: Klostermann/Zerfaß 1974, a.a.Q., TE



H.J.  < Ernıc Vossen
Lernen kommunikatiıver Leidensbesinnung als diakonale
Gemeimndebildung
Innerhalb der christliıchen Tradıition wırd 1akonıe verstanden als eine der Grund-
vorgänge, dıe die CANrıstliche Gemeinde konstituleren. Sie ist als zentrale CVallgC-
lısche Herausforderung dıe TC| un jeden indıvuellen Christen be-
Tachten. ach Z ist sie das Kriterium der Nachfolge Jesu, nach welchem jeder
beurteilt werden wird Dienstbarkeit, insbesondere gegenüber dem notleidenden
Anderen, ist das (harakteristikum des Christentums (vgl Rom 5.23:26; Kor
„14-19; Apg 1,29) Vor allem der Mensch In schweren kummervollen Umständen
hat Anspruch auf die hebevolle Hıngabe VO  —; denen, die Jesu Dienstbarkeit ZU

Handlungsprinzıp gewählt en.
In den etzten Jahrzehnten ist diese Herausforderung mehr un! mehr In truktu-
reilem Sinne verstanden worden. Das bedeutet, dıe TAaxXls der Diakonie siıch
entwickelt hat vVvon ziemlıch indıividualıstischen Formen der Hılfeleistung und
(harıtas in Richtung eines Beıtrags strukturellen gesellschaftlıchen Verände-
TuNgcCnh als fundamentale Orientierung der Kırche (Firet Politische Theolo-
gie und eologıie der Befreiungen diese Entwicklun: starkeeın Aller-
ings ıst Diakonie theologisc. verstanden worden: die aktuelle TAaXls der
kırchlichen Gemeinde un: der indıyvuellen Christen stehen immer unter dem
Druck der Säkularısıerungstendenzen der modernen Gesellschaft, dıe eher
einem privatisierten Glauben führen un: dıie gesellschaftpolitische Aufgabe des
Christentums erschweren (vgl Nıpkow 1975, {f.) Dennoch bekommt dıe Dıa-
konıe ıne erhebliche Beachtung In den kırchlichen Gemeinden, wıe ıne Unter-
suchung unfer n]ıederländischen katholischen Pfarreien zeigt erksen
DIies es laßt dıe diakonale Gemeindebildung als eine wichtige religionspädago-
gische Aufgabe hervortreten N1pkow (0.C., 130 ff.) schıildert s1ie als iıne der
Grundaufgaben der Gemeindebildung, gerade den Bliıck des indivudell-priva-
ten Lebenskreises nach raußen auf die gesellschaftsdiakonische und politische
Verantwortung der Kirche richten.
Innerhalb dieses Rahmens beschäftigen WIT uns In diesem Beitrag mıt einer rm
diakonaler Gemeindebilung, nämlıch mıiıt der Bildung verantwortlicher Gruppen
der Gemeinde w1ıe Pfarrgemeinderäte, In Kıchtung einer relig1ös motivierten
Entscheidungskompetenz In bezug auf die diıakonale Pastoralpolitik.
Dıakonale Gemeindebildung und au der Okalen Gemeinde
Die Zielgruppe uNnNseTICcsS diakonalen Bildungsansatzes ist die für die pastorale
Planungspolitik verantworliche Gruppe In der (GGemeinde. Es handelt sich dann
Gruppen, welche die Biıldung VO  —; Strukturen der Okalen Gemeinde ZUr Aufgabe
haben
Einer unNnsecICI Ausgangspunkte leg In der Wahrnehmung, d jedenfalls In der
nıederländischen katholischen rche, ıne erhebliche za der Gemeinde-
miıtglieder der pastoralen Arbeit partizıplert. Und nıcht UTr In der faktiıschen
Ausführung pastoraler Aufgaben, sondern auch In der geteilten Verantwortung In

Religionspädagogische eiträge
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bezug auf pastorale Planungspolitik. Diese Verantwortung erfordert bestimmte
Qualifikationen der Gemeindemitglieder. Nıcht 98888 UOrganıisations- un Manage-
mentsqualifikationen, sondern auch die Fähigkeıt ZUr Reflexion un: Kommunika-
tiıon über die relig1ösen Quellen der pastoralen Planungspolitik, über die funda-
mentalen wertorientierten Entscheidungen, dıe Ian reifen soll, über dıe Legi-
timierung der Pastoralpolitik. In uNsSseTCI Forschungsprojekt haben WIT eın reli-
gionspädagogisches Programm entwickelt, das auf diıese fundamentalen Fragen
eingeht un! sıch auf ihre Bedeutung für die Gestaltung der Seelsorge durch
Gemeindemitglieder konzentriert. Es zielt auf Mitglieder der Pfarrgemeinderäte
ZUur Verbesserung iıhrer Fähigkeıiten ZUr Reflexion, Kommunikatıon und Beschluß-
fassung über Strukturen der Seelsorge.
ıne derartige Bildung ırd diakonaler Gemeindebildung, wénn s1e explizıt auf
die Gestaltung der Diakonie ın der pastoralen Planungspolitik zielt In uUNsSCICIH

rogramm ist die Diakonie operationalisiert 1im Siıinne der Seelsorge durch Ge-
meindemitglieder für Schwerkranke: iıne in unseICcI Gesellschaft oft den and
gerückte un isoherte Gruppe
Diıese Operationalısiıerung der Diakonie sieht vielleicht N1ICht sehr gesellschafts-
kritisch AUS. Wır haben jedoch versucht, Dıakonie innerhalb der lokalen (Gemeıinde
doch in diesem strukturellen Siıinne gestalten. Dazu haben WIT be1 den Struktu-
ICcH der Krankenseelsorge angesetzt, mıt einer kritischen Dıstanz mehr ufähı-
SCH, spontanen und partikularistischen Formen des Krankenbesuches durch ind1-
viduelle Gemeindemitglieder. Miıt Strukturen der Krankenseelsorge als Dıakonıe
ist die Bıldung VO  am Gruppen ehrenamtlicher Mitarbeiter innerhalb der (Jemeinde
gemeınt, welche Kranke, Irauernde USW. besuchen und unterstutzen, als Vertreter
der Gemeinde, autorisiert VO  ; der Gemeinde SOZUSaSCH. Darum auch zielen WIT
auf Pfarrgemeinderäte, we1l S1e dıe Verantwortung haben für die Formierung
derartiger Seelsorgegruppen, für die Motivierung der Gemeinde dazu und für die

un: Weıise, in der s1e organısiert werden.

Motivatıon und Organısatıon als Schwerpunkte des Bıldungsprogramms
Diese Zzwel Themen Motivatıon und Organisation sınd die wichtigsten inhaltlı-
chen emente unseIes religionspädagogischen Gemeindebildungsprogramms.
Wır haben sıie gewählt, el s1e beide mıt einer spirıtuellen Besinnung auf ihren
religiösen Grund verbunden werden können So haben WIT Besinnung auf das
menschliche Leiden un! seine relig1öse Interpretation als die Grundlage aUSBCAal-
beıtet, auf welcher dıe Gemeinde ZurLr Realısıerung der Krankenseelsorge urc
Gemeindemitglieder motiviert werden kann Und andererseıits haben WIT Besiın-
NUunNng auf die Gestaltung der kırchlichen (Gemeinde und iıhr ekklesiologisches
Fundament als die Grundlage herausgearbeıtet, auf welcher die Strukturierung
dieser Seelsorge vOoTgCNOMME werden kann. Wır werden beides kurz verdeutli-
chen, zuerst die Motivatıion.

Leidensbesinnung als Motivatıon Zur Diakonie
Im Rahmen eines breiteren Forschungsprogramms über die Theodizeefrage (Vgl
Van der Ven 1989, 1989a; Vossen 1989, a, Van der Ven Vossen haben
WIT eine Typologie VOo  —; Theodizeemodellen entwickelt: Symbole der relıg1ösen
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Deutungen VOoO  — Menschen in bezug auf hre Leidenssituation. DIiese odeile
wurden schon früher ın -Religionspädagogische Beıträge diskutiert (Van der Ven

und werden deshalb hıer 1Ur kurz theoretische skızziert.
Ihre Systematisierung ist VON der Gotteslehre her nt  ommen worden, wobel
wWwel Aspekte für die I1heodizeefrage sehr wichtig Siınd die Allmacht Gottes un
Seine 1iebe Gerade diese ZWeIl Attribute Gottes machen das Problem des Leidens
angesichts des christliıchen Glaubens einem Dılemma, für das dıe Theodi-
zeemodelle ıne sung finden versuchen. „„Wenn (Jott gut und heb ist, und
auch allmächtig, dann kann Er das Leiden doch nıcht existieren lassen‘?“ Dıiese
Zwel pekte werden In der Theodizeeliteratur vielfach erwähnt (z.B Van de Beek
1984; Van Egmond Verschiedene Modelle der ITheodizee kann Hilan unter-
scheiden nach dem Maße, in dem mehr oder weniger Gottes Liebe, bezieh-
ungswelse weniger oder mehr Seine Allmacht betont werden Das zweıte Attribut,
das also weniıger betont, jedoch nıcht Danz außer Betracht gelassen wird, ıird dabei
derart interpretiert, das Dılemma gelöst werden kann. SO kann INan 7.5 in der
Interpretation des Leidens als Willen Gottes (Betonung der mac.  , Gottes
Liebe reiten mıiıt einem Verweis auf ein Ziel oder ıne gerechte Absıcht 1C.

Wird (jottes Miıtleid mıiıt dem Leidenden betont, dann kann das machts-
attrıbut aufrechterhalten werden ın einer Interpretation wıe wehrlose Übermacht’
(Ber.  ()
Eın zweıtes blement der Systematisierung haben WIT Moltmanns eologie ent-
OMMCN, der zwıischen Konzeptionen unterscheıdet, die Gjottes ähe beziehungs-
weise Seine Entfernung VO persönlichen Leiden betonen (Moltmann
Anschließend die eologie VO  > Schillebeec (1974) un Schoonenberg (1977)
kann Nan damıt eın immanent-transzendentes bzw. eın absolut-transzendentes
Gottesbild entdecken (vgl Van der Ven Vossen Die Polarıtäten Allmacht

Liebe un: absolut-transzendent —-Immanent-transzendent hegen uUNsecIicHN Theo-
dizeemodellen zugrunde.
Die Modelle deuten WIT kurz das raf- oder Vergeltungsmodell: Gott schickt
das Leıd als Strafe für die Sünde: das Planmodell Gott bestimmt das Welt- und
Menschengeschen und benuützt das Leıd ZUr Realisierung seiner Ziele; das
pädagogische Modell Gaott stimuhert den Menschen, das Leiden ZUr persönlichen
Entwicklung akzeptieren; das Mitleidmodell: Gott ist hebevoll dem Leiden-
den nahe, und das Leid selbst ist sınnlos; das Stellvertretungsmodell: (jott
LISDIrIert beim Leiden Dienstbarkeit für andere; das mystische Modell das
Leiden ist eın Weg ZUr Intensivierung der ntiımen Gottesbeziehung.
Wır haben uns entschieden, diese odelle benützen als Ausgangspunkt der
Reflexion innerhalb des Pfarrgemeinderats über die relıg1öse Motivation der
Organisation VO  F Krankenseelsorgegruppen. Jedes Theodizeemodell kann eın
Element sSeIN in der Reflexion und Besinnung über diese Seelsorge, kann
inspirieren und stimulieren, diese deelsorgegruppen relı1g1Öös verstehen, als das
Handeln der Gemeinde 1m Lichte des mgehens Gottes mıt dem leidenden
Menschen. Wır sınd nıcht der Meınung, das ıne Theodizeemodel aktueller
seelsorgerischer UOrganisation stimuheren wurde un! das andere gerade dagegen
plädiıeren würde Wır gehen 198088 davon auS, daß Pfarrgemeinderäte, die sich
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systematisch auf diıese relig1ıösen Deutungsmodelle des Leidens besinnen, ıne
mehr explizıt relig1öse Motivierung für Organisatıion der Diakonie für die ı1den-
den der Gemeinde finden können. Wır haben eshalb ın uUuNseICI religionspäda-
gogischen rogramm die Theodizeemodelle als Ansätze der Leidensbesinnung
ausgearbeitet, mıt dem Ziel, damıt eın Motivationsfundament formuhieren für
dıe Planung un Organisation seelsorgerlicher Aktivıtäten der Gemeıinde für dıe
Leidenden.

Besinnung auf die Kirche Un Organıisatıion der Diakonte
Das zweıte Ihema ernr dıe Organisation. DDazu beabsichtigen WIT Reflexion
über die relig1öse Grundlage der Kirchengemeinde, Reflexion über die ekkles1i0-
logischen Entscheidungen, dıe In ezug auf die Gemeindeorganisatıon reffen
sSind. Wır haben alur Zzwel theologische Kirchenkonzepte benutzt. wWwel verschle-
dene Konzepte, aber beide impliziert in der ekklesiologischen Konstitution des
/weıten Vatikanıschen Konzzils: das hierarchische Modelill un! das Communio-Mo-
dell (Pottmeyer 1983; oIifleman Diese odelle unterscheiden sıch durch
dıe un Weıise, In der Autoriıtät gestaltet ist Im hierarchischen Modell ist
Autorıtät auf das ordınıerte Amt beschränkt, gegründet In ıhrer tiıftung durch
Jesus Christus, und ırd als eın wesentliches Flement des christlıchen Glaubens
gesehen. In dem Communio-Modell ırd Autorität als die geteilte Verantwortung
der Gläubigen aufgefaßt un: hat ihren Grund in der gemeinsamen Taufe Sıie
erkennt den eigenen Beitrag un: dıe eigene Verantwortung jedes Gemeindemit-
glieds Führerschaft geht AUS geteilter Verantwortung hervor und ist In einem
bestimmten aße demokratischer Kontrolle unterwortfen.
Reflexion un Entscheidung über diese odelle liefern die theologische Legıti-
matıon für die un Welse, w1ıe Seelsorgegruppen ehrenamtlicher Mitarbeiter
organisiert werden können. Miıt beiden Modellen sınd praktische Konsequenzen
für Organisation un Management verbunden (vgl Van Braam 1986; Keunıing
Eppink Das hierarchische 'odell führt einer Verantwortungsstruktur, die
ihren Gipfel hat In den Entscheidungen des ordıinıerten Amtsträgers, seiıne Basıs
In der Ausführung der Anweisungen des Amtsträgers durch die ehrenamtlıchen
Mitarbeiter. Rekrutierung un: Selektion der Gruppenmitglieder geschieht durch
den Amtsträger, der dazu Kriterien anwendet wıe Loyalıtät ZUur Kırche, Gehorsam
der Kirchenleitung gegenüber un: Zustimmung ZUr kiırchlichen re Miıtar-
beiterbildung wırd die Relevanz kiırchlicher Lehre für die Unterstützung der
Leidenden betonen, w1ıe auch dıe Kompetenz, diıe kiırchliche Lehre Zu Leiden
un ZUur Erlösung ZUur Sprache bringen können. Seelsorgerische Aufgaben
werden VO' dem tsträger vergeben, gemäß der besonderen Verantwortung des
ordınıerten Amtes Die Konsequenz des Communio-Modells sist ıne geteilte
erantwortung der Laien und des Amtsträgers für das Funktionieren der Seelsor-

Rekrutierung un: Selektion geschehen hler nıcht durch den Amtsträger,
sondern durch dıe Gruppe der partizıplerenden Gemeindemitglieder. Fınes der
wichtigsten Kriterien ist ıne offene Eıinstellung verschiedenen Meıinungen
bezüglich en un Glauben. Mitarbeiterbildung ırd diese offene Einstellung
un das Verstehen pluriıformer Glaubenshaltungen Star betonen un ırd auf
kommunikative Fähigkeiten un Respekt zielen. Pastorale ufgaben werden nıcht
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auf TUN! eines ordinlerten Amtes vergeben, sondern auf Grund speziıfischer
lalente und Fähigkeiten. Also haben Reflexion und Entscheidung über den ekkle-
siologischen Grund ihre Konsequenzen für die aktuelle Gestalt der deelsorgegrup-
PC Damit ist der Inhalt unseres religionspädagogischen Bildungsmodells für
Pfarrgemeinderäte dargestellt. Es erı also fundamentale Modelle ZUr ruk-
turlerung VO  — Reflexion un: Entscheidung über dıe Motivierung und Organisation
pastoraler Gruppen für die ankenseelsorge.
Zum Verhaltensaspekt des dıakonalen Biıldungsprogramms
Dem Verhaltensaspekt uUNseTeEeSs Bildungsprogramms soll besondere Aufmerksam-
keıt geschenkt werden. Was istN:  u 1SC Ziel mıiıt dem soeben genannten Inhalt?
Was WIT beabsıichtigen, ist, für die Pfarrgemeinderäte einen Entscheidungsprozeßüber Seelsorgegruppen ehrenamtlicher Miıtarbeiter ermöglıchen. Das ware
gerade der Beitrag ZUur diakonalen Gemeindebildung. Diese Entscheidungskom-
petenz ist in unserem Programm mıt Besinnung über das menschliche Leiden
verbunden, der pastoralpolitischen Entscheidung einen spirıtuellen Moti-
vationsgrund 7 geben und einen ekklesiologischen Ansatz für iıhre Organisation

wählen. Diese Aufgabe, dieses Ziel versuchen WIT mıt einer Operationalisierungnach vıer Bedingungen realısıeren. Und <  al 1m Sinne der Lerntheorie: nach
vier immer komplexeren Fähigkeiten, wobe!l dıe komplexeren dıe wenıiger komple-
XN voraussetzen, nämlıch Verstehen, offene Finstellung, Kommunikation und
Entscheidung.
Die Bedeutung VO  —_ Verstehen ist selbstverständlich. Wenn Pfarrgemeinderäte diıe
verschiedenen Möglichkeiten VO Leidenssinngebung ıIn Betracht ziehen sollen für
hre Entscheidung über Motivation un Organisation, dann wıird zuerst eın
Verständnis dieser Sinngebungsmöglichkeiten vorausgesetzt WIE auch eın
Verständnis ihrer Relevanz für Motivation un Organisation.
ıne offene Einstellung diesen Odellen gegenüber ist das affektive Zıel, das iıne
begründete Entscheidung ermöglıcht. Dieser Ansatz erkennt die plurıforme Situa-
tion relig1öser Meinungen und Glaubenseinstellungen als eiıne Sıtuation d  9 INn
welcher keine spezifische Meınung, keıin Theodizeemodell oder Ekklesiologiemo-
dell ohne weıteres selbstverständlich ist. Darum erfordert relig1öse n  icklung
un relig1öse Biıldung ıne persönliche Auseinandersetzung mıt Anerkennung der
verschıedenen Posıtionen, die INnan einnehmen kann. ıne derartige sorgfältige
Auseinandersetzung ıne respektvolle Attıtüde un ıne Bereitschaft, VCI-
schiedene Meinungen berücksichtigen, OTIaus Darum zielt Modell auf
ıne offene un: achtungsvolle Einstellung allen möglıchen Motivationen un
Legitimationen gegenüber.
Kommunikation geht wileder einen chritt weiıter. Es impliziert nıcht 1U Bereit-
schaft, verschiedene JIheodizee- un: Ekklesiologiemodelle evalulıeren, sondern
auch anderen Pfarrgemeinderatsmitgliedern zuzuhören, dıe vielleicht andere Mo-
delle bevorzugen, dıe Motive VO  — einer anderen Perspektive her sehen, In einem
ser1ösen Versuch, dıe möglıche Bedeutung dieser odelle für andere verstehen.
Also hılft eın Austausch VO  — Perspektiven, VO  — persönlıchen Motivationen un
Präferenzen einer ser1ösen eigenen Auseinandersetzung.
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Schließlich: Entscheiden. Weıl eın mehr oder weniger offiızıeller Standpunkt des
Pfarrgemeinderats, als Vertretung der Kirchengemeinde, erforderlich ist, kann
Nal sıch nıcht mıt einer 1e6 VO  S Meıinungen indıiıvidueller Mitglieder zufrie-
dengeben. I1)arum soll das Bıldungsprogramm s1e. befähigen, ıne geteilte nische1l-
dung treffen. Zu diesem 1e1 bieten WIT In UNsSsSCICH Programm iıne Verfahrens-
welse d einen Gruppenstandpunkt erreichen (Van Vught 1982; ammers

Dieser Standpunkt kann z.B einer Statut ausgearbeıtet werden: ıne
Deklaration, ın welcher der Pfarrgemeıinderat Motive und Relevanz der Seelsor-

wIeE auch ihren Organisationsgrund begründet.
Soweit der Überblick der 616 un nhalte unseIcsS diakonalen ildungsprogramms. Das
Programm en WIT In 1nem andDucC ausgearbeitet, das TE Kapıtel beinhaltet: das
erste Kapıtel ber dıie Theodizeemodelle als Leidensbesinnung ZUT Motivierung VOoON

Seelsorgegruppen; das zweite ber die Ekklesiologiemodelle ZUr Gründung der Gruppen-
organısatıon; das drıtte ber dıe organisatorischen Konsequenzen. es Kapıtel beıin-
haltet explikative exte mıt konkreten Beıispielen (aus der Bıbel, AUusSs Diskussionsproto-
kollen VO  —_ Pfarrgemeinderäten, AUS pastoralen Erfahrungen). Daneben Sind Einübungen
vorgesehen ZUT1 Entwicklung VOIl Verständnıis, VO  — einer offenen FEınstellung un! VO  '

ommunikatıven Fähigkeiten. Schlhießlich werden Verfahrensweisen angeboten, ıne
geteilte Entscheidung Treiten Für den Pfarrer der andere Gruppenbetreuer ıst iıne
Instruktion vorhanden in ezug auf methodische Bnahmen 1)J)as rogramm sicht fünf
Zusammenkünfte Je Stunden VO  <

Empirische Forschung
Bevor WIT die empirische Prüfung dieses rogramms beschreıiıben und evaluleren,
sSe1 zunächst der breıitere Untersuchungsrahmen dieses Vorgehens etwas SCHAUCI
beschrieben
Schon früher ist in Religionspädagogische eıträge VON Religionspädagogen der Unımver-
ıtäten VON Nımwegen und Tilburg ber das Theodizee-Forschungsprogramm berichtet
worden, mıt dem WIT seıt einigen Jahren beschäftigt Sind. Wırenbisher immer ber dıe
Survey-Untersuchungen berichtet und en amı theoretische Überlegungen und
pirische aten präsentiert bezüglıch des Denkens und Erfahrens moderner Menschen
ber das Problem des Leıidens und des christlichen Glaubens (Vossen 1989; Van der Ven
1989; Van der Ven Vossen
Das vorliegende Projekt der diakonalen Gemeindebildung ist Teil eiINeEes quası-
experimentellen rojekts, das WIT neben diesen Survey-Forschungen über dieses
Ihema durchgeführt haben, ausgearbeitet in pastoralen Interventionsprojekten
‚.nnerhalb der kirchlichen Gemeinde. Das Theodizee-Problem ist als Ihema VCI1-

schiedener pastoraler Arbeitsfelder der Okalen Gemeinde gestaltet. So ist eın
Handlungsmodell für katechetische Erwachsenenbildung Zu Thema Leiden ent-
wickelt worden; auch eın Modell für das pastorale Gruppengespräch AT Be-
wußtmachung der eigenen religıösen Erfahrung un FEinstellungen; eın Modell ZUuUr

Begleitung lıturgischer Arbeitsgruppen bei der lıturgischen Gestaltung der 1Le1l-
densproblematıik; un! schließlich das soeben präsentierte Handlungsmodell für
Pfarrgemeinderäte Zur Reflexion un! Konsensbildung über Motive un! UOrganıisa-
tionsausgangspunkte ehrenamtlıiıcher Miıtarbeitergruppen, dıe Schwerkranken be-
suchen. Diese Modelle sınd in einem quasi-experimentellen Setting überprüft un:
die Kommunikations- und Lernprozesse dabe!1 Sind auf ihre Ergebnisse hın unter-
sucht worden.
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Dieses vierfache Projekt insgesamt kann INan sehen als einen BeitragZU Kırchen-
aufbau: als iıne Art simultaner pastoraler n  icklung In den wichtigsten Sekto-
IcCcH der kırchlichen (Gemeinde in bezug.auf das b  WIC  ige un relevante Problem
des 1 eıdens In dem hiıer präsentierten Projekt der dıakonalen Gemeindebildung
wıird jedoch me1ist explızıt auftf Kıiırchenaufbau gezielt, weil die Bıldung VvVoO  —
Strukturen der Okalen Gemeinde Zzu Ziel hat.
Wie en WIT die empirische Prüfung dieses diıakonalen Bıldungsprogramms
unternommen? In einem quası-experimentellen Design enWIT versucht, einıge
Indiızıen In bezug auf die Wirkung dieses religionspädagogischen Bıldungspro-
STaIINS bekommen. Aus praktischen Gründen enWIT keine Kontrollgruppe
benützen können. Wır en uns also auf eın einfaches Vortest-Nachtest-Design
beschränkt un en dıe Entwicklungen 1m kognitiven, affektiven un attıtüdi-
nalen Bereich untersucht. Dazu en WIT die Zunahme Verständnis der
Iheodizee- un! Ekklesiologiemodelle als Grund für dıe Motivation un: Organi-
satıon untersucht (Bloom Nıveau un! 3’ O00M dıe Zunahme der Bereit-
schaft, verschiedene odelle in Betracht ziıehen als möglıche Motivation oder
Legitimation (Krathwohl Niveau ZZ Krathwohl un dıe attıtüdinale Wert-
schätzung dieser odelle (Krathwohl Nıveau 5
Wie ang dieses Beitrags gesagt, WaTl dieses Forschungsprojekt als Jeil eines
größeren rojekts unt  me  D worden, in welchem dıe ITheodizeefrage auch 1m
Bereich pastoraler Gruppenarbeit, lıturgischer Arbeitsgruppen un! katecheti-
scher Erwachsenenbildungsgruppen ausgearbeıtet worden Wa  — werbung der
Jeilnehmer diesem Projekt WAar für die 1er pastoralen Programme
In einer Br AA VO  — katholischen Pfarreien in den Niıederlanden organıisıiert WOI-
den Obwohl WIT el keinen Mangel Interesse beim Projekt as
200 Jeilnehmer) eklagen hatten, War das gerade für das diakonale ildungs-

für Pfarrgemeinderäte schon problematischer. Nur Zwel Gruppen mit
insgesamt Mitgliedern daran interessiert, diesem Programm miıtzuar-
beıten.
Wie arcn die Ergebnisse? Tabelle zeigt dıe kognitive Entwicklung 1m Verständ-
NIS der Theodizee und der LEkklesiologie. Es sınd die Mittelwerte der richtigen
Antworten 1m Vortest, Nachtest und diıe Zunahme, auf einer 0O 1.00 ala Eın
Asterisk indızıert die Signifikanzgrenze.
Tabelle kognitive Entwicklung In On Z  rIC.  ige Antworten

Vortest acntes Zunahme
Vergeltungsmodell
Planmodell S  28**
Pädagogisches Modell &3 30**
Mitleidmodell 65 26**
Stellvertretungsmodell 61 36**
Mystisches Modell 63
Theodizee (zusammen ET

25**{3_kkleg_iologigqhe Modelle
DUÜ* *ogn.Entwickl. (zusammen

Signifikanz: 0.01; =  D 04
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ESs ist Dalnız deutlich, sich diıe kognitiven Fähigkeıiten in ezug auf sowohl dıe
Theodizee TE die Ekklesiologie signifikant verbessert haben Die Ergebnisse 1im
affektiven Bereich werden ın Tabelle gezeigt.
Tabelle affektive Entwicklung: Bereitschaft, in Betracht ziehen

Vortest achtes Zunahme
2.33 265

Planmodell
Vergeltungsmodell 3 00 3.53 53

3 44 4.29 85**Pädagogisches odell
339 4.47 1.08*Mitleidmodell
2.39 329 90*Stellvertretungsmodell 4.72% RUa* *stisches odell 3230

TITheodizee (zusammen) 7.99 3 ]4
Hierarchisches odell 3 .()/ AD 15
ommunı0c-Modelill 4.30 A:57 27
Ekklestol. (zusammen) 3 68 3 89 z
Affekt.Bereich (zusammen) 3.34 387 48*

ala NIC. bereit) bıs se.  T stark bereit)
Signifikanz U.Ol1; ().1

uch hier sınd dieMittelwerte der Scoren 1im Vortest und achtes un das
der Entwicklung gezelgt. Wır en eine 5-Punkte Likertskala benützt VoNn (gar
keine Bereitschaft, eın spezifisches Modell In Betracht ziehen als mögliche
Motivation) biıs (sehr starke Bereitschaft azu Man kann ıne bestimmte
Zunahme Bereitschaft wahrnehmen, besonders be1l der Theodizee, sich ıne
signıfıkantere Entwicklung als be1 der Ekklesiologie zeigt. Bemerkenswert ist,
dıe Bereitschaft, die verschiedenen odelle In Betracht ziehen, schon
ang des Programms erheblich ist fast be1i en odellen lıegt s1e über 3.00
Schließlic! g1Dt eine Entwicklung der Einstellung den Theodizeemodellen
gegenüber a  e  € 3
Tabelle Haltungsveränderungen In / der Populatıon

z} +1 +3Z
Vergeltungsmodell 16. 7 /75.0

333Planmodell 16. / Al T7
8&.3Pädagog. odell 50.0 16. /

Mitleidmodell 333 41.7
Stellvertr.Modell 8.3 333 337 OO \ 0O 00 E aa

16.7 OO e D €& C .3 16. /Mystisches odell

Z Haltung wiıird negatıver
{ +2, Haltung wıird positiver; unverändert

Hıer en WIT die gleiche 5-Punkte ala TE in labelle benützt eiz aber
beziehen sich dıe Werte auf das Maß der Zustimmung oder Ablehnung der
odelle, und nıcht 1U der Bereitschaft, sS1e  — ın die Reflexion einzubeziehen. Die
Tabelle zeıgt die Verschiebungen auf der ala zwischen Vortest und Nachtest, iın
Prozenten der Population. ıne Verschiebung VON Punkten bedeutet eiıne starke
Zunahme der Zustimmung ZU Modell in ichtung VO  — (starke Zustimmung).



Lermen kommunıkatıver Leidensbesinnung 173

ıne Verschiebung bedeutet ückgang der Zustimmung, also 111C

Verschiebung ichtung VO  s Diejenigen diıe aufweilsen, en ıhre Einstel-
lung nıcht geändert.
Die Tabelle zeıigt 1Ne erhebliche Dynamık während des Biıldungsprogramms.
Abgesehen VO  S dem Vergeltungsmodell, das sehr STIar' abgelehnt wird, wurden diıe
Modelle VoO  — den eıisten JTeilnehmern NECUu überdacht Meistens hat sich dabe1 1116

Olfenere Attıtüde den Modellen gegenüber entwickelt Der Nachdruck auf Ver-
schiebungen posıtıver ichtung indızıert 111CgAffinıität diesen
odellen
Diskussion
Mıiıt unNnseIem diakonalen Gemeindebildungsprogramm beabsıchtigten WIIL, dıe Teil-
nehmer Leidensbesinnung un:! Reflexion über dıe Kırche lehren, dadurch

geteilten Standpunkt über die relig1ıösen Gründe der Bildung seelsorger1-
scher Arbeitsgruppen erreichen können I)Das en WIT operationalısiert
NC besseren Verständnis offeneren Eıinstellung, besseren Kommu-
nıkatiıon un der Fähigkeit bezug auf Theodizee un kkklesiologiemodelle
als Grund für dıe Motivation un Urganisation derartiger Gruppen entsche!1-
den Die Ergebnisse der empirıschen Forschung ]Jjefern Indiızıen über das
dem diese Ziele erreic worden sınd Diese sınd beschränkt auf Verständnis un!
offene Finstellung, aber INan kann 1ese als für diıe Kommunikations- un! Ent-
scheidungsfähigkeiten relevant auffassen Wır kommen dem Schluß daß dıe
Jleilnehmer 1Ne deutliche Entwicklung Sınne unNnseIrIer Jjele durchgemacht
haben
Die kognitive Entwicklung Wal erheblich un! signıfıkant bezug auf die €04dl1-
G WIC auch auf dıe Ekklesiologıe Wir können VO  —; TI erfolgreichen Lernpro-
zeß reden der SCINCN Ergebnissen nıcht sehr stark VOoO  — dem abweicht Was WITL

vergleichbarer religionspädagogischer Forschung antreffen )Das Verständnıis
des Vergeltungsmodells ISst erstaunlıch 10}4 Vortest I1ST 6S ziemlich hoch und

sich nıcht Laufe des Lernprozesses Dıes kann CIn Indız SCIMN für die
starke Position, die 6S menschlichen Bewußtsein der tarken
Ablehnung Möglicherweise 1st Vergeltung CIN Interpretationsrahmen, der sıch
sStar. aufdrängt weıl das sozlalpsychologische Prinzip der Bıllıgkeit un
Gerechtigkeit appelliert das sıch als sehr einflußreich der Perzeption mensch-
lıcher Beziehungen erweılist (vg] een Wilke 145 121)
In bezug auf dıe affektive Entwicklung sıch daß VOT allem dıe Bereitschaft
dıe verschiıedenen Iheodizeemodelle dıe Reflexion einzubeziıehen, zunımmt
Die Steigerung ISt sıgnıfıkant für dıe eıiısten odelle Das Mıtleidmodell das
schon ang des Programms ziemlich opulär ist erreıicht CIiNcC noch rößere
Zustimmung, mehr als alle anderen Modelle In bezug auf dıe ekklesiologischen
Auffassungen cheınt die affektive Struktur WEN1I£CI Hexıbel C1MN Hıer sıch
ine bestimmte Zunahme der Bereıitschaft dıe beıden odelle Betracht
zıehen, SIC I1St jedoch nıcht sıgnıfıkant
Schließlich diıe offene Einstellung Für dıe eısten unNnseIeT Teilnehmer I1St das
Mitleidmodell unverkennbar dıe attraktıvste relıgıöse Deutung des Leıdens Aber
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allen Modellen gegenuüberensich 1IICHC Reflexionen, Verschiebungen un NECUC

Haltungen ergeben, meıstens In Kichtung einer orößeren (Offenheit un inıta
DıIie meılisten habe: ihre Einstellungen 19181 überlegt. Wır beabichtigten nıcht eıne
Attiıtüdeänderung In einer bestimmten Rıichtung, WIT zielten NUuTr auf eine ser1Öse
Überlegung VO  w einer Offenen Haltung her, ıne geteilte Entscheidung des
Pfarrgemeinderats ermöglıchen. Und eın derartiger Prozeß hat sich tatsächlıch
ergeben.
Wır mussen jedoch die atsache betonen, daß WIT AUusSs methodologischen (Gründen
die Entwicklungen der Teilnehmer nıcht ohne weiıters der Wırkung uUuNsCICS Pro-
STaMIS zuschreiben können. Um reine Programmeffekte feststellen können,
soll al mıt einer Kontrollgruppe arbeıiten und regressionsanalytische Techniıken
enutzen. ber WIT können doch SapcH, dıe festgestellten Entwicklungen den
/ielen uUuNSsSeTES Bıldungsprogramms entsprechen. Iieses Modell scheint eın nutz-
liıches Instrument se1in für Pfarrgemeinderäte, dıe fundamentale Fragen ihrer
pastoralen Planungspolitik In Betracht ziehen un darüber kommunizleren und
Schlußfolgerungen kommen wollen
Natürlich gelten für das Modelill bestimmte Beschränkungen. Besonders die Kon-
zeptualisıerung der Ekklesiologie ist Star. auf die katholische Pfarreisituation
zugeschnıtten. ere institutionelle ontexte erfordern etwas engepaßte Ausar-
beıtungen einiger Konzepte, obwohl etiwas nicht sehr problematisch erscheint.
Das Hauptproblem uUuNsSsSeTES Bildungsprogramms jedoch scheıint dıie Implementa-
tionsfrage sSein. Die Jatsache, daß WIT uns soviel uühe geben mußten,
Teilnehmer diesem Programm finden, ist wahrscheinlich ein Hinweis für die
Schwierigkeıt, diese Kommunikatıions- un Entscheidungsprozesse In das
normale Funktionieren Okaler Pfarrgemeinderäte integrieren. Vielleicht kon-
zentrieren diıe meiılisten dieser Gruppen sıch auf technisch-organisatorische Ange-
legenheıten und sınd nıcht stark auf diese menr fundamentalen Fragen ausgerich-
tet. Vielleicht ist dieses rogramm anspruchsvoll In bezug auf dıe kostbare eıt
der Pfarrgemeinderäte. der kann se1in, diese Gruppen die relig1öse efle-
10N auf das Problem vVvon Leiden un Glauben nıcht als eın Element ihrer Verant-
wortung sehen? Wenn das zutrifft, ist das mehr Anlaß die Entwicklung dieser

Gemeıindebildung verstärken, ZUr Realisierung einer authentischen Diıako-
nıe einer verantwortlichen christlichen Gemeinde.
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DDas relıgionspädagogische JTagespraktıkum
In Baden-Württemberg: abgelesen der Sıtuation
der Pädagogischen Hochschule Schwäbisch MUN!
Rahmen der schulpraktischen Ausbildung Möglıichkeiten Anfragen
Vorüberlegungen
Die organısatorische Ausbildungssituation der künftigen ReligionslehrerInnen
(von bis Sek ymn-BS ist In den deutschen Studieninstitutionen und den
Öösterreichischen Universitäten un! Pädagogischen Akademien unterschiedlich,

Ial sie 1m ahmen der vorliegenden Überlegungen besten (nicht nach
den Schulstufen/-arten, sondern) nach dem ’Studienort’ ordnet:

Theologische Sie ist In ihrer Binnengliederung eprägt VOoN den VCI -
schiedenen eigenständigen Fachwissenschaften be1 hıstorisch spater Ausgliede-
IuNng un Akzeptanz der wıissenschaftlichen (und praxisbezogenen) Disziplin
„Religionspädagogik“.
Philosophische/Erziehungs-/Kulturwissenschaftliche Fakultät (samt der „Erzie-
hungswissenschaftlichen/Pädagogischen Uniıiversität“ ın Rheinland-Pfalz und
Schleswig-Holstein): Be]l aller Verschiedenheit ihrer Benennungen eignet ihnen
weıthın dıe gemeiınsame Herkunft aus der „Gesamthochschule‘“ (mit Lehramts-
studiengängen) un: der „Pädagogischen Hochschule‘‘ hier hat sıch die
wıissenschaftliche eologie bei begrenzter inhaltlıcher Zergliederung eın Ero-
Bes (?) Ausmaß (religions-) pädagogischem un:! didaktischem Interesse CI -
halten.
Pädagogische Hochschule/Pädagogische Akademie: Be1l iıhr überrascht gCNH
ihrer nahezu ausschlıeßlichen usrichtung auf Lehramtsstudiengänge bei
gleichzeitigem Fehlen VO  —; grundständigen Langzeit-Studiengängen das Spezl-
fische Interesse schulpraktischen Ausbildungsanteilen nıcht

Unberücksichtigt Jleiben 1m folgenden dıe Situation un! Möglichkeiten den
Katholisch-I’heologischen Fakultäten In reiburg un übingen, ebenfalls der
Studiengang für DiplomhandelslehrerInnen (mit dem Fach Religion) SOWIlIe die
Situation an der Katholischen Fachhochschule reiburg.
Die qualitativen Möglichkeiten der Durchführung des religionsdidaktischen 1a-
gespraktıkums In Schwäbisch Gmünd sınd auch bedingt VO quantıtativen Stu-
dienumfang gemäß der Studien-/Prüfungsordnung des Landes Baden-Württem-
berg: 1m folgenden bezogen auf den Grund- und Hauptschulbereich):

Studierende VO  —_ eologie als Hauptfach belegen eologie mıt Semesterwo-
chenstunden, davon sınd SWS Aaus dem Bereıich „Religionspädagogik/Didak-
tik“ angeraten.
Studierende VO  —_ eologie als Nebenfach besuchen VO  —; ihren theologischen
Semesterwochenstunden religionspädagogische un -didaktische Ver-
anstaltungen.

Die folgenden Überlegungen sınd VO den dreı Fragen geleitet:
Wie gestaltet siıch der Gesamtrahmen der schulpraktıschen Ausbildung, In den

Religionspädagogische Beiträge 30/1
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das religionsdidaktische JTagespraktikum (einer Pädagogischen Hochschule)
eingebettet ist?
Wie S1e eın Szenariıum eines religionsdidaktischen Tagespraktikums AUS (inso-
fern In ıne weıträumige schulpraktische Ausbildung eingebettet ist)?
Welche Anfragen und weıterführende Anregungen für eın religionsdidaktis-hes
JTagespraktikum ergeben sıch aus dieser Situation?
Gesamtrahmen der schulpraktischen Ausbildung

der Pädagogischen Hochschule Schwäbisch MUN:
Jele der schulpraktischen Ausbildung

Nach der bısher geltenden Prüfungsordnung dient die schulpraktische Ausbildung
„der Einführung in diıe Unterrichtstätigkeit un bezieht sich auf pädagogische,
dıiıdaktische und methodische Fragen des Unterrichts‘‘. emgemä. sollen dıe
Studierenden (während der sıeben großen schulpraktischen Ausbildungsblöcke)
lernen,

mıt Unterstützung VO  —; Mentoren, Ausbildungslehrern und Lehrenden der
Hochschule den notwendigen Rollenwechse]l VO ehemalıgen chüler ZUuU

künftigen Lehrer anzubahnen,
lehrergemäße un schülerorientierte Verhaltensweisen einzuüben,
erziehungswissenschaftliche und fachdıdaktische Erkenntnisse auf dıe Unter-
richtswirklichkeit Dezıehen

DIe Erreichung dieser schulpraktischen Jjele wird durch das Lehrangebot der
Hochschule unterstutzt
och angesichts dieser Jjele drängen sıch krıtiısche Anfragen auft: Wırd In den YÜ-er Jahren
das Lehrerverhalten auf bessere Weise TadılerT'‘ als VOI Jahren? Damals fragte INan [vgl

Grell, Jlechnı:ken des Lehrerverhaltens, Weınnheim 11974) 111983, 38], ob der
ünftige Lehrer 1m Schulpraktikum tatsächlıic! auf effektive Weıise eın Repertoire profes-
sioneller Verhaltensweisen erwerben könne. Denn das Lernen In der Praxis führe nıcht
ber den Rahmen des In der herkömmlichen Praxıs UÜblichen hinaus. Im Praktıkum so

NIC. priımär den Erweils gehen, daß INan ZU Lehrer auge, sondern das
„Entwickeln, Ausprobieren und (ansatzweilse) Einüben erzieherischen und instruktionel-
len Verhaltens‘‘. Hat der Praktikant den Freiraum ZU pädagogisch-didaktischen ExperI1-
mentieren? Was ann VO Verhalten des Dozenten ablesen, WEeNNn diıeser In seinem
Wissen 'al auf dem nNneuesten Stand ist, wWenNnn ber seine ehrpraxıs dem NIC. entspricht?
dar? USW.
Stellen dıe Hochschullehrer geeignete Modelle (reflektierten) erzieherischen Verhaltens

Organisatorische Gliederung der schulpraktischen Ausbildung
Gliederung:

Sem uSWFP 31. Sem  4. Sem  E  B  FE 2  BP 11
Sem/E = Finführung in dıe Schulpraxis
Sem/ Tla = Jagespraktikum für Anfänger
12 dreı Tagespraktika in varıabler Reihenfolge Je nach Schulstufe un!

gewählten Fächern
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=stufenübergreifendes Blockpraktikum/4 Wochen
I1 =Blockpraktiıkum in eiıner Schule des gewählten Stufenschwerpunktes/3

Wochen
Inhalte:
B als 2-stündiges Semiıinar der Hochschule se  r hohe Teilnehmerzahl): teıls

mıit, me1ıst ohne Unterrichtsbesuch. Die Studierenden sollen bekanntgemacht
werden mıiıt fächerübergreifenden Grundlagen un -Iragen Rahmenbedingungen
des Schulsystems (bauliıch, zeıtlıch, Personen, Intentionen,ecun: Schulverwal-
tung)); Stufungen im enk- un! Lernprozeß; Bildungspläne, Stoffverteilungspläne,
Schülerbücher; Eigenerarbeitung eines Unterrichtsthemas un: Gegenüberstel-
lung einer Unterrichtsmitschau mıt anschließender Unterrichtsanalyse; Probleme
einer ausführlichen schriftlichen Unterrichtsvorbereitung; Durchspielen VO  —; leıl-
schritten des Unterrichtsverlaufs (etwa Einstiegssituationen); Verhaltensauffäl-
ligkeiten/„„Störungen” 1m Unterricht; Leistungsmessung un Schülerbeurteiulung;
u.a

Ia In diıesem 4-stündigefi Tagespraktikum In Ausbildungsklassen sammeln die
Studierenden erste eigene Erfahrungen in der Unterrichtsgestaltung und fuüuhren
(unter eıtung VO  au Ausbildungslehrern und Lehrenden der Hochschule nter-
richtsversuche durch/z. TI. unabhängıg VO  — ihren gewählten Fächern
I Dıiese dreı 4-stündigen Tagespraktika ın Ausbildungsklassen sınd

wichtige Bestandteıile der fachdidaktischen Ausbildung (innerhalb der gewählten
Unterrichtsfächer) un zielen darauf ab, auf der gewählten Schulstufe dıe OMN-

(erziehungs- un: fachwissenschaftlıchen SOWIleEe fachdidaktischen) Erkennt-
nısse in konkreten schulisch-unterrichtlichen Sıtuationen erprobend anzuwenden
un! reflektieren.

Dieses stufenübergreifende Blockpraktikum (in freı gewählten, hoch-
schulfernen CcChulen soll einen breiten kıinblick vermitteln In dıe fortlaufende
Schulwirklichkeit/mit mindestens selbständigen Unterrichtsversuchen.

Unterrichtsversuche im gewählten Stufenschwerpunkt (in Ausbildungs-
klassen der Hochschule mıt Betreuung durch Ausbildungslehrer) sollen in VCI-

schiedenen Fächern durchgeführt werden. el ste iIm Vordergrund, die
erworbenen Kenntnisse AUS der Erziehungswissenschaft un: den Fachdidaktiken
iın einem Zusammenhang gesehen un in eigenen Unterrichtsversuchen erprobt
und reflektiert werden.

Leistungsnachweise/feedback
Die erfolgreiche Teilnahme allen schulpraktiıschen Ausbildungsteilen ist Vor-
aussetzung für dıe Zulassung ZU!T Prüfung.
DIie Berichte der Studierenden (aus un I1) un! die Gutachten der Aus-
bildungslehrer un!| der Lehrenden der Hochschule werden mıiıt dem Studierenden
abschließend besprochen.
Für dıie ermittelnde Endnote für die schulpraktischen Leistungen werden die
benoteten Gutachten Aaus den un un! dem 81 herangezogen.
Rückblick:
Religionsdidaktische Erfahrungen können VO  ; den Studierenden emacht werden
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evt  —_ im 1a
auch 1im un! I1
insbesondere In einem der P (betreut VOoO  — einem Lehrenden des Faches
Theologie).
Zum JTages-/Fachpraktikum „Religionsunterricht“

J Zur Sıtuation
Finerseıits können der Pädagogischen Hochschule mıiıt größerer Gelassenheit
allgemeine (d.h fachübergreifende) pädagogıisch-psychologisch-didaktische Fra-
SCH im religionspädagogischen Fachpraktikum den Hıntergrund rücken, da s1e
schwerpunktmäßig bereits In den vorausliegenden schulpraktischen Erfahrungs-
sıtuationen analysıert un! traınıert wurden, 1U  — Raum bleibt für spezielle
theologıisch-fachwissenschaftliıche un: religionsdidaktische Reflexionen.
AndererseitsJjedoch erweist sich das Analyse- un: Reflexionsvermögen der Studie-
renden 1Im Fachpraktikum als sehr disparat: Manche emente wünschenswerten
Lehrerverhaltens sınd noch nıcht reflektiert, manche diıdaktısche Sichtweisen und
Planungsmöglıchkeıiten wurden in den vorauslıegenden schulpraktischen Erfah-
TuNgch nıcht berücksichtigt, zumal das didaktische Reflexionsvermögen der Men-
oren un!: Ausbildungslehrer (und ihre indıyiduellen dıdaktıschen Präferenzska-
len) qualıitativ sehr dısparat sSınd (wenn keıin Lehrender der Hochschule das
Praktikum begleitet). Bei ungünstiger organısatorıischer Konstellatıon haben Stu-
dierende das religionsdidaktische bereıts im (statt 1m oder I-;)
Semester Ozlert ist noch keine einzige Religionsstunde selbst eplant un!' gehal-
ten. Deshalb ist realıstisch, für das Programm des bei den Studierenden ‚War

große persönlıche Offenheit un! Bereıtschaft, aber kein differenziertes relig10ns-
pädagogisches Problembewußtsein VOrauszusef{izen.

Ögliche Szenarıen
Da der Spielraum für die Gestaltung des religionsdidaktischen groß ist, da
ollegen weıthın ihre persönlıchen Geneigtheiten In dieses einbringen, zeich-
1CcH sıch bei der j1elza. der möglıchen Szenarien besonders dreı (z.JL. konträre)
Gestaltungsansätze ab

(1I) „In Anserem aktıkum wollen Wr ’"das Konzept des heutigen kennenlernen e
Als FEıinführung In die Konzeption ’des heutigen ware (u.a.) ein Rahmenthema
denkbar

Zu TIThema „korrelativer RU“ mıt unterschiedlichen Verknüpfungsmöglich-
keıten, beı verschıiedenen Lernsituationen, aufgezeigt miıt disparaten Lernınhal-
ten (z.B bıblische Jexte), u.a.: [vgl Hilger, Ansätze und Iypen der
Korrelatıon VO  am Lebenssıtuationen un! Glaubensinhalten: KatBl102(1977)250-
:E
Zu J hema „Symboldidaktik“/,„mehrperspektivisches Sehen“ mıttels untfer-
schiedlicher Symbolerfahrungen, -gegenständen, -handlungen (inclusive der
kırchlichen Sakramente), USW.

Hierfür müßten den Studierenden vor-ausgewählte nhalte un! didaktische Struk-
turen vorgegeben se1n, mıt denen Sie ihre Unterrichtsstunde selbst konzıpileren
könnten o  ne Engführung durch vorgegebene Unterrichtsentwürfe). Dieses Ge-
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staltungskonzept des Praktıkums wurde In dıe gegenwärtige Fachdiskussion ZWEe1-
eisirel direkt hineinführen un! könnte mıiıt einer Veranstaltung der Hochschule
unterstützt, problemati“tert un! ausgeweiıtet werden. IDoch eın derartig g -
zieltes Programm viel be1 den Studierenden VOTaus (falls als ONsenNs gilt,

Studierende mehr durch Selbst-Erproben lernen als durch einengendes ach-
Machen Temder Unterrichtsentwürfe).
(2) „ In nseren Praktikum wollen Wır lernen, WIe einen theologischen Inhalt

unterrichtlich umsetzt‘“
eın fachwıissenschaftliıches Rahmenthema (etwa: „Gleichnisse‘) für dıe Ge-

staltung des Praktikums vorgegeben wıird (weil der betreuende Professor gerade
eiıne entsprechende Lehrveranstaltung anbietet), begünstigt diese Vorgabe ıne
mögliche unterrichtliche Erprobung verschiedener theologischer Akzente/etwa:
„Gleichnis bereıts In der Grundschule “ oder: „Von heutigen Redensarten DIS ZUr

egorle der nachösterlichen Gemeinden‘‘. DochNder vielen notwendigen
Vorgaben bleıibt den Studierenden geringer didaktischer Erprobungsfreiraum.
(3) „ In nseremTawollen WIr UNC. eigene Unterrichtsversuche nSsere

religionsdidaktische Kompetenz steigern &s
Dem tatsächlichen Theorieniveau un: Praxisbedürfnis der Studierenden nähert
man siıch, WenNnNnNn INan den (zufällig nächsten) Themenbereich des (meist unbe-
friedigenden) Lehrplans und (zuwellen einseltigen) Schülerbuchs als anungs-
vorgaben des Praktıkums akzeptiert. Dieses FErnstnehmen der Realität ewährt
den Studierenden den notwendigen Freiraum für eigene unterrichtliche Ge-
staltungsideen und -erfahrungen (inclusiıve möglicher „Irrwege‘), erfordert ande-
rerse1ıts Zeitaufwand und Engagement für dıe unterrichtliche Nachbesprechung.

Realıistisches Gestaltungskonzept
(1) Semesterrahmen:
Das letztgenannte Szenarıum be1ı der Gestaltung des Fachpraktikums entscheıidet
sich für eın „Gestaltungskonzept VO  - unten‘“‘: Aus der nachsten (tauglichen) Lehr-
planeinheıt hält der Ausbildungslehrer ıne Einführungsstunde, der betreuende
Dozent (in den ommenden Wochen) eıne weıtere Stunde (die iıhn zuweilen aus
seiner konzeptionellen Jheorıe abrupt auf den Boden der schulischen Alltagsrea-
lıtät zurückführt). er der teillnehmenden Studierenden erprobt 1im Semester Je

selbst konzipierte Unterrichtsstunden, mıt (leider geringer Vor-, doch AUS-
führlıcher Nachbesprechung. Da der Praktıkant für seiıne Unterrichtsstunden
einen zweiseıltigen Unterrichtsverlaufsplan vorlegt (neben insgesamt einer
ausführlichen schriftlichen Unterrichtsvorbereitung), entscheidet der Dozent In
den inuten VOT Unterrichtsbeginn NaC. AINDI1IC In das schriftliche Konzept des
Studierenden), weilcher der folgenden Beobachtungsabschnitte für diese 1980881
stehnende Stunde a reflexionserglebigsten seıin mag
(2) Beobachtungs-/Arbeitsaufträge (den Praktikanten schriftlich vorgelegt)

heute zunächst "oberflächlich”:
Was ge-/mißfällt Ihnen? Inwiefern?
Beobachten Sie die antstellen zwischen den unterrichtlichen Schwerpunkten:
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Wann/Wie findet der Übergang zwıischen den großen Jleıilen Hinführung/Erarbei-
tung/Schlu statt? Verläuft der Unterricht wıe geplant? BegründungenAlternativen.

zum L-S-Verhältnis.
eht (in) auf S-Beiträge ein? In welcher Situation? Wiıe (kommunikativ
-dominant)?
Aktiviert die (ruhigen) G °? Womiuit?
LAäßt den enügen: Zeit? Wann? Wie (lange)?
Atmosphäre? Begründen!
„Religionsstunden-Ich“? Inwiefern?

zur Artikulation des Unterrichtsverlaufs:
ist die Grobartikulation

In der schriftlichen Unterrichtsskizze didaktisch sınnvoll festgehalten?
1im tatsächlichen Unterrichtsgeschehen hınreichend deutlich geworden? 1nN-
wiefern nıcht) un warum?

Inwiefern sınd die eıle des Unterrichtsverlaufs dıdaktisch-religionspädagogisch
sıinnvoll komponiert? Begründungen Alternativen.

ZUFr Phase der INFUHRUNI  ®
Wiırd der etzten Religionsstunde (sinnvoll) angeknüpft? (wıie) hätte angC-
knüpft werden können?
1ıbt iıne Problemfindung oder ıne (vom vorgegebene) Problemstellung?
wie? für dıe motivierend? sachgerecht? Alternative
Sollen dıe selbst (zur Problemstellung) erste Lösungsvermutungen/-vorschläge
einbringen? wie? Möglichkeiten?

Beurteilen Sıe die Lernziele:
Stundenzie]l Feinziele (Vorteil/Nachteil VON LZ)
inwılefern präzise formuliert?
tatsächlich erreichbar? welcher Stelle des Unterrichtsverlaufs erreicht?
AaUSSCWOSCH 'kognitiv’ und '’affektiv’ (und pragmatisch’)?
Ist diese Stunde eher einem inhalts-, verhaltens-, handlungsorientierten Ooder
kommunikativen Konzept verpflichtet?

ZUFr Phase der
Wie werden die intendierten (Er-)Kenntnisse erarbeitet?
welche Reihenfolge Vomnl Teilschritten?
methodisch wıie‘®?
schülergemäß? inwiefern?
sachgerecht?
Verlief der Unterricht wIe vorgeplant oder aren Freiräume einkalkuliert?

den (theologischen) nNnNalten.
welche werden erarbeitet?
sachlich (-theologisch) richtig? Belege!
inwliefern für dıe verständlich ?
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Wird die 1L ebensbedeutsamkeıt der nhalte den deutlich? Alternativen
elches (theologisches) Vorverständnis bringen diıe ein? (Z k  n

ZUr Qualität der Verknüpfung Von „Leben“ und Glauben
Werden dıe Erfahrungen der (welche?) mıiıt den Glaubensinhalten (welche”?)
bewußt verknüpft?
Inwiefern werden dıe heutigen Lebenserfahrungen erns genommen? oder die-
MS  m SIC NUuTr als

die vorausgehende rage für dıe dann anschließende (theologische) Antwort?
sprachlich 4SSOZ1atıve Verknüpfung mıt dem anschließenden (theologischen)
Inhalt?

Stellt der theologische Inhalt 1Ne notwendige Provokatıon dar für das Alltags-
verhalten der 6°7 inwıefern (nicht)”
1Aßt dıe Verknüpfung VO  — Leben/Glauben C1inNn „Mehr als'  66 (das Alltäglich blı-
che) erahnen? WIC elıngt dies/wie könnte dies gelingen?
Liegen dem „Leben un: dem „Glauben analoge Grunderfahrungen ZUgIUuN-
de?

den SCHLUSSteilen des Unterrichtsverlaufs
mıiıt weilcher didaktischen Absicht?
abwechslungsreich? inwiefern?
sachangemessen?
ISL genügen eıt eingeplant?

Notieren Sıe das „ Tafelbi
Wann ırd Was skizziert?
auf der Haupt-/Seitentafel? warum?
Stehen die leıle des lafelbıldes erkennbaren un: siınnvollen uelinan-
der? WIC siıch dies?
Graphische Gestaltungsweise Farbe, Unterstreichen
ıbt 1116 Verbindung zwıischen „ Tafelbild“ un „Hefteintrag“? WIC beurteilen
Sie diese?
Alternatiıven

(3) Nachbesprechung
Das 1e] de anschließenden unterrichtliıchen Nachbesprechung liegt der TITINU-

tigend aufbauenden Absıcht (trotz der zume1st emotıonal belasteten Situation des
Unterrichtenden), das bısherige religionsdıdaktische Beobachtungs- Analyse-
un! Beurteilungsinstrumentarium der Studierenden dıfferenzieren un: mIL

(an der Praxıs rückgebundenen) Gesichtspunkten der heutigen religionspädagog]l-
schen Konzeption anzureıchern, damıt dıe Studierenden ahnliıchene-
iIcnhn Unterrichtssituation iıhr heute CWONNECNCS Problembewußtsein un: Vermögen

verbesserter Weise anwenden können.
In der zeitlıchen Miıtte des Praktikums rag der Ozent 1Ne Zwischenbilanz,
nde 1Ne Gesamtzusammenfassung VOTr Was die wichtigsten der bısherigen
Diskussionspunkte ? ıne derartıge Zusammenfassung wırd VO  - den Studierenden
als hilfreich empfunden, insofern hıer ohne den persönlıchen Streß beım Studie-
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renden der gerade AH6 Stunde gehalten hat 1Ne krıtische Auflistung stattfindet
zumal hier dıe vielen unterrichtlich--persönlichen Kleinigkeiten’ beiseite gelassen
werden.LrFörderungder kommunikativen Situation während der Nachbespre-
chung CIWEISCH sıch 1Ne Tasse lee mıiıt Brezeln durchaus als hiılfreich.

Weıiterführende Fragen
Üahrend des bisherigen Beschreibens des religionsdidaktischen Fachpraktikums

Schwäbisch (Gmünd un Erinnerung die Berichte Aus anderen och-
chulen'‘ drängen sich weıterführende Fragen auf, die auf 1NeC künftige Verbes-
SCIUNg des Praktikums abzıelen, die jedoch ınfach nıcht Realisierungen
münden:
(1) Inwieweit können dıe Studierenden Praktikum auf C1iNe eologie zurück-
greifen, die für die heutigen chüler tatsächlich kommunizierbar ist? denn CHIE6E
198038 vordergründige Methodenlehre (währen iıhres religionspädagogischen Stu-
dıums) könnte SIC NIC. qualifizieren dıe grundlegende hermeneutische Proble-
matık unNnseIier christentums desinteressierten Gegenwart lösen
(2) Welcher Art VO  — Theologie sınd WIL Religionspädagogen verpflichtet? Blenden
WIT ullseIen reiigionspädagogischen Vorlesungen den notwendigen Konnex miıt
den fachwissenschaftlichen Sparten dereologie aus? Vertreten WIL wiırklich iNe

menschen-würdige pädagogisch-verantwortete Theologie, und sprechen WITI diese
He für Schüler (besonders TUnN:! aupt- Sonderschüler) verständlichen

(nichtakademischen) prache?
(3) Können die Studierenden UNscICHN Lehrveranstaltungen exemplarısch uns
ablesen WIC INan sıch relig1ös christlichen Lern( und Lehr )prozessen verhält?
Realisieren WITL selbst JENC pekte (religiösen) VO  e denen WITL
Praktikum wollen SIC VO  — den Praktikanten realısıert werden?/etwa

Lassen WITLT die Studierenden auch selbst suchen’? oder geben WIT ständiıg
besser-wissend Lernstoffe deduktiv vor?
Intendieren WIL Geduld Lernprozeß? oder warten WIT auf das schnelle
Lernergebnis?
Zeigen WITLT daß auch WIT (Lehrende) auf der Suche sınd oder verstehen WIT uns
als 'Lehramt das AaDI1011 über die anrheı bestimmt?
Schweben WIT auf den Ghetto-Wolken unseTeTrT religions pädagogischen Schreib-
1SC Ideen? oder teılen WIT unNnserIren ag mıt Kındern un Jugendlichen?
Wann haben WIT die letzte Religionsstunde selbst gehalten? Wann haben WITLT
edliich analysıert NseIc Religionsstunde (teilweise) mißlang?

(4) Müßte N1ıC jeder Praktikant zusätzlıch zu unterrichtlichen Praktikum — ]
Verlauf SCINECS Studiums iNe katechetische Gruppe (etwa ZUur Fiılmvorbereitung)
begleiten praktischen Erfahrungen anderen Lernort gaAN-
zen?
(5) Wo gibt 1NCc wıissenschaftlıch empirische Erhebung un 111 Analyse VO  an

religionsdidaktischen Jages-/Wochenpraktika VO  z denen her sıch nıcht 1Ur die

In mehreren Treffen der „Ständigen Sektion Dıdaktık“ der (Ltg ernnar'! Jen-
OT:  9 vgl Jendorff Schulpraktika kKatholischer Religion der Justus Liebig-Uni-
119 Gileßen RpB 26/1990 12 134
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Lernmöglichkeiten der Studierenden optimieren lıeßen, sondern auch die dıidak-
tischen Fähigkeiten der Praktikumsbetreuer verbessern wären?
(6) eiche Lernmöglichkeiten organisieren WIT für uns un! NSCIC Ausbildungs-
lehrerInnen, damıt anschließend dıe Studierenden VO  —; uns nıcht NUur lernen, wıe
INa bısher unterrichtet hat, sondern WIEe INall künftig unterrichten mußte?
(7) Inwiefern ist das religionsdidaktische Praktıkum mıt den verstärkten schul-
praktischen Bemühungen des anschließenden Referendariats organisatorisch-in-
1C verzahnt, koordinlert, aufeinander bezogen? WIE oft reffen siıch die für
diese beiden Studien-/Ausbildungsphasen Verantwortlichen ZuUur ärung und Ab-
stımmung religionspädagogischer Probleme? Ist eın olches Ireffen dann auch
wirklich frei VO Versuchen, den eıgenen Macht- und Kompetenzbereiıch auf
Kosten des anderen auszuweiten?
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